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t\-tt ffitattrn
33. ßahrßcmg.

Btgan für î>ie Ttntrrrjjfn ïitr ïrauEîtœîIl.

191t

Abonnement.

23ei ftranfo Aufteilung per s^3of£

halbjährlich • fgr. 3. —

SSierteljährlid). „1.50
Sluêtanb gugüglicß ißorto.

©rntis'ßeiiagett:
,,8o<$)'- urtb §au§^altung§fd)ule"
(erfcf)e'nt am 1. Sonntag (eben 3Ronat8).

„ftü r bie !l ei n e SBel t"
(erfd&etat am 3. Sonntag ieben Ponatä).

flebakitan nnb Perlag :

£ytau (S 11 f e £>onegger,
Eötenerbergftraße g. „Vergfrieb".

^ofl <£flttggafj.
©eleppon 376.

5t. 05affett

Infertionepreia :

ißer einfache ^3etit§eile
ßür bie Stfpoeig: 25 ©t§.

„ ba§ StuSlanb: 25 ißfg.
®ie SReflamejetle: 50 ©t§.

Ausgabt :

®te „Schroetter grauen ßettung"
erfdfetnt auf jeben Sonntag.

Annoumufiegie :

©ppebition
ber „Schweiger grauen 3eiümg".

Stufträge com fßlaig St. ©alten
nimmt aud)

bie Vud)brifderei SJlertur entgegen.

Poito: Qmtner ftreöe 311m (Sangen, nnb ïannft b« felbet lein (Sangeê
©erben, al§ bicnenbeê (Stieb fcf)lteb an ein (Sangeé bid) anl 5ottttfü(rt 12. grctmtar.

©ebidjt: fßring ©arneoal.
ßeitgemäße ©ebaufen eitted Saien.
graueuredjt unb grauenfchufc.
Pflege ber ©ettefenben.
©er ©erud) bed menfchlidfen ibörperd.

—§n$a£t:
ßur SOEäbdjenbilbitng.
©djujj bert liebebebürftigen ©amen.
©ic geijit ©ebote ber ©öefrau.

©pred)faal.
feuilleton: Urfuta.

23 e i l a g e ;

©ebidjt; ßugenb.
fortfe^ung bed ©predjfaaled.

^rtn? (ËarnepaL
SMrrifd) trippelt er auf ©rben,

SMrrtfd) macht er ßung unb Elit,
frâplid) foU ihm alle? rcerben,
©roß ber Sorgen StUgercalt.

©arneoat macht un§ fdjier glauben,
nun aüe§ £eib uorbei,

®a& perfiummt auf fein ©ebieten
ßebec Sd)mer$ unb Se^nfudjtëfc^rei.

Slber traue nicht bem Sdjeine —

gjîand) ein fetned Öärodjen bedt

©iner SJiantfeü biirr @efid)td)en,

©üe'd gar gerne bort uerftedt.

Unb gar oiet gebroäpte £>erjen,

®ie nur rrilber Schlag oerrag
Unb Verfchmäbte unb Verhöhnte

flüftem ,,9îad)e" ftatt ©ebet.

Unb gar oiele bidjt Vermummte
3ieben in be? ßubel? §au?,
Spähen nad) be? ©atten ©reue

Schier bie fd)roachen Slugen au?.

Unb ob ruhig, rein bie Seele —
SVasfenautlit) fagt bir'§ nicht;
Slur ber Singen flare Sterne,

Stur ein offne? Slngefldjt.

£>üte bid} pot jenen flammen,
®xe ein feuerblitf ermedt;

Unb erglühe für fein 3Jläbd)en,

Söenn e? nod) bie Saroe bedt.

Unb euch SJläbdrn mödjt ich raten:

©int nur wahre? Sein mit Schein!

Sich, rcie ^itter nm& ®nttäufd)ung

Stach ber ®ema?fterung fein. Paria ©ocSeii.

^etfgetttäfe (Seôanftett eines £aten.
©eil einiger ßeit fdjwingt bie ©prannin ßn-

ftuenja roieber ihr ©gepter, eine guerft perlad)te
unb nac^^er gcfürchteie ^errfdjerin, nor welcher

fetbft bie Sferjte jchtießlich fapitulieren müffen.
Ueber baê ße|tere tnu^ man fich freilich nicht

wunbern, müffen biefc meiftcnS mit mehr Uns

gebnlb aid Vernunft erwarteten Reifer unb Reifer«
innen ber ©efpotin unb bereu Opfer boch bireft
gegenübertreten, wad faum ein Vergnügen ge=

nannt werben fanu angeji^td ber großen Stn=

ftedungdfraft biefer Äraulheit.

Natürlich ftnb, wie bie 2öiffenfd)aft bartut,
23a,>illcn atd .^ranfheitderreger crflart worben,
buch ftnb bie SJieinungen geteilt, ob bie 2ln=

ftccfnng nur non ^erfon ju ^erfon erfolge, ober

ob beftimmte 2Serhnitniffe tn ber Saft bie

allgemeine Stnjtcdung bewirren, ©enug — bie
î?ranfheit regiert unb matt muß fiep mit ber
©aUad)e abfitiben unb fie ertragen, bid fie non
felbft wieber erlifdjt. Unb injwifdjen rät eined
betn anbern hüifdbereit unb perftänbnidüoll bie-
jenigen £>ausmtitel an, bie i£;nt felbcr gut getan,
ober empfiehlt ihm ben Slrjt unb beffen 23el)anb

hing, weld)e bie ©enefung rafd) herbeigeführt h<d-

SJlan wirb ed betn Saien wohl faum rcr;
argen föttnen, wenn audh er ftcb über bie Jbranf=

ßeit ^nfCitenja feine ©ebanfen macht, wenn er
über Vorbeugung unb 23ehanblung ber mißlichen
©rfcheinung nadfbenft unb mit offenen Slugen

felbftänbig, ohne Einleitung ober Nachhülfe ber

Söiffenfchaft, ben Urfachen nachjufpüren fid) be=

müht.

3uerft fädt ind STuge, baß bie ^ranfheit
mehr ober weniger heftig ^abr für 3ahr î° Rötlich

jur gleichen 3eit auftritt. SlUgetnein aufgefallen

ift biefed ^ahv, baß bei betn tbeal frönen, gleich^

mäßig troefenen SBiuterwctter biefed ^anuard bie

Äratifheit fo allgemein auftrat. Ein ber Eßitte»

rung fonnte ed alfo nid)t liegen, bie Urfadfe muß

anberdwo gefucht werben.
'

215er wo nur?
©er Vaturfunbige belehrt und, baß nad)

Uleujahr ber ©aft itt ben Söurjeln ber SSäutne

unb ©träudjer fid) rege, baß bad Seben in ben

fpflanjen erwache unb fich noch ungefchen ju be=

tätigen beginne. iDian weiß nicht, wad biefett

geheimnidootlen Eintrieb bewirft.

3e ungeftörter bie SRu^e^eit war in ber Slalur,

umfo fräftiger wirb fid) bann jur gegebenen ßeit
ber Sebeudiaft in ben Säumen regen, ©r mag

im Verborgenen eine Vtefenarbeit letften, ehe er

basu gelangen fann, bie Änofpen 31t fd)weUen.

Unb ber EJieufch, ift er nicht and) ein Veftanb*

teil ber Schöpfung, ein «ßrobnft ber Vatur, rott

biefer burchauë abhängig? -ßft nicht ber Vlenfd)

in feiner äußeren ©rjehetnung einem wanbclnben

Vaume oergletd)bar, bod) hüher ftehenb aid biefer,

welcher an feinen ©tanbort gebunben tft, wenn

er nicht burd) «Kenfchenwille unb EDÎenfchenf?anb

nerpflanjt wirb.

Elitch unfere ©pftenj ift bebingt von bem

Scbendiaft, ber in unferem Körper ^irfuliert. ©ie
Oualiiät biefed ßebendiafied, bie Slrt unb 5föeife,

wie fein Kreislauf in ben Elbern fid) ooiUie£)i,

ift maßgebenb für unfer ©ebeihen. ©ieje SSabr=

heit fd)eint ben Eliten befannt gewefen 311 kin.
©afür fpredjen bie Vlutentjiehungen, bie früher
31t biefer ßal)red3eit gang allgemein an ber ïaged-
orbnung waren, ©ie fanben ed für notwenbig,
ben eingebieften, nicht mehr flott §irfitlterenbeu
Sebcndfaft gu energiieherer ©ätigfeitgu peranlaffen.

Unb, fleht nicht rielleid)t unfer grühlingd=
ahnen, wenn alled noch mit ©d)uee bebecft ift
unb bie ftarren ©idgebilbc uod) an ben ©ächern

hangen, aud) im ßufammenhang mit bem in und

fich uett unb lebhafter betätigenben Kreislauf
unfered Sebendfafted?

ße grünblid)er bie Shtlje im Sßinfer, umfo

fraftooller brängt ber ©aft in ben Väumen nad)

üben, ©ad tft ein ©efeß ber Slatur. ©ollte
biefed S^aturgefct} nicht and) gu bem ©ebilbe
SJÎenfdj in gewiffer 23egiehung flehen?

©inett beftimmten Einhalt bafi'tr gibt ber

©d)laf, bie ßeit ber Vulje. ße ungeftörter ltub
tiefer er ift, umfo wonniger ift bas ©cfül)l beim

©rwachen, SVatt ift wie neugeboren, bad E3(ut

fließt flott burd) bie Elbern, ber Körper ift fraft=
poll unb bie ©eele hat ßlügel, bie fchwungpoll

emportragen.
©ollte nicht ber Eöinter eigentlich and) bed

Sftenfchm Vuhcgeit fein? ©s foüte bied uns

zweifelhaft fo fein unb wirb auch fo fein, ba,

wo ber SJlenfdj naturgemäß leben fatttt unb naturgemäß

lebt. EBie wenige wütbett boch im EBiuter

and Eörperlid)em S3cbüifaid freiwillig oor ©ag

auffteben, wenn nicht bie Verhältniffe mit ihrem

unerläßlichen Vtuß fie bagtt nötigten,
_

über baß

and irgenb einem ©ritnbe eine unnatürliche ©es

wohnheit oiefcrfeitd fid) heraudgebilbet hat. Vtan
müßte bie in gunftion ftchenben EBeder gählen

fönnen unb bie ©cuf^er alle hären, bie beim

Elufftehen Eilt unb ßung entfahren, wenn fie and

bem nod) pollen ©d)laf6ebûrfixiffe hcraud an bie

unerläßliche Pflicht gemahnt werben, ben wohligen
E3ann ber Vul)e abgu)d)ütteln unb fich üor bert

Ipflug ber ©agedarbeit gu fpannen.
©er EBiuter füllte bem Vienidjen alfo natur=

gemäß ein reid)lid)ed ED?aß pou IRuhe bringen.
SBad gefchicht aber ftatt beffen heutgutage?

dlio
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Adomiemeni.

Nei Frvnko-Zustellung per Post

Halbjährlich - Fr. 3. —

Vierteljährlich. „1,50
Ausland zuzüglich Porto,

Gratis-Leilageir:

„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats),

„55 ür die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Uerlag:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße z. „Bergsried".

D'ost Langgaß.
Telephon 376.

St. Galten

Insertionspreis:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Psg.

Die Reklamezeile: 50 Cts.

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annomen-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Austräge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdrückerei Merkur entgegen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonntag, !2. Iâuar.

Gedicht: Prinz Carneval.
Zeitgemäße Gedanken eines Laien.
Frauenrecht und Frauenschutz.
Pflege der Genesenden.

Der Geruch des menschlichen Körvers.

—InHcrLt:
Zur Mädchenbildung.
Schutz den liebebedürftigen Damen.
Die zehn Gebole der Ehefrau.

Sprechsaal.
Feuilleton: Ursula.

Beilage:
Gedicht: Jugend.
Fortsetzung des Sprechsaales.

Prinz Carneval.
Närrisch trippelt er auf Erden,

Närrisch macht er Jung und Alt,
Fröhlich soll ihm alles werden.
Trotz der Sorgen Allgewalt.

Carneval macht uns schier glauben,
Daß nun alles Leid vorbei.
Daß verstummt aus sein Gebieten

Jeder Schmerz und Sehnsuchtsschrei,

Aber traue nicht dem Scheine —

Manch ein feines Lärvchen deckt

Einer Mamsell dürr Gesichtchen,

Die's gar gerne dort versteckt.

Und gar viel gebrochne Herzen,
Die nur wilder Schlag verräg
Und Verschmähte und Verhöhnte
Flüstern „Rache" statt Gebet.

Und gar viele dicht Vermummte
Ziehen in des Jubels Haus,
Spähen nach des Gatten Treue

Schier die schwachen Augen aus.

Und ob ruhig, rein die Seele —
Maskenantlitz sagt dir's nicht;
Nur der Augen klare Sterne,

Nur ein offnes Angesicht.

Hüte dich vor jenen Flammen,

Die ein Feuerblick erweckt;

Und erglühe für kein Mädchen,

Wenn es noch die Larve deckt.

Und euch Mädchm möcht ich raten:

Eint nur wahres Sein mit Schein!

Ach, wie bitler muß Enttäuschung

Nach der Demaskierung sein. Maria Docbeli,

Veitgemäße Geöanken eines Laien.
Seit einiger Zeit schwingt die Tyrannin

Influenza wieder ihr Szepter, eine zuerst verlachte
uud uachher gefürchteie Herrscherin, vor welcher

selbst die Aerzte schließlich kapitulieren müssen.

Ueber das Letztere muß man sich freilich nicht

wundern, müssen diese meistens mit mehr

Ungeduld als Vernunft erwarteten Helfer und Helferinnen

der Despoiin und deren Dpser doch direkt

gegenübertreten, was kaum ein Vergnügen

genannt werden kann angesichts der großen

Ansteckungskraft dieser Krankheit.

Natürlich sind, wie die Wissenschaft dartut,
Bazillen als Krankheitserreger erklärt worden,
doch sind die Meinungen geteilt, ob die

Ansteckung nur von Person zu Person erfolge, oder

ob bestimmte Verhältnisse in der Lnu nie

angemeine Ansteckung bewirten. Genug — die

Krankheit regiert und man muß sich mit der

Tat'ache abfinden und sie ertragen, bis sie von
selbst wieder erlischt. Und inzwischen rät eines
dem andern hülfsbereit und verständnisvoll
diejenigen Hausmittel an, die ihm selber gut getan,
oder empfiehlt ihm den Arzt und dessen BeHand
lung, welche die Genesung rasch herbeigeführt hat.

Man wird es dem Laien wohl kaum

verargen können, wenn auch er sich über die Krankheit

Influenza seine Gedanken macht, wenn er
über Vorbeugung und Behandlung der mißlichen
Erscheinung nachdenkt und mit offenen Augen
selbständig, ohne Anleitung oder Nachhülfe der

Wissenschaft, den Ursachen nachzuspüren sich

bemüht.

Zuerst fällt ins Auge, daß ^die Krankheit

mehr oder weniger hefiig Jabr für Jahr so ziemlich

zur gleichen Zeit auftritt. Allgemein aufgefallen

ist dieses Jahr, daß bei dem ideal schönen, gleichmäßig

trockenen Winrerwctler dieses Januars die

Krankheit so allgemein auftrat. An der Witterung

konnte es also nicht liegen, die Ursache muß

anderswo gesucht werden. Aber wo nur?
Der Naturknndige belehrt uns, daß nach

Neujahr der Saft in den Wurzeln der Bäume

und Sträucher sich rege, daß das Leben in den

Pflanzen erwache und sich noch ungesehen zu

betätigen beginne. Man weiß nicht, was diesen

geheimnisvollen Antrieb bewirkt.

Je ungestörter die Ruhezeit war in der Natur,
umso kräftiger wird sich dann zur gegebenen Zeit
der Lebenssaft in den Bäumen regen. Er mag

im Verborgenen eine Niesenarbeit leisten, ehe er

dazu gelangen kann, die Knospen zu schwellen.

Und der Mensch, ist er nicht auch ein Bestandteil

der Schöpfung, ein Produkt der Natur, von

dieser durchaus abhängig? Ist nicht der Mensch

in seiner äußeren Erscheinung einem wandelnden

Baume vergleichbar, doch Höher stehend als dieser,

welcher an seinen Snmdort gebunden ist, wenn

er nicht durch Menschenwille und Menschenhand

verpflanzt wird.

Auch unsere Existenz ist bcdingt von dem

Lebenssaft, der in unserem Körper zirkuliert. Die
Qnaliiät dieses Lebenssaftes, die Art und Weise,

wie sein Kreislauf in den Adern sich vollzieht,

ist maßgebend für unser Gedeihen. Diese Wahrheit

jchetill den Alten bekannt gewesen zu sein.

Dafür sprechen die Bluteniziehungen, die früher
zu dieser Jahreszeit ganz allgemein an der
Tagesordnung waren. Sie fanden es für notwendig,
den eingedickten, nicht mehr flott zirkulierenden
Lebenssaft zu energischerer Tätigkeit zu veranlassen.

Und, steht nicht vielleicht unser Frühlingsahnen,

wenn alles noch mir Schnee bedeckt ist

und die starren Eisgebilde noch an den Dächern

hangen, auch im Zusammenhang mit dem in uns
sich neu und lebhafter betättgenden Kreislauf
unseres Lebenssaftes?

Je gründlicher die Ruhe im Winter, umso

kraftvoller drängt der Saft in den Bäumen nach

oben. Das ist ein Gesetz der Naiur. Sollte
dieses Naturgesetz nicht auch zu dem Gebilde
Mensch in gewisser Beziehung stehen?

Eilten 'bestimmten Anhalt dafür gibt der

Schlaf, die Zeit der Nahe. Je ungestörter und
tiefer er ist, umso wonniger ist das Gstühl beim

Erwachen. Man ist wie neugeboren, das Blut
fließt flott durch die Adern, der Körper ist kraftvoll

und die Seele hat Flügel, die schwungvoll

emporiragen.
Sollte nicht der Winter eigentlich auch des

Menschn: Ruhezeit sein? Es sollte dies

unzweifelhaft so scm und wird auch so sein, da,

wo der Mensch naturgemäß leben kann und naturgemäß

lebt. Wie wenige winden doch nn Winter
aus körperlichem Bedmf iis freiwillig vor Tag
aufstehen, wenn Nicht die Verhältnisse mit ihrem

unerläßlichen Muß sie dazu nötigten, oder daß

ans irgend einem Grunde eine unnatürliche
Gewohnheit oieserieils sich herausgebildet hat. Man
müßie die in Funktion stehenden Wecker zählen

können und die Seufzer alle hören, die beim

Aufstehen Alt und Jung entfahren, wenn sie aus
dem noch vollen Schlafbedürfnisse heraus au die

unerläßliche Pflicht gemahnt werden, den wohligen
B.iiiir der Ruhe abzuschütteln und sich vor den

Pflug der Tagcsarbeil zu spannen.

Der Winter sollte dem Menschen also naturgemäß

ein reichliches Muß von Ruhe bringen.
Was geschieht aber statt dessen heutzutage?
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®as gefefffcßaftltcße 8eöert, bas für tnefe eben
boc^ auch CSr i ft en 3 frag e unb gefdßäftliche §od)jatfün
i[t, grajjtert tote ein wilbeS gieber, e§ artet ju einer
wahren ^cjjjagb au§, ber fid) feiner glaubt ertt-
Rieften 311 fönnen, noch 31t bürfen. 2lm Vag bie

§e^e beê ©efdjäjieS in oft überße^tett, fd)led)t
gelüfteten Sofalen, unb am 2lbenb, wenn )d)on
(Srmübung eingetreten ift, peitjchen bie tatjäd)-
liiert ober etngebilbeleit gefeUfcfjaftltchen
Verpflichtungen ben Vbgefpannlen aufS neue 51t

erhöhter Väiigfeit non Körper unb (Seift an.
Sbün[iltd)eS Sicht unb förperlicfje unb geiftige ©e=

nüffe twn feber erbenflicfjen 2lrt — je jpattnen-
ber unb aufregenber, umfo ließer unb wtllfom-
rnener — Wwie baS für riefe fo ßegeifternbe
#erbertgefühl fieigerrt bie SetjtungSjäßigfeit ber
©entefzenben unb ber $)arßteietiben auf bie hödjfte
©pitje unb ber leiblichen unb geiftigen Ver=
bauungsfraft wirb im Vaurnel ber geftfreube
LtebermenfchlidjeS, linüeraruwürt(iä)e§ jugemutet.

©ar mancher merft gwar fcßon lang, baff
er ba§ für ifjtt gufäffige 9Vafj bereitê jdjou
üßerfcfjritten hat, bag er fid) ^urücfjieffen füllte;
er fühlt ftch nicht meßr wohl, benn in ben an®

gefüllten ©cjellfdjaftS- unb VergtütgungSlofalen
tont baS Väitfpern, ©djnauben unb Ruften ganz
bebroßlich. 2SaS aßer biefe gnfi;ierten btird)
ihre Vnwejenßeit an ben Vnberen anrichten, baS
fann nidjt nadßgewiejen werben, weil nur bie
SBenigften, bie nachher audj fc^naußen unb Ruften,
e§ fich eingefte^en, wo fie bie Vnftecfung fid)
geholt haben.

9tun fällt aßer ba§ Vorhanbenfein ber größten
©rtnübung unb Verbat feit be§ 9terüenleßen§,
fowie ber VerbauungSjchäbtgungen, bie in ben
üerfd)iebenfieit .Körperteilen ©äfteftodungen ocr=
urfadßett, mit ber ßeü ^ufammen, wo ber Kreis-
lauf beS SebenSjafteS fid) neu 51t ßeleßen beginnt,
wo baS SSfut rafd)er unb uugeflümer gu fliegen
fich anfdficft. ©S füllte freie Vaßn fittben, um
uad) innerlichem Vrieb itt bie feinen unb feinften
2lbern als 23lutßafinen, fich ergiefjen 31t fönnen.

2Bo biefer ©trom aßer hüifornmt, trifft er
©tocfungen unb ©cßladen an. ®er in erhöhter
Vätigfeit fid) ßefittbenbe SebenSfaft brärtgt oor-
wärtS, bie ©tudungen bräitgen tßn 3urüd unb
baS gißt einen guftanb, roD ^er Vnftccfung für
irgenb eine Kraufhett Stir unb Vor geöffnet iff,
ein $uftanb, in welchem ber Organismus im
Kampf mit ber Kranfheit aller är3tliehen fpilfe
unb ber ßeften Pflege 3um Vrojj, fo oft unterliegen

mug. 28äre bie winterlange ©d)äbigung
nicht oorauSgegaitgen, fo hätte ber ffeigenbe ©aft
wol)l ben fügen leid)ten Otaufch, ben wir grülj;
lingSahnung nennen, in ttnS ßewirfen fönnen,
3ur Kranfljeit wäre e§ aßer ßei unS nicht ge-
fommett unb bie Vnjtecfung oott 9lugen hätte
ßei unS feinen Voben gefunben.

Vielleicht finbet ba ober bort ein oorurteitS-
lofer Sejer ober eine beitfenbe, ber @ad)e gern
auf bett ©runb gehenbe ßeferitt ein Börnchen
Sßahrheit in biefer fleinen SaienauSfiißrung.
©ie möchte 311m weiteren Dtacßbenfen anregen.
3h^ -Stuecf wäre bamit erreicht.

Jfrauenrecöf trnö JfrauenfcÇut»
Der fa ü tt b n e r t f d) e Ktrcßenrat ßatte fid) fürjlid)

mit ber îlnmelbung einer beutfeßen î)ame 31t befaffen,
bie im Sîantort als Pfarrer gu amtieren gebeult. Dte
®ame ßat alle tßeologifcßen ©rattten in jefaer £>infid)t
beftanben. Der Befcßetb beg Slircßettrateg lautete baßin,
baß matt prinzipiell über bie ©aeße rebett molle, fofaalb
eine faünbnerifcße ©entetnbe fie gemäßlt ßafae. — ®a§
©timmred)t ber gretuen itt fird)licßeu 2)ingett märe ber

Slircße rcertuoll, roeil ja itt rein fircßlidpreligiöfen
®ingen ba§ meiblicße ©efd)lecßt gegenüber beut tttäntu
ließen roeit überrciegenb meßr ^ntereffe zeigt. 2)a§
äöaßlrecßt mürbe ben grauen alfo gerne jugeftanöen.
3Jiit beut Vecßt ber Söäßlbarfeit aber feßeint e§ attberö
31t Itegen. —

*
* *

gm Danton Neuenbürg ift ber 9iuf nad) beut

grauenflimmreeßt gan^ befonberS laut erßobett morben,
namentlicß ton Seite ber freien S^ircße. gu allen
Dörfern ßerunt ift feßon tor gaßreSfrift bie 2lbflintm=
ung öarüber infgeniert morben. melcße aüerbingS nießt
ba§ Dlefultat geßabt ßat, meld)e§ bie 53etfed)ter ber
gbee entartet unb gemünfeßt ßatten. ßabett na=
mentlicß öiefe Sfunbgebungett feitenê ber grauen en
geben, baß biefe ißre eigene Sßüßtbarfeit gar nießt
münfeßen. ©eitßer ift e§ nun ftille gemorben, bi§ man

jeßt offenbar ben 25utf nod) einmal magen mill. (£§
roirb nämlicß in biefen Magert bett „grauen ton 18gaßrett
an" in Veuenburg ein gragebogen übermittelt, ben fie
mit ga oöer Vein beantmorten föntteti, ma§ eittfad)
eine fcbriftlicße SBieberßolung ber torjäßrigen müitb--
litßen igro^ebur bebeutet. $ie gragen lauten : Hßünfcßeu
©ie: 1. 2)a§ 2öaßlred)t in ftreßließen Slngelegenßeiten,
3. V. bei igfarrmablett? 2. Die SBäßlbarfeit in bie
lireßließen 58eßörben? 3. DaS 28ablred)t in ©dulfadten?
4. Dte Söäbfbarfeit in bie ©d)ulfommiffionen 5. Da§
®aßlredtt für 2lrmenfadien 6. Die Sföäßfbarfett in
bie 2lrmenbebörben? 7. Da§ 9Saßlred)t in allgemeinen
gragen ber öffentlichen SBtblfaßrt, bie namentlicß bie
gamilie, bie gugenb angeben, 3. V. ba§ Slbfintfaterbot,
^ebttng ber ©ittlidjfeit, ^inber= unb 2lrbeiterinnenfd)ut3.

*
* *

gn einer tont gemeinnützigen grauettterein ter=
anftalteten öffentltcßen 23erfammlung fpraeß am 1. geb=

ruar ißfarrer geeflin au§ ^lofter§ in. ©ßur über bie

grauen in ßireße nnb ©taat. @r poftulterte ba§ altioe
unb paffite grauenftimmreeßt für ©cßul-, ßircßew unb
2lrnteubebörbett- Die SSerfamtnlung ftintmte ißm 311

unb befcbl'oB, eine fßetition an ben ©roßen £ftat 31t

richten im ©tnne be§ 9leferate§ unb einen 58ortrag§=
3t)flu§ über bie öffentliche Dätigfeit ber grau 3U ter-
auftalten.

*
* *

gm ©cßlacßtbaufe 31t Straubing ßat ftch eine nieber=

bairtfeße Dorfrcirtin ber SJießgermeifterprüfung unter=
3ogen. 5Vit ©idierßeit itttb ©emanbtßeit tötete fie einen
Dcßfen, feßlaeßtete ein ©eßmetn unb ein ®alb unb richtete
bie Dtere für bie gleifcßbattf ßer. Dann beflattb fie
and) bie tßeoretifcße Prüfung mit tollem ©rfolg.

*
* *

Der uniontftifrße grauettterein in goßartneSburg
forbert bie ©infüßrung ber DobeSftrafe für 93ers

gemaltigung ober 23erfucß berfelben itt ber gan3ett
fübafrifanifeßen Vepublif. — Da liegt freiließ ein

ißuntt, an ben ein Vicßterfollegium att§ auSfcßließlid)
ailännern 3u[ammengefeßt, ober eine foleße gefelzgebenbe
Seßörbe, niemafg ben richtigen unb gereeßten SJiaßftab
mirb anlegen löntten. Der SJlann fann natitrgemäß nie=
mal§ a(§ grau empfinben ; er ßat nitßt ben Vrgriff baton,
baß ber dJlörber tßr meuiger ftrafbar erfeßeint, al§ ber-
fettige, ber fie enteßrt. SBofal fautt be§ 9Jtanne§ ©eftißl
aueß empörte SöeClen feßlagen nnb nad) fdpteret ©üßne
terlangen, aber boeß nur, menu bie ©tferfud)t tutb
Vad)e ißtt ba3u entflammt, fonft ift er in biefen Dingen
ein Diel 3U milber Vicßter, er ßat nießt ba§ tolle
93erftänDni§ für bte grauenfeele unb fann e§

naturgemäß aueß nießt ßabett.

(Sencfenöeth
gn bie franfett Dage ift ber erfte ©onnenftraßl

gefallen, unb er 3aubeit grettbe in ben terßärmten
©efid)tern ßertor. Der fdjroere 2l(p tft ton ber ©ruft
gemteßen, man atmet freier auf, beim bte .Çmuptforge
ift genommen. Der s2lrgt ßat bte fvoße 9Jlitteilung
mad)en fönnett, baß bie Sfranfßeit übermunbeit mürbe;
bte ^auptgefaßr ift befeittgt. Unb in ben 3lugen be§
Traufen felbft leueßtet es auf. SZ'ein Sfraitfer meßr,
ein ©enefenber! @r fühlt fid) tu ber Dat moßl. ©ein
ißuli feßlägt rußig; er atmet frei, unb ber 2lppetit
fteUt fieß ein. Uttb er mirb unterneßmung§luftig, er
benft an§ 2lufffeßen, attS 2lu§geßett, er roiÜ e§ fofort
oerfueßen. ©ott biefem greubenraufd) barf bie franfen-
pflegettöe £mu§frau fid) nießt ßittreißen laffen. dJlit
ben Gräften ber 9lefottta(eS3euten ift e§ nießt med
ßer. Der 2trjt ßat erlaubt, baß er sunt erftenmat auf»
fteßt. Der große 2lugeubiicf ift gefommen, aber fd)on
baê ©njießen fällt unfetm igflegebefoßleueu fd)mer,
unb, obmoßl mir ißtt ftüßen, fann er boeß faum ein
paar ©d)ritte ntadjen unb finît ermattet auf ben ©tußl
nteber. 2l(fo ©orfidjt! DaS gilt für jebe Betätigung
be§ ©eitefettben, für @eß= unb 2efeoerfud)e, ba§ gilt
inëbefoubere aueß für bte Vaßrung§aufnaßme, für bte
erften VuSgäuge ufm. 3Jltt auneßntenber 2luSßetlung
unb Sföieberfcßr ber Strafte fann meßr erlaubt merben.
2111 gemein gültige Vegein laffen fieß nießt auffteüen;
bie 2Bieberßerftellung erfolgt balb fcßneüer, ßalb taug--
famer, je uad) ber ©eßmere ber überftanbeneu Stranh
ßeit unb je naeß ber S'ouftitution beë Vattenteu. 2öa§
bet bent einen in ïagen erreicht mirb, bazu braueßt
ein anberer 2ßoeßett unb onbere ttieber Sütonate. Dr.
£>ait§ £»eütnann gibt in ber „2Belt ber grau", bent
Beiblatt gur „©artenlaufae", eine 5)leibe guter 9tat-
feßläge für bie Beßanblung ton 9iefonoale§3enten, in§-
befonbere aueß für bie Söieberßerfteüung ber Gräfte in
bett ©enefungißeimeit. ©r raarnt fd)ließlicß, bie ge=
moßnte 2lrbeit 311 früh mieber aufguneßmen. Bielen
flingt ber Vat fottberbar, benn bte ©orgen ftürmen
auf ben faum ©enefeneu ein, unb er muß bie legten
Strafte einfeßen, um fid) unb bie ©einigen 31t erhalten.
2(ubere aber merben ton übertriebenem Bflicfatgefüfal
ober tont ©ßrgei3 ba3tt getrieben; anbere mieber anS

purem öekßtfiun, ba e§ tßnen 31t Spaufe 3u fatigmeilig
mirb. Da tft für bie erfte geit ber DJtittelmeg 31t

empreblett, man beginnt bamit, baß mau gttncichft bie

§älfte feiner ©fltcfaten erfulit uttb allmäßlid) ben

©often mieber gati3 einnimmt.

Der Geruch m menscblicDen Körpers.
Da§ intereff utie Blatt „©roinetßeiiS" iteiß über

ba§ 5ß ma „Der ©erueß beS mettfei)fi(ßen StörperS"
unter attberem utt§ fotgenbe§ neue 3U fagen:

; „geber dPtmfcß ftrömt einen befoitberen, ibm eigen-
tu m ltd) en, meßr ober meniger ftarf ausgeprägten ©evueß
aus, ber fieß pottt ©ertteße anberer SRenfdjen beut lid) —
für eine -öitubenafe befonber§ beutlid) — unterfeßeibet,
menu atteß bte große fDlelrt^aßl ton ttn§ btefen ©erueß itt
ben meifteu gäHen nid)t maßrneßmen unb ton beut
anberer fülettfcßen unterfd;eiben fann. @§ gibt jeboeß
einzelne düenfeßen mit befonberS gut au§gebilbetem
©erucßfiint, bie ba§ fönnen. gn§befottbere fommen
ßier tiele Blittbe in Betracßi, bereu ©erud)fhn, gleicß-
mte ber Daft finit, ßättftg feßr ftarf entmidelt ift. 2ll§
Urfacbe be§ StörpergetucßeS finb ber ©cßrteiö unb bte
2Iu2bünftungen ber Spaut att3itfeßen; mie biefe unter
pßpftfdten unb pfpcbiftdten ©ittflüffen ftärfer ober meniger
ftarf auftreten (angeftrengte SVuifeltätigfeit, fdittetß-
treibenbe ©ifte, ßoße Störpertemperatur,' 2lttgftfcßmeiß
ufm.), fo mecßfelt aueß ber Sîorpergerud) feine gnten-
fität mit biefen ©ittflüffen ; aueß bie Dage^eit, bie
allgemeine Stimmung, ber guftano be§ Veroenfpftetnê
unb tielerlet Seben§gemoßnbeiteu foOen 21rt unb ©tärfe
beS SörpergerticßeS beetti fluffeu. Vaeß ber Haarfarbe
foil ber .^örpergerueß aueß »erfeßieben fein — ober tü
e§ tielleid)t ba§ £»ftar felbft, ba§ je ttaeß ber garbe
einen eigenen ©erueß auSafmet unb babttreß ben Sîorper-
gerueß beeinflußt? Bet Votßaarigen beiderlei ©efd)(ed)t§
foil ber .Sförpergerud) befonberS ftarf auftreten, unb
Dr. ©alopitt, ber eingeßeube Unterfud)ungen über ben
©erueß be§ menfeßließen Sïôrper§ angeftellt ßat, be-

ßauptet, baß zum Beifpiel bfonbßaarige grauen häufig
einen leicßfert Duft ton 2Intbra ober 3Jiofeßii§ au§-
firömen, mäßrenb bei braunßaartgen eine 2lrt Beilcben-
gerud) torfaerrfeßeub ift, ber aueß bei bgfterifcfaen ©er-
fönen öfter maßrgeuommen merben foil.

Da bte Quelle be§ Störpergerucßeg in ber ©aut-
augbünftung zu fueßen tft, fo mirb er tiaturgetnäß'aucß
burd} beftinintte Sfranfßetten beeinflußt; fo foÜ beifptelg-
metfe bte ©eßminbfueßt, aueß tu feßr frühem ©tabiitm,
häufig am Éôrpergerudje e>.fennbar fein. Die nteift
üblen 2lugbnnftunqen bei maueßen anbereit Süranfßeiten
finb befannt, ba fie oft fo ftarf auftreten, baß fie and)
ton meniger feinen Vafcn mabrgenommen ro er bett.
Veben bem Stövpergerucße Deg gnbioibnumg, ber nur
für etuen befonberg gut aitggebtlbeten ©erueßfinn er-
fennbar ift, muffen mir nod) einen Slörpergeructi unter»
feßeiben, ber eine Baffeneigentümliißfeit barfteüt unb
fo ftarf auggeprägt ift, baß er gietrtlich allgemein rcaßr-
genomnten mirb. Dem ®3eißen ift ber Süörpergerucß
ber dieger, ber an ben ©erueß eine§ giegenbidg
erinnert, ber Mongolen unb 9Tüfcßlinge, feßr unattgeneßm
unb untgefeßrt

'
behaupten Veger uttb ©ßinefen oft,

baß bie ©uropäer einen fabett Seicßeitgerud) augftrömen.
2(ud) bie gapaner Itebert ben ©erttd) ber SBeißen,
befonberg ber metßen grauen, nießt."

5htt?

(2lbgeriffeue ©ebanfen.)

Die ßäugtieße ©rgtehung foQ fd)ott bei bett Sîtn-
bern bte Borbebirtgungen zu einem natürlichen, ßar-
monifeßen Berßälting ber ©efeßfeeßter feßaffen. Der
Sïnabe muß gelehrt merben, bag dJtäbdjeu in jeber
Be.zteßung alg gleicßbereößttge Sîanterabin anzufeßett
uttb bie 2lutorität ber dJiutter fo ßoeß 31t fteHen, mie
bie beg Baterg.

Die Docßter ßat 2Infprttcß auf bte gletcßeit pefu=
niärett 2lufmenbungen zur ©icßeruttg ihrer perfönltcßen
©ntmicfluttg unb ißrer berufltcßeu 2lugbtlbuug, mie
fie für bett ©oßtt getnaeßt merben. gn ber ©rzießung
beg dVäbcßeug muß oiel meßr alg bigßer auf bte
©täßlung ißrer förperltdjen Sîraft ©emid)t gelegt merben.

©ie muß lernen, baß ißre meiblidje ©igenart
nid)t eine ©djmädje, fottbent etue Kraft unb eine
befonbere gäßtgfett ift, bie fie atteß 31t befonbereu 2Iuf=
gaben geeignet mad)t uttb oerpfltdjtet.

©g ift 2lufgabe ber ©Item, bie Docßter für bereu

eigen eg fünftigeg Seben zu erziehen. Die gamilie
bat nießt bag )Hed)t, gett unb 2lrbeitgfraft ber Docßter

auf K'often oott bereit ©ntmicfluttg unb fpäteren Slei-

ftuuggfäßigfeit zu oerbraud)en.
Dag junge 2Jtäbd)en foü 311 einem felbftänbigen

SDtenfcßen erzogen merben, ber in materieller mie gei-
ftiger §ittfid)t feineu ttid)t tn anberett, fonbern
in ber eigenen Düeßtigfeit finbet. •'öeletie yatI0t-

ôeit fief>ef>eôiirfftgen tarnen.
2lug Sonbon fomrnt bie merfmurbige Vacßricßt,

bag ©arlanteut Vem-©erfet) habe ein ©efeß
angenommen, ttaeß melcßem jeber oerheiratete dJlann, ber
außerhalb feiner 28oßttung nießt ben Drauring trägt,
itt eine Buße pou gr. 2500 uerfädt mirb, bte big 3lt
Zmei gaßren ©efängttig erßößt merben fann.

gft bie obige geitungsnotiz nießt ein bitterer
^obit auf bie ©efittung unfereg inteUeftuell fo ßoeß
entmicfelleu gaßrßmtbertg ©in ^oßtt auf bag gn-
ftitut ber ©ße, ein §oßn auf bte neuzeitlichen Be»
ftrebungett ber graiteumelt nad) bürgerlicher unb ge=

feßtid)er ©leid)berecßttgung mit beut dJiantt auf allen
©ebieten.
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Das gesellschaftliche Leben, das für viele eben
doch auch Existenzfrage und geschäftliche Hochsaison
ist, grassiert wie ein nuldes Fieber, es artet zu einer
wahren Hetzjagd aus, der sich keiner glaubt
entziehen zu können, noch zu dürfen. Am Tag die
Hetze des Geschäftes in oft überheizten, schlecht

gelüftete,r Lokalen, und am Abend, wenn schon

Ermüdung eingetreten ist, peitschen die tatsächlichen

oder eingebildeten gesellschaftlichen
Verpflichtungen den Abgespannten aufs neue zu
erhöhter Tätigkeit von Körper und Geist an.
Künstliches Licht und körperliche und geistige
Genüsse von jeder erdenklichen Art — je spannender

und aufregender, umso lieber und willkommener

— sowie das für viele so begeisternde
Herdengefühl steigern die Leistungsfähigkeit der
Genießenden und der Darbietenden auf die höchste
Spitze und der leiblichen und geistigen
Verdauungskraft wird im Taumel der Festfreude
Uebermenschliches, Unverantwortliches zugemutet.

Gar mancher merkt zwar schon lang, daß
er das für ihn zulässige Maß bereits schon
überschritten hat, daß er sich zurückziehen sollte;
er fühlt sich nicht mehr wohl, denn in den
angefüllten Gesellschafts- und Vergnügungslokalen
tönt das Räusperu, Schnauben und Husten ganz
bedrohlich. Was aber diese Infizierten durch
ihre Anwesenheit an den Anderen anrichten, das
kann nicht nachgewiesen werden, weil nur die
Wenigsten, die nachher auch schnauben und husten,
es sich eingestehen, wo sie die Ansteckung sich

geholt haben.
Nun fällt aber das Vorhandensein der größten

Ermüdung und Reizbarkeit des Nervenlebens,
sowie der Verdauungsschädigungen, die in den
verschiedensten Körperteilen Säftestockungen
verursachen, mit der Zeit zusammen, wo der Kreislauf

des Lebenssaftes sich neu zu beleben beginnt,
wo das Blut rascher und ungestümer zu fließen
sich anschickt. Es sollte freie Bahn finden, um
nach innerlichem Trieb in die feinen und feinsten
Adern als Blutbahnen, sich ergießen zu können.

Wo dieser Strom aber hinkommt, trifft er
Stockungen und Schlacken an. Der in erhöhter
Tätigkeit sich befindende Lebenssaft drängt
vorwärts, die Stockungen drängen ihn zurück und
das gibt einen Zustand, wo der Ansteckung für
irgend eine Krankheit Tür und Tor geöffnet ist,
ein Zustand, in welchem der Organismus im
Kampf mit der Krankheit aller ärztlichen Hilfe
und der besten Pflege zum Trotz, so oft unter-
liegen muß. Wäre die winterlange Schädigung
nicht vorausgegangen, so hätte der steigende Saft
wohl den süßen leichten Rausch, den wir Früh-
liugsahnung nennen, in uns bewirken können,

zur Krankheit wäre es aber bei uns nicht
gekommen und die Ansteckung von Außen hätte
bei uns keinen Boden gefunden.

Vielleicht findet da oder dort ein vorurteilsloser

Leser oder eine denkende, der Sache gern
auf den Grund gehende Leserin ein Körnchen
Wahrheit in dieser kleinen Laienausführung.
Sie möchte zum weiteren Nachdenken anregen.
Ihr Zweck wäre damit erreicht.

Frauenrechè und Frauenschutz.
Der bün d nerische Kirchenrat hatte sich kürzlich

mit der Anmeldung einer deutschen Dame zu befassen,
die im Kanton als Pfarrer zu amtieren gedenkt. Die
Dame hat alle theologischen Examen in jeder Hinsicht
bestanden. Der Bescheid des Kirchenrates lautete dahin,
daß man prinzipiell über die Sache reden wolle, sobald
eine bllndnerische Gemeinde sie gewählt habe. — Das
Stimmrecht der Frauen in kirchlichen Dingen wäre der

Kirche wertvoll, weil ja in rein kirchlich-religiösen
Dingen das weibliche Geschlecht gegenüber dem männlichen

weit überwiegend mehr Interesse zeigt. Das
Wahlrecht würde den Frauen also gerne zugestanden.
Mit dem Recht der Wählbarkeit aber scheint es anders
zu liegen. —

Im Kanton Neuenburg ist der Ruf nach dem

Frauenstimmrecht ganz besonders laut erhoben worden,
namentlich von Seile der freien Kirche. In allen
Dörfern herum ist schon vor Jahresfrist die Abstimmung

darüber inszeniert worden, welche allerdings nicht
das Resultat gehabt hat, welches die Verfechter der
Idee erwartet und gewünscht halten. Es haben
namentlich diese Kundgebungen seitens der Frauen
ergeben, daß diese ihre eigene Wählbarkeit gar nicht
wünschen. Seither ist es nun stille geworden, bis man

jetzt offenbar den Wurf noch einmal wagen will. Es
wird nämlich in diesen Tagen den „Frauen von 18Jahren
an" in Neuenburg ein Fragebogen übermittelt, den sie

mit Ja oder Nein beantworten können, was einfach
eine schriftliche Wiederholung der vorjährigen mündlichen

Prozedur bedeutet. Die Fragen lauten: Wünschen
Sie: 1. Das Wahlrecht in kirchlichen Angelegenheiten,
z. B. bei Pfarrwahlen? 2. Die Wählbarkeit in die
kirchlichen Behörden? 3 Das Wahlrecht in Sckulsachen?
4. Die Wählbarkeit in die Schulkommissionen? 5. Das
Wahlrecht für Armensachen? 6. Die Wählbarkeit in
die Armenbebörden? 7. Das Wahlrecht in allgemeinen
Fragen der öffentlichen Wohlfahrt, die namentlich die
Familie, die Jugend angeben, z. B. das Absinthverbot,
Hebung der Sittlichkeit, Kinder- und Arbeiterinnenschutz.

In einer vom gemeinnützigen Frauenverein
veranstalteten öffentlichen Versammlung sprach am 1.
Februar Pfarrer Jecklin aus Klosters in. Chur über die

Frauen in Kirche und Staat. Er postulierte das aktive
und passive Frauenstimmrecht für Schul-, Kirchen- und
Armenbehörden. Die Versammlung stimmte ihm zu
und beschloß, eine Petition an den Großen Rat zu
richten im Sinne des Referates und einen Vortragszyklus

über die öffentliche Tätigkeit der Frau zu
veranstalten.

Im Schlachthause zu Stranding hat sich eine nieder-
bairische Dorswirtin der Metzgermeisterprüsung
unterzogen. Mit Sicherheit und Gewandtheit tötete sie einen
Ochsen, schlachtete ein Schwein und ein Kalb und richtete
die Tiere für die Fleischbank her. Dann bestand sie

auch die theoretische Prüfung mit vollem Erfolg.

Der unionistische Frauenverein in Johannesburg
fordert die Einführung der Todesstrafe für
Vergewaltigung oder Versuch derselben in der ganzen
südafrikanischen Republik. — Da liegt freilich ein

Punkt, an den ein Richterkollegium aus ausschließlich
Männern zusammengesetzt, oder eine solche gesetzgebende

Behörde, niemals den richtigen und gerechten Maßstab
wird anlegen können. Der Mann kann naturgemäß
niemals als Frau empfinden ; er hat nicht den Begriff davon,
daß der Mörder ihr weniger strafbar erscheint, als
derjenige, der sie entehrt. Wohl kann des Mannes Gefühl
auch empörte Wellen schlagen und nach schwerer Sühne
verlangen, aber doch nur, wenn die Eisersucht und
Rache ihn dazu entflammt, sonst ist er in diesen Dingen
ein viel zu milder Richter, er hat nicht das volle
Verständnis für die Frauenseele und kann es

naturgemäß auch nicht haben.

Pflege öer Genesenöen.
In die kranken Tage ist der erste Sonnenstrahl

gefallen, und er zaubert Freude in den verhärmten
Gesichtern hervor. Der schwere Alp ist von der Brust
gewichen, man atmet freier auf, denn die Hauptsorge
ist genommen. Der Arzt hat die frohe Mitteilung
machen können, daß die Krankheit überwunden wurde;
die Hauptgefahr ist beseitigt. Und in den Augen des
Kranken selbst leuchtet es auf. Kein Kranker mehr,
ein Genesender! Er fühlt sich in der Tat wohl. Sein
Puls schlägt ruhig; er atmet frei, und der Appetit
stellt sich ein. Und er wird unternehmungslustig, er
denkt ans Ausstehen, ans 'Ausgehen, er will es sofort
versuchen. Von diesem Freudenrausch darf die
krankenpflegende Hausfrau sich nicht hinreißen lassen. Mit
den Kräften der Rekonvaleszenten ist es nicht weit
her. Der Arzt hat erlaubt, daß er zum erstenmal auf-
steht. Der große Augenblick ist gekommen, aber schon
das Anziehen fällt unserm Pflegebefohlenen schwer,
und, obwohl wir ihn stützen, kann er doch kaum ein
paar Schritte machen und sinkt ermattet auf den Stuhl
nieder. Also Vorsicht! Das gilt für jede Beteiligung
des Genesenden, für Geh- und Leseoersuche, das gilt
insbesondere auch für die Nahrungsaufnahme, für die
ersten Ausgäuge usw. Mit zunehmender Ausheilung
und Wiederkehr der Kräfte kann mehr erlaubt werden.
Allgemein gültige Regein lassen sich nicht aufstellen;
die Wiederherstellung erfolgt bald schneller, bald
langsamer, je nach der Schwere der überstandenen Krankheit

und je nach der Konstitution des Patienten. Was
bei dem einen in Tagen erreicht wird, dazu braucht
ein anderer Wochen und andere wieder Monate. Dr.
Hans Hellmann gibt in der „Welt der Frau", dem
Beiblatt zur „Gartenlaube", eine Reihe guter
Ratschläge für die Behandlung von Rekonvaleszenten,
insbesondere auch für die Wiederherstellung der Kräfte in
den Genesungsheimen. Er warnt schließlich, die
gewohnte Arbeit zu früh wieder aufzunehmen. Vielen
klingt der Rat sonderbar, denn die Sorgen stürmen
auf den kaum Genesenen ein, und er muß die letzten
Kräfte einsetzen, um sich und die Seinigen zu erhall« n.
Andere aber werden von übertriebenem Pflichtgefühl
oder vom Ehrgeiz dazu getrieben; andere wieder aus
purem Leichtsinn, da es ihnen zu Hause zu langweilig
wird. Da ist für die erste Zelt der Mittelweg zu
empfehlen, man beginnt damit, daß man zunächst die
Hälfte seitler Pflichten erfüllt und allmählich den

Posten wieder ganz einnimmt.

Mr Geruch à memcWàn Myers.
Das interffs nie Blatt „Prometheus" weiß über

das Th ma „Der Geruch des menschlichen Körpers"
unter anderem uns folgendes neue zu sagen:

; „Jeder Mensch strömt einen besonderen, ihm
eigentümlichen, mehr oder weniger stark ausgeprägten Geruch
aus, der sich vom Gerüche anderer Menschen deutlich —
für eine Hundenase besonders deutlich — unterscheidet,
wenn auch die große Metrzahl vou uns diesen Geruch in
den meisten Fällen nicht wahrnehmen und von dem
anderer Menschen unterscheiden kann. Es gibt jedoch
einzelne Menschen mit besonders gut ausgebildetem
Geruchsiun. die das können. Insbesondere kommen
hier viele Blinde in Betracht, deren Geruchsiun, gleichwie

der Tastsinn, häufig sehr stark entwickelt ist. Als
Ursache des Körpergeruches sind der Schweiß und die
Ausdünstungen der Haut anzusehen; wie diese unter
physischen und psychischen Einflüssen stärker oder weniger
stark auftreten (angestrengte Muskeltätigkeit.
schweißtreibende Gille, hohe Körpertemperatur, Angstschweiß
usw.), so wechselt auch der Körpergernch seine Intensität

mit diesen Einflüssen; auch die Tageszeit, die
allgemeine Stimmung, der Zustano des Nervensystems
und vielerlei Lebensgewohnbeiten sollen Art lind Stärke
des Körpergernches beeinflussen Nach der Haarfarbe
soll der Körpergeruch auch verschieden sein — oder ist
es vielleicht das Haar selbst, das je nach der Farbe
einen eigenen Geruch ausatmet und dadurch den Körpergeruch

beeinflußt? Bei Rothaarigen beiderlei Geschlechts
soll der Körpergeruch besonders stark auftreten, und
Dr. Galopin, der eingehende Untersuchungen über den
Geruch des menschlichen Körpers angestellt hat.
behauptet. daß zum Beispiel blondhaarige Frauen häufig
einen leichten Duft von Ambra oder Moschus
ausströmen, während bei braunhaarigen eine Art Veilchengeruch

vorherrschend ist, der auch bei hysterischen
Personen öfter wahrgenommen werden soll.

Da die Quelle des Körpergernches in der Haut-
ausdünstung zu suchen ist, so wird er naturgemäß'auch
durch bestimmte Krankheiten beeinflußt; so soll beispielsweise

die Schwindsucht, auch in sehr frühem Stadium,
häufig am Körpergeruche e;keuubar sein. Die meist
üblen Ausdünstuuqeu bei manchen anderen Krankheiten
sind bekannt, da sie oft so stark auftreten, daß sie auch
van weniger feinen Nasen wahrgenommen werden.
Neben dem Körpergeruche des Individuums, der nur
für einen besonders gut ausgebildeten Geruchsinn
erkennbar ist. müssen wir noch einen Körpergernch
unterscheiden, der eine Rasseneigentümlichkeit darstellt und
so stark ausgeprägt ist, daß er ziemlich allgemein
wahrgenommen wird. Dem Weißen ist der Körvergeruch
der Neger, der an den Geruch eines Ziegenbicks
erinnert, der Mongolen und Mischlinge, sehr unangenehm
und umgekehrt behaupten Neger und Chinesen oft,
daß die Europäer einen faden Leicheugeruch ausströmen.
Auch die Japaner lieben den Geruch der Weißen,
besonders der weißen Frauen, nicht."

Juv ÄläöchenßLlöung.
(Abgerissene Gedanken.)

Die hänsliche Erziehung soll schon bei den
Kindern die Vorbedingungen zu einem natürlichen,
harmonischen Verhältins der Geschlechter schaffen. Der
Knabe muß gelehrt werden, das Mädchen in jeder
Beziehung als gleichberechtige Kameradin anzusehen
und die Autorität der Mutter so hoch zu stellen, wie
die des Vaters.

Die Tochter hat Anspruch ans die gleichen
pekuniären Aufwendungen zur Sicherung ihrer persönlichen
Entwicklung und ihrer beruflichen Ausbildung, wie
sie für den Sohn gemacht werden. In der Erziehung
des Mädchens muß viel mehr als bisher auf die
Stählung ihrer körperlichen Kraft Gewicht gelegt werden.

Sie muß lernen, daß ihre weibliche Eigenart
nicht eine Schwäche, sondern eine Kraft und eine
besondere Fähigkeit ist, die sie auch zu besonderen
Aufgaben geeignet macht und verpflichtet.

Es ist Aufgabe der Eltern, die Tochter für deren

eigenes künftiges Leben zu erziehen. Die Familie
hat nicht das Recht, Zeit und Arbeitskraft der Tochter
ans Kosten von deren Entwicklung und späteren
Leistungsfähigkeit zu verbrauchen.

Das junge Mädchen soll zu einem selbständigen
Menschen erzogen werden, der in materieller wie
geistiger Hinsicht seinen Halt nicht in anderen, sondern
in der eigenen Tüchtigkeit findet. Helene Lange.

Schutz öen ticöebeöürfktgen Vamen.
Aus London kommt die merkwürdige Nachricht,

das Parlament New-Yersey habe ein Gesetz
angenommen, nach welchen: jeder verheiratete Mann, der
außerhalb seiner Wohnung nicht den Trauring trägt,
in eine Buße von Fr. 2566 verfällt wird, die bis zu
zwei Jahren Gefängnis erhöht werden kann.

Ist die obige Zeitungsnotiz nicht ein bitterer
Hohn ans die Gesittung unseres intellektuell so hoch
entwickelten Jahrhunderts? Ein Hohn auf das
Institut der Ehe, ein Hohn auf die neuzeitlichen
Bestrebungen der Frauenwelt nach bürgerliche? und
gesetzlicher Gleichberechtigung mit dem Mann auf allen
Gebieten.
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gft ber nach einer befiimmten gaeon gearbeitete
(Ring ein gefetglid) g ef o r ber teS (Requifit ber

Donogenen Trauung UnfereS SBiffenS nicht. ©ibt eS

feine fd)wermiegenberett Uebelfiänbe im betreffenben
Staate, §u bereit £tebuttg bte ©diaffung non neuen

©efetjen oonnöten wäre? — DaS Tragen non £>anb=

jcfjuben wirb aud) ge etjlich ocrboten werben ntüffert,

um baS anbere nidjt unwirffam 31t machen. (Sin

Keltenarmbaub ober eine ffeilte, über bent ©trumpf
unb ©tiefet 31t tragenbe Wette wäre jur rafdten ttnb

fixeren Orientierung unb geflftedung beS TatbeftanbeS

aud) gwedmäßig. 91och fid)erer mirfen müßte bas

Sfufbrennen einer .Signatur auf bte ©tirn b?S inS

(Stjejod) geftiegenen WanneS. — Wan bttrfte eS nirgenbS
tuaaen einen begnabigten gucbthauSftraflittg — ttnb
wäre eS ein 3JÎ orb brenner — burd) ein äußeres glichen
als baS waS er war, 31t fennseicßnen. Der ©bemann
aber muß ftd) bieS gefaQen Iaffen. — genun, wenn er
atS Staatsbürger £janb geboten bat, ein foIdßeS ©efei)
8U freieren, fo oerbient er, bauen betroffen ju werben.

§>te fcÇtt (SeBofe $etr fêÇefratt.
©itt Defalog, ber angeblid) auS ber geber ©armen

©plonS, ber Königin oon (Rumänien, ftammen fott,
lautet fofgenbermaßen : „1. gang feinen ©treit an.
gft berfetbe aber unoermeibltdj, fo batte tapfer aus
bis sunt @nbe. SSßenn bir ber Steg fadjt, wirft bu
in ben Stugen beS (Satten ütnfeben gewinnen. 2. Vergiß
nicht, baß bu bid) mit einem Wanne unb nid)t mit
einem ©otte uerbeiratet fjaft. SBtinbere bid) atfo nid)t
über feine @d)wad)beiteu. 3. Verlange nid)t gu oft
©eLb uon beinern ©atten; richte bid) mit bent ein,
waS er bir monatlich gibt. 4. 2Beun bu merfft, baß
bein Wann 31t wenig öerg bat, fo benfe baran, baß

er einen Wagen bai- Daburd), baß bu feinen Wagen
gut bebanbelft, wirft bu attmäbtid) aud) 31t feinem
§erjen gelangen. 5. Steh 3u, baß biu uttb wieber,
aber nicht ju oft, baS lefjte 2Bort beinem ©atten bleibt,
ghm wirb baS greube ntad)en unb bir fann eS nid)t
fchaben. 6. SieS bie gait3e Rettung, nid)t nur bie

©faubatgefd)id)ten. "Sein Wann wirb ftd) freuen, wenn

er mit bir über bie ©reigniffe beS TageS unb fogar
über tßolitif fpredjett fann. 7. 2tucb int ©treit Toüft

bu heilten ©atten nicht beteibigen. Vergib nicht, baft

er bein £>albgott war. 8. Wad) beinem ©atten non

3eit 31t 3^it baS Compliment, bap er ber gebilbetfte
alter Wäntter ift unb baft bu nid)t immer unfehlbar
bift. 9. Söenn bettt ©atte fd)tau ift, fei ibnt Kamerabin,
wenn er buntm ift, fei ibnt gremtbin unb Beraterin,
10. 3td)te uor ädern bte Wutter behteS ©atten : bebeitfe,
baß er fie liebte, beoor er bid) liebte."

$ptrecÇfaaf.

J v a a e n.
3« btefet Tlußriß ftönnen nut fragen uon aET-

gemetnem 3>ttfereffe aufgenommen werben. 5feffen-
gefucfje ober 5>teHenofferten (inb ausgefchfoffen.

(Trage 11111: ©ine befummerte Wutter möchte
fid) gerne bei erfahrenen ©Itern auS ber gefchäßten
Seferfcbaft (Rat für ihr 5lnliegett holen. 3d) muh mich,
als atteinftebenb, itt ber Leitung meiner Kinber auf
griihjahr entfdjließen, in welcher Vrt bie gortbilbung
3weier Töchter an bie £>anb genommen fein foil. VIS
td) beforgt war, meine Veltefte 3ur VuSbttbung int

granjöfifchen im 2Betfd)£anb 51t plajieren, riet man mir
für meine Verhältniffe lebhaft baoon ab, ein [ßenfionat
3U frequentieren, uttb war man mir bebtlflid), bie Tod)ter
prioat untersubringen, wo fte nebft 9tad)bütfe im
Sprachlichen ber £>au3wirtfd)aft oblag, gegen ben

ßeiftunqen entfprechenbe§ ©ntgelt. ®ie S3erid)te über

hn^ 3terbä(tni^ 0ort 'ilrbeitêauforberungen jnu Obhut
ml fpÄm ®in„ lautet«« aber balb berart

baß ich hie Tochter um ihrer fernem ©efunhbett wtûen

beimnebmen ntupte. Çatie hie Spodjter gefehen, a'fe f
au jenem ißtahe nicht richtig nerforgt fet, fo fah d)

a(§ Sautter ber ©d)ähiguugen noch met mehr, ja, ta)

trage fchwer an hiefent uerfehlten ©djrttt unh behaute

tief alle§, wa§ in fo furjer 3ett an meinem Cmbeuem

horben würbe, ©in gans unfontrotherte^ 5(rbetten an

ber ©eite einer ungern (beten franiopfdjen Sebienfteten

mad)te ba§ Cinb fo ungenau im Arbeiten, bah td) meine

Itebe SRot habe, c§ wieber attberê 31t gewöhnen, unb 3^
bem hat ftd) bie 2od)ter einen fo unfeinen 2)tenfiboten^
ton angeeignet, ber mir in ber ©eele leib tut. Ob bem

ÜTtäbd)en, ba§, id) muh fagen. leibet f)übfcf) t)t,
burd) lofen ^edoertreib auf ber ©trape ober oon bem

Çerrn int ©aufe, ber ftd) an ©teile ber trägen 3rnu
ptel um bie UlngefteQten fümmerte, ber Copf uerbreht
würbe, will id) nad)traglid) gar nid)t mehr unterfuchen.

©enug, hah td) ben merfüchen ©d)abett fonftatierte.
©eftel mir ber s2lu§bruct bcS ®efld)teê ber 2od)ter bei

ihrer fHütffehr nicht mehr weht, fo betätigten meine

gjlutmalungen wohlmeincnbe Sefannte, bie mir hintern-

brachten, bäh bte Stod)ter ftd) auf ihren ©angen gerne
umherflanicrenb unter jungen ßerren umhertreibe unb

ftd) mit fd)!ed)t oerborgeuem Rehagen gerne betrachten

laffe, tuährenb id) mid) abplage, bie 3lrbeit ohne Ôutfe

311 beforgen, bawit ba^ Cinb ba§ oerfaumte1 ©prach*

ftubium baheirn foetfehen lönne. SBte loll td) ha bte

nötige Controïïe fçhaffen unb in welcher ?lrt bie Ulu§=

biibung ber 3wet jüngeren Stödjter anbahnen, um nicht
wieber fo bitter enttäufd)t gu werben? Um ba§ gute
©eifpiet ber ülelteften bin id) nun fdjon betrogen, unb
wenn td) bett Stat etner feljr einfad)ett, aber wad'ertt
SJlutter mit mehr @t3iehung§erfolg bead)te, bie ba fagt,
fchoit bie 9îea'fd)ulen oerberbeu bte DJÎâbchett für häu§=
lichen ©inn, fo muh id) fürchten, fpäter SSorwürfe 31t

ernten, bah ich bie Cinber in ihrer Sttbung nicht gleid)
gehalten hätte. 2öiv haben, ban! ber angefebenen
©tellung beë perftorbenen iöaterS, fehr angenehmen
5?er!et)r tu guten gumiUen, wo nun aber bie_ ältere
%od)ter mertltd) oerftöht mit ihrem breifiett Stuftreten,
hauptfäd)tid) ßerren gegenüber, woburd) fie ben jüngeren
©dtweftern ben berühr uerbirbt, benn bte ffamdien
jtehjen fid) surücf. 3d) wäre fo bantbar für überlegten,
erfahrenen Scat gewiegter ©^ieher für biefc§ !ritifd)e
Stlter. @§ würbe mir einigermaßen bte fo fchwer oer=
mißte ©tühe be§ SJaters erfe^en. 3nnt uorau§ her3;
liehen ®an! für 93ead)tung'nteine§ iffiunfd)e§.

Seforgte 'JJtutter in 3JP

11112: ßjft e§ nicht übertriebene SlengfUid)*
feit, wenn man ©chutîinber feine ©d)ube puhett unb
feine Sfeppidje bürften unb flopfeit Iaffen foil, au§
©orge um ihre ßungett? SSir ftnb eine große f^amilie,
wo bie 2li beit§nad)hülfe ber Cinber gern benutzt wirb,
©ine finberfofe 33erwanbte nun malt un§ 58a3tllen-
gefpenfter an bie SBaitb. Söie hatten eS anbere äJtütter
mit ißren Cinbern? sp. @. in 3.

^tage 11113: ©ibt e§ fein Littel, ba§ gegen
ben Selag an ben 3enfterfReiben, uerurfad)t burd)
Rtgarrenrauch, angewenbet werben formte?

TO. 3- in @.

^rage 11114: 3ft eine Slngefteltte nicht poûfommen
im 31ed)t, energifd) reftanneren 311 btirfen, wenn Sîeben--

arbeiter in 3e'tcn oon SJtaffenerfranfung beiCatarrheit
e§ fid) geftatten, ihre Stafd)entüd)er am ^etüett Ofen
31t troefnen? Der ißringipat ift 31t wenig gugegen, um
mit feiner ©egenwart berarttge )?lu§wüd)fe freier i8e=

wegung eingubäntmen unö bie fühlbaren [inb feft ein=

gefeffene Arbeiter, bie, wenn nicht einfichtig, bem 3te=

flamanten bie ülnfteüung untergraben tonnten. Sßie

läßt ftd) ba 5}orficf)t mit ©nergie paren? gütigen
Stat wäre feßr uerbunben. s. wn.

gtrage 11115: 2Bie fann ber Cropfantage bei
Cinbertt erfolgreich gefteuert werben, oßne Slnwenbung
uon 3obfaIben? ©rfahrene möchten boch fo freunblid)
fein, ihre Cenntniffe mit3uteifen'

@iner banïBarett Seferin In St.

^irage 11116: 2öeiß mir jenranb 31t fagen, ob bie
fd)led)te, unfdhöne f^igur einer jungen Docf)ter, 15 3ahre
alt, frith entwtcfelt, fid) oerbeffertt ließe, ohne eilte
orthopabifd)e Slnftalt fonfultieren 311 müffen, ba hiefür
bte SJtittet nicht uorhanben wären ©§ hanöelt fid) aud)
nid)t um ißerfrütumuttgen irgenbwelcher 2trt, fonbern
um unfd)önett 2Bud)§: ißorgeneigte ©djutteru, fd)led)t
entwtd'ette SBruftrobtbung unb unfcf)önen, fchwerfälttgeu
ßetb. SJÎatt riet un§, bie Dod)ter uott ber ©chute roeg-
jurtehmen, bodß ba§ läuft bem iptane, Seßrerin ju
werben, guwiber. ®ann riet man uerfchtebentlidh 3«
geeigneten Turnübungen. ©oUteit folche wirfüd) oon
erfid)ttid)ent ©rfolge fein? ®ie ©Itern wären fel)r
banfbar für 33efanntgebung felbftgemachter ©rfahrungen.

St. St. in §,

^rage 11117: 28etß Ptetteid)t jemanb au§ bem
oerehrtichen Seferfreife ein Such angugebett, ba§ über
gefdjntacfootte, ftptgeredjte ©tnridjtung oon 2Bot)uungen
belehrt? Um gütige Slutwort bittet

®tne bierin ungeinanbte Scfetin.

^trage 11118: Cönnte mir eine ber oerehrten
Seferinnen ber fdjwetj. 3rauen-3eitung au§ ©rfahrung
mitteilen, ob unb eoent. wo e§ in ber fran*. ©chweij
ß)au§hattung§fd)ulen gibt oon halbjähriger Dauer, wo
eine 17jährige proteftant. Todjter, bie in ben §au§=
gefchäften, wie auch in ber franj ©pradje gute'Sor-
fenntniffe beftht gut aufgehoben wäre unb grünbliche
3lu§btlbung in obigen fyädhern erhatten fönnte? —
gatr gütige Antworten banft 3"m Sorau§ befienê

Sr. m. in st.

ntir orten:
Jluf ?*ragc 10 991: Die Antwort be§ Sîorrefpon=

benten 91. 91.12 auf bte oortiegenöe garage wirfte gatta
befreienb auf ntid). ©ilt bem begüterten SJläbcbeit
ber äiiann al§ foldjer mirflid) etwa§, fo foil fie and)

gent feine SBertjältniffe, bie er ihr fdjaffen fann, teilen,
es fotlen biefe ihr genügen. Dte ^tttfen thre§ 93er;

mögen§ follen bent ß>au§halt 3U gute fomnten, ber in
ber 9lrt geführt wirb, wie e§ bei 9Jîannei 93erhältniffen
eittfprid)t. Die§ ermöglicht bem SJianu, aui feinem
nid)t ooll ttt îlnfptud) genommenen ©infommen, @r=

fpatniffe 3U mad)nt, bie er baau anwenbet, ber gamilie
aüerlet 9lnnehmlid)feiten 3u oerfchaffen. Dai natürliche
eheliche Verhältnis bliebe gewahrt, wo ber 9Jiann al§
ba§ §aupt unb ber Verforger ber gamilte gilt. @r

müßte nid)t abhängig fem oon bent guten Söiüett feiner
grau, fonbern feine 2Bürbe bliebe ihm erhalten. Da«
Vermögen würbe ben Sinbertt gejtcheri bleiben. 9Jlög;

lidjerweife söge bie grau aud) oor, gemeinfam mit
bem 9Jiann tu gans fieberen gälten ihr ©elb arbeiten

31t Iaffen, um berStnber fönftigeS ©rbtcil 3U auffnen.

Da§ wäre meine 9Jieittung oon ber ©adje.
®. D. in a.

Auftrage 11101: 2 Teile Kolophonium roerbett

aefchntoUen, 1 Deit in feine ötücfe gerfdjnitteneS Kaut;
febuf hinsuaetan unb bii jum ©rfalten umgerührt,
©emöhntid) löjt ftd) Kautfchuf bti bahtn auf; fodte

ties jebod) iiid)t bet gatt fem. fo enoätote man b,e

Waffe aufi neue. Dann mengt man etmai Vetnfchmarj

unb Terpentin unter bie dTtaffe unb wenbet ben fo er=

Ianaten girnii 3»'» einreiben ber ©ummtfd)uhe an,

bie jebod) rem unb boUfommen troefen fem muffem

Auf 3«rage 11102: geh benuße immer mit beftem

©rfotg ein alte§ fRegept, ba§ meine fdjmarjen KIeibung§;
ftüde in beftem ^uftanb erhält. @r lautet: Wan fodje
eine ßianb uoü geigenblätter in 2 Waß SSaffer, bi§
bie glüffigfeit sur £>älfte eingefocht ift. 3d) tandje je

nad) Veöarf einen ©chwanmt ober ein ©d)wämind)en
in biefe glüffigfeit unb tupfe ober reibe bie fiedigen
©teilen ber ©toffe bamit ab. Die gleden oerfchwtnbeu
fofort unb ber ©toff ficht wieber au§ wie neu. 3d)
wenbe ba§ Verfahren aud) bei Krepp an. ©tue greunbitt
fagte mir, baß fie in ©rmangeluug oon geigenblättern
©pheublätter oerwenbe, bie fie int ßjerbft im Söalb

jeweils fantmle. Die SBitfung fei genau bie ghidje.
3d) meiue§teil§ habe ba§ ttod) nie probiert unb fann
be§halb auch fein llrleil baritber abgeben. ®.

Auf Tirage 11104: 9ttd)t oersweifeln, wo nod)
nicht« oerloren ift. ©ie fdjreibcn bem güngling ein

gut au§gebad)te§ Vriefchen, baß ©te feinen ©tolj be;

greifen, aber mit ber Vnbeutmig ghrer Wutter nicht
eiuoerftanben ftnb unb gern feine nähere Vefanntfchaft
utadien würben; bann fournit wteber aüe§ itt bie Veihe.

3nt Uebrigen fe'he id) nid)t ein, warum ba§ Vermögen
eine§ gräittnn§ nicht auch in Vetrad)t fommen foQte;
31t einer gtüdtidjen ©he gehört bod) gewiß, baß man
ttid)t Tag für Tag barben muß. gr. 'in in s».

Auf Tirage 11105: @§ gibt ioirftid) ein fold)e§
Wittel unb ich üaüe e§ in meiner 3"9fat> ftwßwetfe
angewenbet, fo oft ich ©elegenheit hatte, ©ans fid)ev
gefchah e§ aber immer auf Dftern. 3d) ließ mir in
einer ß>otetfüd)e bie fid) ergebenbett Kreb§fd)alen 31t;

fammentuu, gerbrüdte fie im Wörfer unb mifd)te
nachher ebenfalls jerftoßene ©ierfdjalen barunter. Die§
mifd)te ich unter ba§ warme SGkid)futter unb fügte
nod) fßfeffer bei. Die ßühner waren fehr gierig auf
biefe§ gutter, ba§ bie Tiere 311m legen antrieb unb
öa§ fRefuttat waren feßr bid; unb hartfd)alige ©ter
mit fchön rotem Dotter. Weine ©ter waren 3U böchften
greifen gefud)t. Die ßiübner hatten aber über ben

SBinter ein fd)ön warnte§, 3toifd)en swei Kuhbällen
Itegettbe§ ©etap unb ber 3ungfned)t forgte burd) neue

Vnfaat oott allerlei ©ämereten ftet§ für ba§ nötige
©rünseug. 9tn fetn 3erfteinerten TlbfäUen au§ ber Weßg
ließ id) e§ auch nicht fehlen. atrte Sefertn in m. B. üf-

jtuf Tirage 11106: Die meifteu Wütter werben
ghnen red)t geben, benn toa§ um bie Kinber ift, muß
wahr unb flar fein. Da§ gräulein hätte natürlich
leicht im gad fein fönnen, ghuen etwa§ itt ihren
Verhältniffen 3« oerfdjwetgen, eine anbere ©ad)e ift
e§ aber, bie Verhältuiffe gan3 anber§ bar^uftetlen, um
baburd) Vorteile su erlangen. Die§ ift eine bewußte
unb berechnete Unwahrheit, bte ba§ 9îed)t gibt, auf
eittett unlauteren ©baratter 3U fd)ließen. gebe anbere
Sötrffamfeit würbe fid) eher mit einem foldjett ©harafter

.oertragen, al§ bte ©tsieherin, ber beftänbiqe Umgang,
ba§ Vorbilb ber Kinber. Die jungen Sßefen haben
ein fo feine« ©mpfittben, ein fo ausgeprägtes unb
untrügliche^ 2lhnung§oermögen, baß fie troh aller
Verftetlung unb greunblichfeit, fein Vertrauen 31t faffett
oerntögett. Von einem beftimmten ©tanbpunft au§
fann man e§ ja eine Unflugheit nennen, baß ©ie btm
gräulein bie SBaßl ließen, fid) foßort al§ fret su be-
trad)ten, wenn fie bieê münfd)e, aber bie unbequemen
golgen biefer Unflugheit hatten ja ©ie allein su tragen,
alfo ftanb e§ ghnen frei, fo 31t hanbeln. Söentt fi<h
ghr £>err ©emahl benft, er wäre ber Vrinjipal unö
ba§ gräulein mit bett gleichen ©igeufchaften fein
Kaffter, bem unbebtngte§ Vertrauen gefdjenft tourbe,
fo wirb bie Sache aud) für ihn ein anbere§ ©efidjt
machen, ©anj ficher mürbe auch er plötgid) Schluß
erflären, aud) mit ber ©ewtßheit, nad)her für einige
3eit bie Kaffe felber bebtenen 3U müffen. x.

Auf ^Irage 11106: Da§ oerfteht fid) oon felbft,
baß ©ie ein lügenhaftes Kinberfräuleiu tiid)t bei ben
Kinbern laffett bürfen. ©twa§ uttfid)er liegt bie grage,
ob ©ie wohtqetan haben, ba§ gräulein im erften gorn
Knall unb gall gu entlaffen, ohne bett Tatbeftanb
genauer ju unterfudjen; fie hätte uielleid)t bod) wohl
einiges 31t ihrer (Rechtfertigung beibringen fönnen.

gt. m in 33.

A«f 11107: Weffingfetten werben in heißem
©etfettwaffer tüchtig gefd)toabert, abgetrodnet uttb im
Dfett ootlenbS trodnen getaffen. Watt muß biefe
Vrogebur ein paar Waf wieberholen. 2BtQ man bie
Ketten recht fd)ött haben, fo muß eben nachher jebeS
©lieb oon ßtanb eingeht gepult werben.

gr. Tl. in T.

Auf ^rage 11107: (Reiben ©ie bte fehr wahr;
fd)eintid) mit ©rünfpan behafteten Weffingfetten mit
VimSftetnpulner bis fte rein ftnb, bann puien ©ie fie
mit präpariertem ßtirfd)hont unb suleßt mit ©tfenojpb
unb ©ägefpänen. ^Die Ketten werben baoon wie neu.

®. s>.

Auf 11108: gn unferer ©tabt wirb ber
Kaffee beim ©infauf oor ben Vugen be§ Käufers burd)
bie eleftrifdje Wafchitte gemahlen; au§ ber Wafd)tne
fatttt nichts hecauSfotttmen, atS waS man hiuein getan
hat. gm Uebrigen faufe matt bett Kaffee nur bet einer
Qutraueit oerbtenenöett girnta, bte ihren guten 9?amett
nicht wegen einem fteinen ©etointt aufS ©piel feÇett
wirb; baS ift beffer atS ein ©hemifer. gr. im tn «.

Auf T^uge 11108: ©treuen ©ie etwas uott bent
gemahlenen Kaffee auf bie Oberfläche eineS ©HafeS
Söaffer. SSenn ber Kaffee rein unb unoerfälfd)t ift,
alfo feilte anberett Veftanbteile enthält, fo bleibt er
auf ber Oberfläche, enthält er aber welche, fo nehmen
biefe augenblidiidj Sßaffer in fid) auf, faden auf bett
Voben beS ©lafeS unb färben baS Söaffer gelb, ©ine
beufetibe ßtauSfrau fauft aber ben Kaffee überhaupt
nicht gemahlen, beim fie weiß, baß baS töftlidje îlroma
baburd) oetlorett geht. Der Araber röftet uttb mahlt
ben Kaffee für jebe Taffe frifd), baS ergibt bann aber
auch eine Delifateffe oon ©etränf. gp. p,
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Ist der nach einer bestimmten Fagon gearbeitete

Ring ein gesetzlich gefordertes Requisit der

vollzogenen Trauung? Unseres Wissens nicht. Gibt es

keine schwerwiegenderen Uebelstände im betreffenden
Staate, zu deren Hebung die Schaffung von neuen

Gesetzen vonnöten wäre? — Das Tragen von
Handschuhen wird auch ge etzlich verboten werden müssen,

um das andere nicht unwirksam zu machen. Ein
Keltenarmband oder eine kleine, über dem Strumpf
und Stiefel zu tragende Kette wäre zur raschen und

sicheren Orientierung und Feststellung des Tatbestandes

auch zweckmäßig. Noch sicherer wirken müßte das

Aufbrennen einer Signatur auf die Stirn des ins
Ehejoch gestiegenen Mannes. — Man dürfte es nirgends
wagen einen begnadigten Zuckithanssträsling — und
wäre es ein Mordbrenner — durch ein äußeres Zeichen
als das was er war, zu kennzeichnen. Der Ehemann
aber muß sich dies gefallen lassen. — Jenun, wenn er
als Staatsbürger Hand geboten hat, ein solches Gesetz

zu kreieren, so verdient er, davon betroffen zu werden.

Die zehn Gebote öer Ehefrau.
Ein Dekalog, der angeblich ans der Feder Carmen

Splvas, der Königin von Rumänien, stammen soll,
lautet folgendermaßen: „l. Fang keinen Streit an.
Ist derselbe aber unvermeidlich, so halte tapfer aus
bis zum Ende. Wenn dir der Sieg lacht, wirst du
in den Augen des Gatten Ansehen gewinnen. 2. Vergiß
nicht, daß du dich mit einem Manne und nicht mit
einem Gotte verheiratet hast. Wundere dich also nicht
über seine Schwachheiten. 3. Verlange nicht zu oft
Geld von deinem Gatten; richte dich mit dem ein,
was er dir monatlich gibt. 4. Wenn du merkst, daß
dein Mann zu wenig Herz hat, so denke daran, daß
er einen Magen hat. Dadurch, daß du seinen Magen
gut behandelst, wirst du allmählich auch zu seinem
Herzen gelangen. 5. Sieh zu, daß hin und wieder,
aber nicht zu oft, das letzte Wort deinem Gatten bleibt.
Ihm wird das Freude machen und dir kann es nicht
schaden. 6. Lies die ganze Zeitung, nicht nur die

Skandalgeschichten. Dein Mann wird sich freuen, wenn

er mit dir über die Ereignisse des Tages und sogar
über Politik sprechen kann. 7. Auch im Streit sollst

du deinen Gatten nicht beleidigen. Vergiß nicht, daß

er dein Halbgott war. 8. Mach deinem Gatten von
Zeit zu Zeit das Komplement, daß er der gebildetste
aller Männer ist und daß du nicht immer unfehlbar
bist. 9. Wenn dein Gatte schlau ist, sei ihm Kameradin,
wenn er dumm ist, sei ihm Freundin und Beraterin,
10. Achte vor allem die Mutter deines Gatten: bedenke,

daß er sie liebte, bevor er dich liebte."

Hprechsaal.

Fragen.
An dieser Zwörik können nur Kragen von

allgemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferten sind ausgeschlossen.

Krage 11111: Eine bekümmerte Mutter möchte
sich gerne bei erfahrenen Eltern aus der geschätzten

Leserschaft Rat für ihr Anliegen holen. Ich muß mich,
als alleinstehend, in der Leitung meiner Kinder auf
Frühjahr entschließen, in welcher Art die Fortbildung
zweier Töchter an die Hand genommen sein soll. Als
ich besorgt war, meine Aelteste zur Ausbildung im
Französischen im Welschland zu plazieren, riet man mir
für meine Verhältnisse lebhaft davon ab, ein Pensionat
zu frequentieren, und war man mir behilflich, die Tochter

privat unterzubringen, wo sie nebst Nachhülfe im
Sprachlichen der Hauswirtschaft oblag, gegen den

Leistungen entsprechendes Entgelt. Die Berichte über

das Verhältnis von 'Arbeitsanforderungen zur Obhut

und sprach»»-., ààn -der bald -«art
daß ich die Tochter um ihrer fernern Gesundheit willen

heimnehmen mußte. Hatte dìe Tochter gese )en, ag s

an jenem Platze nicht richtig versorgt sei, so sah ch

als Mutter der Schädigungen noch viel mehr za, icy

trage schwer an diesem verfehlten Schritt und bedaure

tief alles, was in so kurzer Zeck an meinem Kinde

verdorben wurde. Ein ganz unkontrollierte.' fetten a «

der Seite einer ungemldeten französischen Bediensteten

machte das Kind so ungenau im Arbeiten, daß ich meine

liebe Not habe, es wieder anders zu gewöhnen, und
zudem hat sich die Tochter einen so unfeinen Diensidolen-
ton angeeignet, der mir in der Seele leid tut. Ob dem

Mädchen, das, ich muß es sagen, leider hübsch ist,
durch losen Zeitvertreib auf der Straße oder von dem

Herrn im Hause, der sich au Stelle der trägen Frau
viel um die Angestellten kümmerte, der Kopf verdreht
wurde, will ich nachträglich gar nicht mehr untersuchen.

Genug, daß ich den merklichen Schaden konstatierte.

Gefiel mir der Ausdruck des Gesichtes der Tochter bei

ibrer Rückkehr nicht mehr recht, so bestätigten meine

Mutmaßungen wohlmeinende Bekannte, die mir
hinterbrachten, daß die Tochter sich auf ihren Gangen gerne
umherflanierend unter jungen Herren umhertre,be und

sich mit schlecht verborgenem Behagen gerne betrachten

lasse, während ich mich abplage, die Arbeck ohiw Hülse

zu besorgen, damit das Kind das veisaumte Sprachstudium

daheim fortsetzen könne. Wie wll ich da die

nötige Kontrolle schaffen und in welcher Art die
Ausbildung der zwei jüngeren Töchter anbahnen, um nicht
wieder so bitter enttäuscht zu werden? Um das gute
Beispiel der Aeltesten bin ich nun schon betrogen, und
wenn ich den Rat einer sehr einfachen, aber wackern
Mutter mit mehr Erziehungserfolg beachte, die da sagt,
schon die Rea'schulen verderben die Mädchen für
häuslichen Sinn, so muß ich fürchten, später Vorwürfe zu
ernten, daß ich die Kinder in ihrer Bildung nicht gleich
gehalten, hätte. Wir haben, dank der angesehenen
Stellung des verstorbenen Vaters, sehr angenehmen
Verkehr in guten Familien, wo nun aber die^ ältere
Tochter merklich verstößt mit ihrem dreisten Auftreten,
hauptsächlich Herren gegenüber, wodurch sie den jüngeren
Schwestern den Verkehr verdirbt, denn die Familien
ziehen sich zurück. Ich wäre so dankbar für überlegten,
erfahrenen Rat gewiegter Erzieher für dieses kritische
Alter. Es winde mir einigermaßen die so schwer
vermißte Stütze des Vaters ersetzen. Zum voraus
herzlichen Dank für Beachtung'meines Wunsches.

Besorgte Mutter in M.

Krage 11112: Ist es nicht übertriebene Aengstlich-
keit, wenn man Schulkinder keine Schuhe putzen und
keine Teppiche bürsten und klopfen lassen soll, aus
Sorge um ihre Lungen? Wir sind eine große Familie,
wo die A> beitsnachhülfe der Kinder gern benutzt wird.
Eine kinderlose Verwandte nun malt uns Bazillen-
gespenster an die Wand. Wie halten es andere Mütter
mit ihren Kindern? P. S. w Z.

Krage I1113: Gibt es kein Mittel, das gegen
den Belag an den Fensterscheiben, verursacht durch
Zigarrenrauch, angewendet werden könnte?

'
M. Z. in S.

Krage 11414: Ist eine Angestellte nicht vollkommen
im Recht, energisch reklamieren zu dürfen, wenn
Nebenarbeiter in Zeiten von Maffenerkranknng bei Katarrhen
es sich gestalten, ihre Taschentücher am heißen Ofen
zu trocknen? Der Prinzipal ist zu wenig zugegen, um
mit seiner Gegenwart derartige Auswüchse freier
Bewegung einzudämmen und die Fehlbaren sind fest
eingesessene Arbeiter, die, wenn nicht einsichtig, dem Re-
klamanten die Anstellung untergraben könnten. Wie
läßt sich da Vorsicht mit Energie paren? Für gütigen
Rat wäre sehr verbunden. L. M.

Krage I1115: Wie kann der Kropsanlage bei
Kindern erfolgreich gesteuert werden, ohne Anwendung
von Jodsalbeu? Ersahrene möchten doch so freundlich
sein, ihre Kenntnisse mitzuteilen'

Einer dankbaren Leserin in K.

Krage II116: Weiß mir jemand zu sagen, ob die
schlechte, unschöne Figur einer jungen Tochter, 15 Jahre
alt, früh entwickelt, sich verbessern ließe, ohne eine

orthopädische Anstalt konsultieren zu müssen, da hiefür
die Mittel nicht vorhanden wären? Es handelt sich auch

nicht um Verkrümmungen irgendwelcher Art, sondern
um unschönen Wuchs: Vorgeneigte Schultern, schlecht

entwickelte Brustwölbung und unschönen, schwerfälligen
Leib. Man riet uns, die Tochter von der Schule
wegzunehmen, doch das läuft dem Plane, Lehrerin zu
werden, zuwider. Dann riet man verschiedentlich zu
geeigneten Turnübungen. Sollten solche wirklich von
ersichtlichem Erfolge sein? Die Eltern wären sehr
dankbar für Bekanntgebung selbstgemachter Erfahrungen.

K. K. in S.

Krage II117: Weiß vielleicht jemand aus dem
verehrlichen Leserkreise ein Buch anzugeben, das über
geschmackvolle, stylgerechte Einrichtung von Wohnungen
belehrt? Um gütige Antwort bittet

Eine hierin ungewandte Leserin.

Krage II118: Könnte mir eine der verehrten
Leserinnen der schweiz. Frauen-Zeitung aus Erfahrung
mitteilen, ob und event, wo es in der franz. Schweiz
Haushaltungsschulen gibt von halbjähriger Dauer, wo
eine 17jährige protestant. Tochter, die in den
Hausgeschäften, wie auch in der sranz Sprache gute'Vorkenntnisse

besitzt, gut aufgehoben wäre und gründliche
Ausbildung in obigen Fächern erhalten könnte? —
Für gütige Antworten dankt zum Voraus bestens

Fr. N. in K.

ntw orten:
Auf Krage 10 991: Die Antwort des Korrespondenten

N. N. 12 auf die vorliegende Frage wirkte ganz
befreiend auf mich. Gilt dem begüterten Mädchen
der Mann als solcher wirklich etwas, so soll sie auch

gern seine Verhältnisse, die er ihr schaffen kann, teilen,
es sollen diese ihr genügen. Die Zinsen ihres
Vermögens sollen dem Haushalt zu gute kommen, der in
der Art geführt wird, wie es des Mannes Verhältnissen
entspricht. Dies ermöglicht dem Mann, aus seinem
nicht voll in Anspiuch genommenen Einkommen,
Ersparnisse zu machen, die er dazu anwendet, der Familie
allerlei Annehmlichkeiten zu verschaffen. Das natürliche
eheliche Verhältnis bliebe gewahrt, wo der Mann als
das Haupt und der Versorger der Familie gilt. Er
müßte nicht abhängig sein von dem guten Willen seiner

Frau, sondern seine Würde bliebe ihm erhalten. Das
Vermögen würde den Kindern gesichert bleiben.
Möglicherweise zöge die Frau auch vor, gemeinsam mit
dem Mann in ganz sicheren Fällen ihr Geld arbeiten

zu lassen, um der Kinder künftiges Erbteil zu äuffnen.

Das wäre meine Meinung von der Sache.
C. O. ill A.

Auf Krage 11101: 2 Teile Kolophonium werden

geschmolzen, 1 Teil in feine Stücke zerschnittenes Kautschuk

hinzugetan und bis zum Erkalten umgerührt.
Gewöhnlich löst sich das Kautschuk bis dahin auf; sollte

dies jedoch »,cht der Fall s-m, s° erwärme man

Malle auss neue. Dann mengt man etwas Beinschwarz

und Terpentin unter die Masse und wendet den so

erlangten Firnis zum Eiureiben der Gummischuhe an,

die jedoch rein und vollkommen trocken sem muffem

Auf Krage 11102: Ich benutze immer mit bestem

Erfolg ein'altes Rezept, das meine schwarzen Kleidungsstücke

P, bestem Zustand erhält. Er lautet: Man koche

eine Hand voll Feigenblätter in 2 Maß Waffer, bis
die Flüssigkeit zur Hälfte eingekocht ist. Ich tauche je

nach Bedarf einen Schwamm oder ein Schwämmchen
in diese Flüssigkeit und tupfe oder reibe die fleckigen
Stellen der Stoffe damit ab. Die Flecken verschwinde,:
sofort und der Stoff steht wieder ans wie neu. Ich
wende das Versahren auch bei Krepp an. Eme Freundin
sagte mir, daß sie in Ermangelung von Feigenblättern
Ephenblälter verwende, die sie im Herbst im Wald
jeweils sammle. Die Wirkung sei genau die gleiche.

Ich meinesteils habe das noch nie probiert und kann

deshalb auch kein Urteil darüber abgeben. D. H.

Auf Krage 11104: Nicht verzweifeln, wo noch

nichts verloren ist. Sie schreiben dem Jüngling ein

gut ausgebuchtes Brieschen, daß Sie seinen Stolz
begreifen, aber mit der Andeutung Ihrer Mutter nicht
einverstanden sind und gern seine nähere Bekanntschaft
machen würden; dann kommt wieder alles in die Reihe.

Im Uebrigen sehe ich nicht ein. warum das Vermögen
eines Fräuleins nicht auch in Betracht kommen sollte;
zu einer glücklichen Ebe gehört doch gewiß, daß man
nicht Tag für Tag darben muß. Fr. M w V.

Auf Krage 11105: Es gibt wirklich eilt solches

Mittel und ich habe es in meiner Jugend svaßweffe
angewendet, so oft ich Gelegenheit hatte. Ganz sicher

geschah es aber immer auf Ostern. Ich ließ mir in
einer Holelküche die sich ergebenden .Krebsschalen
zusammentun, zerdrückte sie im Mörser und mischte
nachher ebenfalls zerstoßene Eierschalen darunter. Dies
mischte ich unter das warme Weichsutter und fügte
noch Pfeffer bei. Die Hühner waren sehr gierig aus
dieses Futter, das die Tiere zum legen antrieb und
das Resultat waren sehr dick- und hartschalige Eier
mit schön rotem Dotter. Meine Eier waren zu höchsten

Preisen gesucht. Die Hübner hatten aber über den

Winter ein schön warmes, zwischen zwei Kuhställen
liegendes Gelaß und der Jungknecht sorgte durch neue
Ansaat von allerlei Sämereien stets für das nötige
Grünzeug. An fein zerkleinerten Abfällen aus der Metzg
ließ ich es auch nicht fehlen. Alte Leserin w M. v. F.

Auf Krage 11106: Die meisten Mütter werden
Ihnen recht geben, denn was um die Kinder ist, muß
wahr und klar sein. Das Fräulein hätte natürlich
leicht im Fall sein können, Ihnen etwas in ihren
Verhältnissen zu verschweigen, eine andere Sache ist
es aber, die Verhältnisse ganz anders darzustellen, um
dadurch Vorteile zu erlangen. Dies ist eine bewußte
und berechnete Unwahrheit, die das Recht gibt, auf
einen unlauteren Charakter zu schließen. Jede andere
Wirksamkeit würde sich eher mit einem solchen Charakter
vertragen, als die Erzieherin, der beständige Umgang,
das Vorbild der Kinder. Die jungen Wesen haben
ein so seines Empfinden, ein so ausgeprägtes und
untrügliches Ahnnngsvermögen, daß sie trotz aller
Verstellung und Freundlichkeit, kein Vertrauen zu fassen
vermögen. Von einen« bestimmten Standpunkt aus
kann man es ja eine Unklngheit nennen, daß Sie dem
Fräulein die Wahl ließen, sich sofort als frei zu
betrachten, wenn sie dies wünsche, aber die unbequemen
Folgen dieser Unklngheit hatten ja Sie allein zu tragen,
also stand es Ihnen frei, so zu handeln. Wenn sich

Ihr Herr Gemahl denkt, er wäre der Prinzipal und
das Fräulein mit den gleichen Eigenschaften sein
Kassier, dem unbedingtes Vertrauen geschenkt wurde,
so wird die Sache auch für ihn ein anderes Gesicht
machen. Ganz sicher würde auch er plötzlich Schluß
erklären, auch mit der Gewißheit, nachher für einige
Zeit die Kasse selber bedienen zu müssen. X.

Auf Krage 11106; Das versteht sich von selbst,
daß Sie ein lügenhaftes Kinderfräulein nicht bei den
Kindern lassen dürfen. Etwas unsicher liegt die Frage,
ob Sie wohlgetan haben, das Fräulein im ersten Zorn
Knall und Fall zu entlassen, ohne den Tatbestand
genauer zu untersuchen; sie hätte vielleicht doch wohl
einiges zu ihrer Rechtfertigung beibringen können.

Fc. M w B.
Auf Krage 11107: Messingketten werden in heißem

Seifenwaffer tüchtig geschwadert, abgetrocknet und im
Ofen vollends trocknen gelassen. Man muß diese
Prozedur ein paar Mal wiederholen. Will man die
Ketten recht schön haben, so muß eben nachher jedes
Glied von Hand einzeln gevutzt werden.

Fr. M. in B.

Auf Krage 11107: Reiben Sie die sehr
wahrscheinlich mit Grünspan behafteten Mefsingkelten mit
Bimssteinpulver bis sie rein sind, dann putzen Sie sie

mit präpariertem Hirschhorn und zuletzt mit Eisenoxyd
und Sägespänen. 'Die Ketten werden davon wie neu.

D. H.

Auf Krage 11108: In unserer Stadt wird der
Kaffee beim Einkauf vor den Augen des Käufers durch
die elektrische Maschine gemahlen; aus der Maschine
kann nichts herauskommen, als was man hinein getan
hat. Im Uebrigen kaufe man den Kaffee nur bei einer
Zutrauen verdienenden Firma, die ihren guten Namen
nicht wegen einem kleinen Gewinn anfs Spiel setzen
wird; das ist besser als ein Chemiker. Fr. M m «.

Auf Krage 11108: Streuen Sie etwas von dem
gemahlenen Kaffee auf die Oberfläche eines Glases
Wasser. Wenn der Kaffee rein und unverfälscht ist,
also keine anderen Bestandteile enthält, so bleibt er
auf der Oberfläche, enthält er aber welche, so nehmen
diese augenblickiich Waffer in sich ans. fallen auf den
Boden des Glases und färben das Wasser gelb. Eine
denkende Hausfrau kaust aber den Kaffee überhaupt
nicht gemahlen, denn sie weiß, daß das köstliche Aroma
dadurch verloren geht. Der Araber röstet und mahlt
den Kaffee für jede Tasse frisch, das ergibt dann aber
auch eine Delikatesse von Getränk. W. K. in S.
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Auf ^frctge 11109: @? gibt einige ©u^enb Vor«
beugungâmittel gegen bie gegenwärtig fo ftarf herrfd)enbe
Snfluenga; tuet gu oiel, al? bah e? möglich wäre,
biefelben |ier aufgugalrfen. Seiber Reifen bie STlittel
nur bann, wenn man unter einer ©la?gtorfe feben
unb fid) fo ben ©inflüffen non aufjen entgiehen !ann.
©eht bie» nid)t, fo muh man fid) eben in? Vett legen,
bei Stuften alte brei Siunben Slni?tropfen nehmen unb,
wenn e? nicht balb beffern will, rechtzeitig ben Slrgt
fommen taffen. SJlit ber Snfluenga ift nicht 311 fpaffen.

gr. m. In ».

Auftrage 11110: Saffen ©ie fid) oon Sheer
Vuchhanblung oerfdjiebeue grobe 90îufter= unb OJtobe«

gedungen gur 3lnfid)t fc^icfen, bann fönnen ©ie ba?
au§wät)ten, wa? S^nen am meiften Konoenieng bietet.

g-cmflrfou.

Ufa.
Vornan oon ©ourth§sSJlahler.

(SlacpbTtscf öerßoten.)

Urfula fdjauerte unter beut Vlirf 5öotIrat§ gufammeit,
fo hatte er fie im ©räum nngefeljen. Sngfeici) nahm
aber auch ein wunberfatne?, ftarfe? unb hei&e? ©efûfrf
oon ihr Vefih, unb fie lieferte ft<h biefem ©efühl mit
polier ©rfenntni? au§,

,,©ai ift bie Siebe," badjte fte, non Schauern burd)«

brungen. „tiefer SJîann ift bein ©chicffal "

©0 ftanben fie fich gegenüber, ftumm unb boch

berebt. Söill atmete fd)wer. ©a? fd)öne, etwa? er«

blaffte ©efid)t biefe? STläbchen?, ba? in lieblicher ©d)eu
fid) ihm guwanbte, wed'te warme ©efühle in feiner
Söruft. @? regte unb ftrerfte fich unter ber ©i?rtnbe
ftarrer ©ntfagung. ©a? Seben lorfte plô^lid) mit feinen
Söonnen unb Sreuben unb frf)itf eine gitternbe Unruhe
tu feiner Vruft. @r war mit feinen ad)tunbbreihig
fahren norf) ju jung gum Vergidrf auf 2eben?glücf.

©nbltch brad) Urfula ba? beflemmenbe Schweigen.
,,©ie finb frfon fo früh mach, §err fßrofeffor?"
,,Sd) frf)Iafe nie — hier oben," fagte er heifer.
@ie frfjlang bie öänbe ineinanber unb lehnte fid)

an ben ©üvrahmen.
,,©a? Eann id) S^nen nachfühlen," antwortete

fie leife.
@r lächelte — wie man gu unperftänbigen ißlauber«

eien oon Kittbern lächelt.

„©a? ©chicffal mag ©ie baoor behüten, mir nad)=

fühlen gu fönnen. münfdje e? Shnen nicht. ©et
Uebel größtes ift bie ©chulb."

„@te haben feine ©chirfb," fagte fie fd)neü unb

bringlid), mie um ihn gu übergeugen.
@r fah fie fonberbar an.
„Kinb — wa? wiffen ©ie baoon."
©ie richtete fid) tiefatmenb empor.
,,©d)ulb ift, wenn man mit Vorfatj Vöfe? tut

— ba? anbere ift nur Verhängni?, ©chicffal."
„Söer lehrte ©ie fo fein unterfebeiben SBeih

man benn immer genau oon fid), ob man Vöfe? ober
©ute? will. S<h habe fd)on manchmal ben Unterfd)ieb
nid)t erfannt."

,,©a? finb ©oph^men, £err ißrofeffor. Sluf ba?

©ebiet fann id) Shuen nid)t folgen. S$ hin ein

fd)tid)te§, gefunbe? Siaturfinb. ©in? weih r<h jebod)

genau, bah ®ie nie ba? Vöfe wollen."
„Söa? wiffen ©ie oon mir?"
„Slid)t? — nur ba? ©ine."
©in warme?, lebenbige? ©rängen regte fid) in ihm.

@? trieb ihn, ihre §anb gu faffen, ihr gu banfen für
biefe SBorte. Slber er wehrte fid) bagegen.

Söa? wollte biefe? Stäbchen in feinem toten, ftarren
Sehen. 2Be«haIb brängte fie fid) in feine ©ebanfen
hinein unb werfte Söünfdje unb ©efühle in ihm, bie
er längft erflorben wähnte.

Um ba? ©hema gu wechfetn, zeigte er gum ©ipfel
be§ SBetterfogel§ hiuauf.

,,©inb ©ie mir noch böfe, bah i<h Shuen biefe
partie oerbarh?"

©ie fdjüttelte ben ^opf.
„fftein — ich toeih, bah ©ie e§ gut gemeint haben.

$Iber ©ie füllten mir nergeihen, bah id) ©ie gwang,
un§ Shr Seib preiêgngeben. ©I tut mir fe^r leib, bah
ich ©ie an Shren ©ram erinnerte."

„®aran brandjt mich niemanb gu erinnern, hier
oben gemih nid)t."

©ine SSeile ftanben fie fid) fdjmeigenb gegenüber,
©ann fragte Urfula plö^Itd) :

„SSBar Sh^e Sran blonb?"

©r warf ben Kopf unwillig gurürf. 2Ba§ wollte
fte mit ihrer finbltcpen iOeugier.

„Sa," antwortete er febr furg.
„Unb febr fdrfanf — unb grohe blaue Singen mit

golbigen, aufwârtêgebogenen Söimpern ?" ©ie fragte
e§ haftig, mit oerhaltener Stimme, ©r fab fie forfdjenb
an. 5H5ar ba§ roirflief) uur Sîeugier, wal au§ ihrem
blaffen, ernften ©eftcht herau§fd)nnte?

„Sind) ba§ ftimmt. 2Be§halb fragen ©ie mich fo
fonberbar?"

©ie trat näher gn ihm unb fagte leife:
,,Sd) habe fie im ©raunt gefeben, neben ihnen."
@r legte bie ©anb über feine Singen. @twa§ in

ihren SBorten porfte ihn. ©0 ftanb er eine Söeile.
©ann entnahm er feiner 93vufttafd)e ein ©tui unb
öffnete eS, @r hielt e§ ihr oor bie Stuqen. ©a§ S3ilb
einer jungen grau fah ihr entgegen. Urfula ftiejj einen
leifert 9înf au§.

„Sa — fie ift e§," fagte fie unb febauerte in ber
frifcben SWorgenlnft gufammen.

©ie faben fid) beibe an. ©iner gebetmni§poHen
9Jîad)t gehordjenb, ruhten bie Singen lange in atem«
lofer ©rregung ineinanber, bie feinen büfter, forfd)enb,
wiberwiütg fid) fügenb, bie ihren meid), flehenb, be«

fchwörenb. Shd)t§ gemahnte je^t an bie wilbe Urfula.
£jier ftanb ein gagenbeê, hehenbe?, junge§ Söeib, ba§
fid) gegen ben Sauber aHeê begwingenber Siebe nid)t
aufgulehnett permod)te.

©ie ©onne ftieg in biefem Slngenblicf hinter ben

Sergen empor unb büüte bie beiben SJtenfchen in glüh=
lobernbeg Sid)t. ©tumnt blirften fie fich tn§ flammenbe
Slngefidjt.

©ann rüttelte fich SSrfl gewaltfam empor an§ ber
feltfamen ©ritarrung.

,,©arf id) wiffen, wa§ ©ie träumten?" fragte er
fchwer.

©ie würbe glüfjenb rot unb trat oon tbm gurürf.
„Sinn?" brängte er.
©ie frf)üttette ben ®opf.
„Stein, — ba§ h«tpt, id) — ich weih nichts mehr

baoon."
@r lächelte.
„Sie fönnen nid)t lügen — Shre Singen oerraten

©ie. Sltfo, ©ie wollen e§ mir nirfjt fagen?"
„Stein, id) will nicht."
@§ fam wieber tro^ig oon ihren Sippen. Sll§ fie

ihn aber babei anfab, fd)molg ihr ©ro^ bahin.
„53itte, bringen ©ie nicht in mich, ich fann e§

Shtten nicht fagen."
„Söar e§ fo fd)Iimm?"
©ie errötete noch mehr.
„Stein — 0 nein. Slber — ich glaube, Shre Srau

würbe fid) jeftubin, tonnte fte fe^cn, wie fchwer
©ie an threm S^erluft tragen, setajt wagr, }.: hat @ie

fehr geliebt?"
„Sa, gu febr."
Urfula erbiahte unb fafite feine §anb, fhnell unb

impnlfio.
„Sch möchte S^en fo gern etwa§ gum ©vofte

fagen."
@r führte ihre £>anb an feine Sippen in jäher

©ewegung.
„lieber St)ren Slnblirf habe ich gum erften SJtal

oergeffen, mai mich nieberbrürfte. S<ï) baofe S^nei1'
Unb nun — geftatten ©ie, bah id) mid) entferne. S*^
muh allein fein, ©rühen ©ie S^ren §errn SJater.

Vielleicht fehen wir nn§ wieber."
@r gog grühenb ben £>ut unb ging fchnefl baoon,

ohne fich noch einmal umjufehen.
©ie fah ihm nach- Sbr £>frg ergitterte, al§ er

fid) fo plötrfid) ton ihr wanbte. Söie in fehnenbem
Verlangen ftrerfte fie unbemuht bie öänbe nach ihm
au§ unb lieh fie bann matt herabfallen, ©ie lieh ihre
Slugen nicht oon ihm, bi§ er oerfchmunben roar, ©arm
fdjaute fie mit grofeen, oerträumten Slugen in ben rot-
glühenben ©onnenbaD, unb ein tiefer ©eufger hob ihre
Vruft. Slu§ ber milben, mutwilligen Urfula war mit
einem SJtale ein SBeib geworben, ba§ ber Siebe Suft
unb Seib begriff. Unb mit ber tiefen, unterbrachten
Sebenifraft ihre§ ungeftümen StatureK§ empfanb fte
ben Söerfjfel ihres gangen ©etn§ oiel intenfioer al§ flache,
frfjwachliche ©haraftere.

Söohl richtete fie fleh nach einer Söeile mit Saftiger
Bewegung auf unb fdjob energifrf) oon ftrf), wa§ fie
lähmte wie ein Vann. ©ie trat in bie §ütte gurürf
unb begrühte ihren eben erwachten Vater mit einem
Säd)elm Slber fie trug etn ferneres, bebrücfenbe§ unb
Zugleich befeligenbe§ ©efüht mit fid) herum, unb auf
bem ©runbe ber fonft fo übermütig blitgenben Singen
lag eine bange Srase an ba§ ©d)idfal.

SBährenb fie mit ihrem Vater ba§ ^rü^ftücl etn«
nahm, bctrach'ete biefer feine ©od)ter aufmerffam.

„©iehft ein bi§d)en bläh auê, HJtauê. Vift borf
woht?"

„Va, Vapa. S^ habe nur nid)t gut gefd)lafen."
„©eufel, aud) mir ift e§ nicht oiel beffer gegangen,

©ntweber ift mir ber Schmarren oon geftern Slbenb
nicht gut befommen, ober ber Vrofeffor hat mir mit
feiner ©röffnung bie Saune oerborben. ©er arme
©heim mag hier oben and) nid)t wie auf Slofen liegen.
®amt§ ihm nicht oerDettfen, ba& er fid) fo früh baoon«
gemacht hat- ©efrühftürft fdjeint er aud) nicht gu
haben. £mtteft ihn fo nid)t fortloffen foüen."

„©r war fo fchnell fort. Uebiigen§ fieht er nicht
au§ wie einer, ber fid) gegen feinen Sölden halten läfrf."

„©timmt. ©in oerbammt fd)neibiger Sterl, gar
nicht ba§ Urbilö eine§ ©elehrten unb ©tubenhorferê.
©ieht auê, wie ein ©olbat. ©d)abe, ba& er fchon fort
ift, wir hatten boch fo fd)ön miteinanber hinuntergehen
föntien."

„©erabe ba§ wollte er wohl oermeiben, Vapa.
©ewih wollte er allein fein."

„©onnerwetter, STiäbel, maS ift nur mit bit To??
£>aft fo einen STÎollton in bemer Stimme, unb bie
Slugen finb trübe.- ©u — wir machen, bah wir hier
fortfommeu. SÜ fa eine unheimliche Umgebung. ©a§
madjt aud) bid) miferig, nicht wahr? Doer wiûft bit
mir gar hier franf werben? Sia, weifit bu, ba§ wäre
fd)euhlid) — gang nieberträd)tig."

©ie lachte, um ihn gu beruhigen.
„Vapa — bu bift nicht flug. Sîomm hinau? tn§

Sreie, ©a Wirb nn§ wieber wohl, ©ie fd)led)te Siad)t
liegt un§ in ben ©liebern,"

©er Führer hatte ingmifd)en ben Slufbrud) oor«
bereitet. ®urge 3?it barauf fchritten bie brei ÎTlenfchen
rüftig bergab, ©ie gefunbe Vewegung in ber frifd)en
flaren STlorgenluft tat Urfula wobl. ©a§ bumpfe,
brürfenbe ©efühl Iöfte fid), ©rhöhte ©afein?freube
burd)brang fie unb ein beftimmte? feiige? £>offeu auf
etwa?, bem fie feinen Sîameu geben fonnte.

SU? fie nach mehrftünbigem SJÎarfd) im ©al an«
langten, muhten fie an Vollrat? £>äu?d)en oerbei.

„§ier wohnt unfer §err fprofeffor," fagte ber
Süljrer.

Urfula fah lange auf ba§ §äu?chen hin, währenb
fte barauf hörte, wa? ber Sühoer oon bem ©d)icffal
„unfere? fprofeffor?" erzählte, ©ie lieh fich bann im
Vorbeigehen auf bem f^rtebf)of ©na Vollrat? ©rab
geigen. ©? war mit blühenben Vlumen üfaerbeeft.

Urfula fah mit bewegtem £>ergen barauf nieber
unb blieb ein ©türf hinter ben beiben SJlättnern gurürf.
©in ©chmetterling umfrei?te bie Vlttmen unb flog bann
plöigiid) auf Urfula? ©djulter. ©ort blieb er wie er«

ftarrt fitjen. ©ie fahte ihn behutfam bei ben

fpi^en unb fe^te ihn auf ba? ©rab gurürf, mitten in
bie blühenben Vlumen hinein.

©ann ging fte oerfonnen weiter.
Sm £wtel angefommen, erfuhren fie, bah ein neu

eingetroffener ©aft nad) ihnen gefragt hatte, ©er §err
war nur eben etn ©türf in? ^reiß Begangen.

©rlenhorft wuhte fehr gut, wer biefer |>err war,
ftetlte fid) jebod) genau fo unwiffenb wie Urfula.

©ine halbe ©hmbe fpäter tauchte gu Urfula? nicht
gerabe erfreulicher Ueberrafd)ung ßurt 0. Slrnftetteu auf.

©rlenhorft begrühte ihn fehr wortreich unb half
mit lauten SKubenbegeugungen bent jungen SJÏann über
bie erfte Verlegenheit fort.

„Slein, wie fonberbar, bah wir gerabe ^ier gu«

fammentreffen. ©elt, ein fchöne? ©türf ©rbe hier, ba?
lorft. Söie mid) ba? freut. Slun haben wir gleich Hebe

@efetlfd)aft, nid)t wahr, Urfula?"
©iefe begrühte Slrnftetteu weniger ftürmifd), jebod)

waren ihre ©ebanfen fo ooü attberer ©rlebniffe, bah
fie Slrnftetten? ©egenwart im ©ruttbe gleidjgtltig lieh-
Slod) geftern hätte fie fein Kommen fdjwer geärgert,
heute nahm fie e? oiel ruhiger auf.

Sil? §err 0. ©rlenhorft am Slbenb ein wenig fon«
biert hatte, rieb er ftd) gufrieben bie £>änbe. Sluf feine
Srage, ob ihr Slrnftetten? Kommen fehr unangenehm
wäre, hatte fie ruhig ermibert: „Slein, ^apa, im ©egen«
teil. ©? ift ja gang nett, bah wir ihm hier begegneten."

©rlenhorft ahnte nicht, bah er mit feinen Ver«
mututigen fehr weit Pom ©dwh war.

S» ben näd)ften ©agen fah unb hörte Urfula nidjt?
pom Vrofeffor. @r hatte fich fein ©ffett au? bem §otel
holen laffen unb war fdjeinbar feit jenem SJforgen nod)
nicht wieber abgegangen.

(Sortfehung folgt.)

Cacao Suchard
als beliebtes Frühstück überall bekannt.

Vuchbrucferei afterfur, ©t. ©allen.
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Auk Arage 11199: Es gibt einige Dutzend
Vorbeugungsmittel gegen die gegenwärtig so stark herrschende
Influenza; viel zu viel, als daß es möglich wäre,
dieselben hier auszuzählen. Leider helfen die Mittel
nur dann, wenn man unter einer Glasglocke leben
und sich so den Einflüssen von außen entziehen kann.
Geht dies nicht, so muß man sich eben ins Bett legen,
bei Husten alle drei Stunden Anistropfen nehmen und,
wenn es nicht bald bessern will, rechtzeitig den Arzt
kommen lassen. Mit der Influenza ist nicht zu spassen.

Fr. M. w B.

Auftrage 11119: Lassen Sie sich von Ihrer
Buchhandlung verschiedene große Muster- und
Modezeitungen zur Ansicht schicken, dann können Sie das
auswählen, was Ihnen am meisten Konvenienz bietet.

Feuilleton.

HirTuLcl.
Roman von Courths-Mahler.

(Nachdruck verboten.)

Ursula schauerte unter dem Blick Vollrats zusammen,
so hatte er sie im Traum angesehen. Zugleich nahm
aber auch ein wundersames, starkes und heißes Gefühl
von ihr Besitz, und sie lieferte sich diesem Gefühl mit
voller Erkenntnis aus.

„Das ist die Liebe," dachte sie, von Schauern
durchdrungen. „Dieser Mann ist dein Schicksal "

So standen sie sich gegenüber, stumm und doch

beredt. Will atmete schwer. Das schöne, etwas
erblaßte Gesicht dieses Mädchens, das in lieblicher Scheu
sich ihm zuwandte, weckte warme Gefühle in seiner

Brust, Es regte und streckte sich unter der Eisrinde
starrer Entsagung. Das Leben lockte plötzlich mit seinen

Wonnen und Freuden und schuf eine zitternde Unruhe
in seiner Brust. Er war mit seinen achtunddreißig
Jahren noch zu jung zum Verzicht aus Lebensglück.

Endlich brach Ursula das beklemmende Schweigen.
„Sie sind schon so früh wach, Herr Professor?"
„Ich schlafe nie — hier oben," sagte er heiser.
Sie schlang die Hände ineinander und lehnte sich

an den Türrahmen.
„Das kann ich Ihnen nachfühlen," antwortete

sie leise.

Er lächelte — wie man zu unverständigen Plaudereien

von Kindern lächelt,

„Das Schicksal mag Sie davor behüten, mir
nachfühlen zu können. Ich wünsche es Ihnen nicht. Der
Uebel größtes ist die Schuld."

„Sie haben keine Schuld," sagte sie schnell und

dringlich, wie um ihn zu überzeugen.
Er sah sie sonderbar an.
„Kind — was wissen Sie davon."
Sie richtete sich tiefatmend empor.
„Schuld ist, wenn man mit Vorsatz Böses tut

— das andere ist nur Verhängnis, Schicksal."
„Wer lehrte Sie so fein unterscheiden? Weiß

man denn immer genau von sich, ob man Böses oder
Gutes will. Ich habe schon manchmal den Unterschied
nicht erkannt."

„Das sind Sophismen, Herr Professor. Auf das
Gebiet kann ich Ihnen nicht folgen. Ich bin ein

schlichtes, gesundes Naturkind. Eins weiß ich jedoch

genau, daß Sie nie das Böse wollen."
„Was wissen Sie von mir?"
„Nichts — nur das Eine."
Ein warmes, lebendiges Drängen regte sich in ihm.

Es trieb ihn, ihre Hand zu fassen, ihr zu danken für
diese Worte. Aber er wehrte sich dagegen.

Was wollte dieses Mädchen in seinem toten, starren
Leben, Weshalb drängte sie sich in seine Gedanken
hinein und weckte Wünsche und Gefühle in ihm, die
er längst erstorben wähnte.

Um das Thema zu wechseln, zeigte er zum Gipfel
des Wetterkogels hinauf.

„Sind Sie mir noch böse, daß ich Ihnen diese

Partie verdarb?"
Sie schüttelte den Kopf.
„Nein — ich weiß, daß Sie es gut gemeint haben.

Aber Sie sollten mir verzeihen, daß ich Sie zwang,
uns Ihr Leid preiszugeben. Es tut mir sehr leid, daß
ich Sie an Ihren Gram erinnerte."

„Daran braucht mich niemand zu erinnern, hier
oben gewiß nicht."

Eine Weile standen sie sich schweigend gegenüber.
Dann fragte Ursula plötzlich:

„War Ihre Frau blond?"

Er warf den Kopf unwillig zurück. Was wollte
sie mit ihrer kindlichen Neugier.

„Ja," antwortete er sehr kurz,
„Und sehr schlank — und große blaue Augen mit

goldigen, aufwärtsgebogenen Wimpern?" Sie fragte
es hastig, mit verhaltener Stimme, Er sah sie forschend
an. War das wirklich nur Neugier, was aus ihrem
blassen, ernsten Gesicht Herausschnute?

„Auch das stimmt. Weshalb fragen Sie mich so

sonderbar?"
Sie trat näher zu ihm und sagte leise:
„Ich habe sie im Traum gesehen, neben ihnen,"
Er legte die Hand über seine Augen, Etwas in

ihren Worten packte ihn. So stand er eine Weile.
Dann entnahm er seiner Brusitasche ein Elui und
öffnete es, Er hielt es ihr vor die Augen. Das Bild
einer jungen Frau sah ihr entgegen, Ursula stieß einen
leisen Ruf aus.

»Ja sie ist es," sagte sie und schauerte in der
frischen Morgenluft zusammen,

Sie sahen sich beide an. Einer geheimnisvollen
Macht gehorchend, ruhten die Augen lange in atemloser

Erregung ineinander, die seinen düster, forschend,
widerwillig sich fügend, die ihren weich, flehend,
beschwörend, Nlchts gemahnte jetzt an die wilde Ursula.
Hier stand ein zagendes, bebendes, junges Weib, das
sich gegen den Zauber alles bezwingender Liebe nicht
aufzulehnen vermochte.

Die Sonne stieg in diesem Augenblick hinter den

Bergen empor und hüllte die beiden Menschen in
glühloderndes Licht, Stumm blickten sie sich ins flammende
Angesicht.

Dann rüttelte sich Will gewaltsam empor aus der
seltsamen Erstarrung.

„Darf ich wissen, was Sie träumten?" fragte er
schwer.

Sie wurde glühend rot und trat von ihm zurück.

„Nun?" drängte er.
Sie schüttelte den Kops.
„Nein, — das heißt, ich — ich weiß nichts mehr

davon,"
Er lächelte.
„Sie können nicht lügen — Ihre Augen verraten

Sie. Also, Sie wollen es mir nicht sagen?"
„Nein, ich will nicht."
Es kam wieder trotzig von ihren Lippen. Als sie

ihn aber dabei ansah, schmolz ihr Trotz dahin.
„Bitte, dringen Sie nicht in mich, ich kann es

Ihnen nicht sagen."
„War es so schlimm?"
Sie errötete noch mehr.
„Nein — o nein. Aber — ich glaube, Ihre Frau

würde sich àiîkên, raunte sie sehen, wie schwer
Sie an ihrem Verlust tragen, pcìcyr wa^r, ff. hat Sie
sehr geliebt?"

„Ja, zu sehr."
Ursula erblaßte und faßte seine Hand, schnell und

impulsiv.
„Ich möchte Ihnen so gern etwas zum Troste

sagen."
Er führte ihre Hand an seine Lippen in jäher

Bewegung.
„Ueber Ihren Anblick habe ich zum ersten Mal

vergessen, was mich niederdrückte. Ich danke Ihnen,
Und nun — gestatten Sie, daß ich mich entferne. Ich
muß allein sein. Grüßen Sie Ihren Herrn Vater.
Vielleicht sehen wir uns wieder."

Er zog grüßend den Hut und ging schnell davon,
ohne sich noch einmal umzusehen.

Sie sah ihm nach. Ihr Herz erzitterte, als er
sich so plötzlich von ihr wandte. Wie in sehnendem
Verlangen streckte sie unbewußt die Hände nach ihm
aus und ließ sie dann matt herabfallen. Sie ließ ihre
Augen nicht von ihm, bis er verschwunden war. Dann
schaute sie mit großen, verträumten Augen in den
rotglühenden Sonnenball, und ein tiefer Seufzer hob ihre
Brust. Aus der wilden, mutwilligen Ursula war mit
einem Male ein Weib geworden, das der Liebe Lust
und Leid begriff. Und mit der tiefen, unverbrauchten
Lebenskrast ihres ungestümen Naturells empfand sie
den Wechsel ibres ganzen Seins viel intensiver als flache,
schwächliche Charaktere.

Wohl richtete sie sich nach einer Weile mit hastiger
Bewegung aus und schob energisch von sich, was sie

lähmte wie ein Bann. Sie trat in die Hütte zurück
und begrüßte ihren eben erwachten Vater mit einem
Lächeln. Aber sie trug ein schweres, bedrückendes und
zugleich beseligendes Gefühl mit sich herum, und auf
dem Grunde der sonst so übermütig blitzenden Augen
lag eine bange Frage an das Schicksal.

Während sie mit ihrem Vater das Frühstück
einnahm, betrach'ete dieser seine Tochter aufmerksam.

„Siehst ein bischen blaß aus, Maus. Bist doch
wohl?"

„Pa, Papa. Ich habe nur nicht gut geschlafen."
„Teufel, auch mir ist es nicht viel besser gegangen.

Entweder ist mir der Schmarren von gestern Abend
nicht gut bekommen, oder der Professor hat mir mit
seiner Eröffnung die Laune verdorben. Der arme
Schelm mag hier oben auch nicht wie auf Rosen liegen.
Kanns ihm nicht verdenken, daß er sich so früh
davongemacht hat. Gefrühstückt scheint er auch nicht zu
haben. Hättest ihn so nicht fortlassen sollen."

„Er war so schnell fort, klebrigens sieht er nicht
aus wie einer, der sich gegen seinen Willen halten läßt."

„Stimmt. Ein verdammt schneidiger Kerl, gar
nicht das llrbild eines Gelehrten und Stubenhockers.
Sieht aus, wie ein Soldat. Schade, daß er schon fort
ist, wir hätten doch so schön miteinander hinuntergehen
können."

„Gerade das wollte er wohl vermeiden, Papa.
Gewiß wollte er allein sein."

„Tonnerwetter, Mädel, was ist nur mit dir los?
Hast so einen Mollton in deiner Stimme, und die
Augen sind trübe. Du — wir machen, daß wir hier
fortkommen. Ist ja ein? unheimliche Umgebung. Das
macht auch dich miserig, nicht wahr? Oder willst du
mir gar hier krank werden? Na, weißt du, das wäre
scheußlich — ganz niederträchtig."

Sie lachte, um ihn zu beruhigen.
„Papa — du bist nicht klug. Komm hinaus ins

Freie. Da wird uns wieder wohl. Die schlechte Nacht
liegt uns in den Gliedern."

Der Führer hatte inzwischen den Aufbrach
vorbereitet. Kurze Zeit darauf schritten die drei Menschen
rüstig bergab. Die gesunde Bewegung in der frischen
klaren Morgenlust tat Ursula wohl. Das dumpfe,
drückende Gefühl löste sich. Erhöhte Daseinsfreude
durchdrang sie und ein bestimmtes seliges Hoffen auf
etwas, dem sie keinen Namen geben konnte

Als sie nach mehrstündigem Marsch im Tal
anlangten, mußten sie an Vollrats Häuschen vorbei.

„Hier wohnt unser Herr Professor," sagte der
Führer.

Ursula sah lange auf das Häuschen hin, während
sie darauf hörte, was der Führer von dem Schicksal
„unseres Professors" erzählte. Sie ließ sich dann im
Vorbeigehen auf dem Friedhos Ena Vollrats Grab
zeigen. Es war mit blühenden Blumen überdeckt.

Ursula sah mit bewegtem Herzen darauf nieder
und blieb ein Stück hinter den beiden Männern zurück.
Ein Schmetterling umkreiste die Blumen und flog dann
plötzlich aus Ursulas Schulter. Dort blieb er wie
erstarrt sitzen. Sie faßte ihn behutsam bei den Flügelspitzen

und setzte ihn auf das Grab zurück, mitten in
die blühenden Blumen hinein.

Dann ging sie versonnen weiter.
Im Hotel angekommen, erfuhren sie, daß ein neu

eingetroffener Gast nach ihnen gefragt hatte. Der Herr
war nur eben ein Stück ins Freie gegangen.

Erlenhorst wußte sehr gut, wer dieser Herr war,
stellte sich jedoch genau so unwissend wie Ursula.

Eine halbe Stunde später tauchte zu Ursulas nicht
gerade erfreulicher Ueberraschung Kurt v. Arnstetteu auf.

Erlenhorst begrüßte ihn sehr wortreich und half
mit lauten Freudenbezeugungen dem jungen Manu über
die erste Verlegenheit fort.

„Nein, wie sonderbar, daß wir gerade hier
zusammentreffen. Gelt, ein schönes Stück Erde hier, das
lockt. Wie mich das freut. Nun haben wir gleich liebe
Gesellschaft, nicht wahr, Ursula?"

Diese begrüßte Arnstetteu weniger stürmisch, jedoch

waren ihre Gedanken so voll anderer Erlebnisse, daß
sie Arnstetlens Gegenwart im Grunde gleichzeitig ließ.
Noch gestern hätte sie sein Kommen schwer geärgert,
heute nahm sie es viel ruhiger auf.

Als Herr v. Erlenhorst am Abend ein wenig
sondiert hatte, rieb er sich zufrieden die Hände. Auf seine

Frage, ob ihr Arnstettens Kommen sehr unangenehm
wäre, hatte sie ruhig erwidert: „Nein, Papa, im Gegenteil.

Es ist ja ganz nett, daß wir ihm hier begegneten."
Erlenhorst ahnte nicht, daß er mit seinen

Vermutungen sehr weit vom Schuß war.
In den nächsten Tagen sah und hörte Ursula nichts

vom Professor. Er hatte sich sein Essen aus dem Hotel
holen lassen und war scheinbar seit jenem Morgen noch
nicht wieder ausgegangen.

(Fortsetzung folgt.)

als kSÜSktss ^rûlistiià üksi'all kS^arinî.
Buchdruckerei Merkur. St. Gallen.
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lugenö.
SRimb an SJÎunb unb 2litg: in Singe
Strinft ber Jüngling ©eligfeit,
fEeaft nid)t, öaf? bie Siebeälaugc
©mft oerget)t im Sauf ber geit;
®ajj ber ^ugenö ^reubenbedjer
9?ur ju balbe ift geleert,
llnb tu an me&r [ein rnufj, al§ Qedjex,
2Benn man merben mill geehrt!
3ßot)l ihm, roettn er fid) befinnt,
iffiaé alë SORaim er fetjaffen [od,
f£)afj baâ Sehen rafd) jerrinnt
Unb ba3 SJlaaß mirb balb 311 ooU.

§exmine 2>ucïer.

foptf'cbnna öe« 6pmiffaafe.
,A«f 3>rflge j I IfiU : So oiel al§ immer mögltd)

retne Suft einatmen, [ei e§ braufjett auf ^Säuberungen,
und) Leffer bet trgenb einem Söinterfport, ober'im
•paufe bei häufiger Stiftung be§ Qimmerg. ©onnenluft
wir Et befonberë beêinfijierenb. pat man mit Stranfen
ju fdjaffen, foldje au pflegen, bann empfiehlt e§ fid)
cor allem, red)t oft unter geöffnetem Renfler tief
einzuatmen, redit oft bie pänbe 31t mafdjen, mit ©afp
roaffer 31t gurgeln unb foldjeë burd) bie Sîafe einaufiehen,
ferner öfter ba§ Safcbemud) 31t med)feln. daneben
treibt man energifd)e Hautpflege, bafcet, reibt, mafftrt
fid) unb mill überhaupt ntd)t liant merben. ®a§ ift

hefte SJorbengungëmittel. 3ri§ SSett legt man fid)

bod) erft, menu man mirllicf) Irani geroorben, nid)t
fction aunt ißorau§. ^Auf S^rage 11109: $d) muff oiel auf ber Straffe
fein unb non biefer mteber manne Solate mit nid)t§
metttger aid guter Suft betreten, fomme baber and)
oiel mit ^nfluenaa-puftenooll aufantmen. itRerle id)
ein ©djnupfenjeidrtn'ober ein fonftiged Unbehagen, bad
auf ^tiflttenaa hinbeutet, fo fud)e id) frühzeitigen freier-
abenb 31t machen, nehme ein manned g-ujibab mit ©alj
unb potaafd)e, trinle rafd) Sinei ©läfer mannen ©lütp
mein oon tdUem Sklütuer, pülle mid) im 23ett gut ein
(auch bett Stopf), unb laffe mir in ©aljroaifer getaudjte
unb mit moüeneu ©trumpfen, bebed'te Soden an3iehen.
S)ad ergibt balb einen tiefen, ruhigen ©d)laf, aud beut

id) am borgen mteber oöUig munter erroadje, ^d)hin fonft gar lern Stebhaber 00m Sfeltüner, trinle üben
haupt nur 31m ©elteuheit 2Betn, aber aid SRebpin metf?
id) ihn aud ©rfalpuntg 31t fd)ä^en. ®. m., Stfet in sc.

A«f ^trage 11109: Vorbeugen ift leidper aid
heilen, aber aud) bei führen uer)d)tebene Siege nad)
[Rout; Slid erfte iöebingung ftnb bnrepaud manne $ü&e
3u nennen. ®aun lotnmen marme bid l)etf?e 23äber,
beftehen biefe nun in ©äffer, peipluft ober ®ampf,
unb ber ©ffeft, ber erjitlt merben ntufj, ift ein an-
haltenber tüchtiger ©djmetff, bem ein uugeftörtcr ©d)laf
in griiublid) buxd)Iüftetetn ©djlafatmmer unb ÜBett au
folgen hat. Stritt tpj «Bett nodjmald ©d)mei§ ein, foîtuib nad)tier ber Körper rafd) abcteniafdjen unb in

mm

Sports d'Hiver*Winter Sports
--Ä-

L-e froiu et le Cold, and sharp[ Frost und Wetter
grand air vit abî- strong air injure greifen die Hautmentla peau.Pour the skin : in orders an; umübie Folgen
prévenir ces acci- to avoid this, useszu vermeidend^nts,

^
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Avis
an den verehrt. Leserkreis.

tUïr bieten unsern verehr!. Jfbon=

nenten die Begünstigung, dass sie

pro Jahr ein Inserat betreff.
Stellenanerbieten und Stellengesuche (Raum
zirka 10 Pefifzeilen) unentgeltlich einmal

in unserem Blatt erscheinen lassen
können. CUird Chiffre-Inserat
gewünscht, so ist für Uebermittlung der
Offerten das nötige Porto beizulegen.

hochachtend

2185 Die expedition.

[2031

Die Frau hei der Wäsche den Kopf sieh zerbricht,
So weiss wie Nachbars ist meine nicht.
Jetzt weiss sie, wer dort das Wunder vollbracht,
Scliuler's Waschpulver heisst die Zanbermaeht.

>:>,. •:> ;> .:+:. .:+:.

Offene Stelle.
Jnguttm Pi walhause ui Pasel findet

jüngere, staatlich geprüfte Lehrerin,
die deutsch, französisch u. englisch
spricht, auch musikalisch gebildet ist,
angenehme, gut bezahlte Stelle zu
einem Knaben. Liebenswürdiger,
heiterer Charakter unbedingt notwendig.
Antritt der Stelle baldmöglichst. Guie
Behandlung zugesichert. Zeugnisse
mit Photographie, sowie Mitteilung
der (jehullsaiisprüche erforderlich.

Gefl. OfferLeu unter Chiffre C D 2254.

LüüäiM Pension ßden-SehtoeSzerheitn.

gesucht: gegen hohen Lohn aufv 15. April m ein Herrschaftshaus
der französischen Schweiz eine
protestantische altere 12252

Wirtschafterin
die schon eine aiuutche Gleite
bekleidet hat. Photographie u. Offerten
linier Chiffre Y 94i) Y an Haasonstain
& logier, tiern.

Äng-enehmer Wiüteraufenthalt für Erholungs
üedürftig-e in sonniger, ruhiger, idyll. LageGrosse Terrasse, Glasveranda und Garten!
Pension bei tadelloser Verpflegung v. Fr. 5 50

an. Vorzügl. Empfehlungen, Tuberkulose-Kranke werden nicht aufgenommen.

:: Töchter-Institut ::
Villa „La Paisible", Lausanne-Pully

Sommer-Aufenthalt Scliloss CJUapeIle-3I©utioii.
2176] Spezielles Studium des Französischen: Envlisrh Mncii. v u -jNähen, Glätten, Kochen. Sorgfältige Erziehung fr lain Zuschneideih
Referenzer). (H 27^898 ihr

S' Ausgezeichnete

Xfur ein gesundes und arbeitswilliges
~ Mädchen ist Stella Olfen zum
Anlernen in den ilausgescuufitn und im
Kochen. Den Leistungen entsprechender

Lohn und mütterliche Ousurye.
Offelten unter Chiffre W 2256 ue-

föiuert die expedition.

Vine der Kacherziehung bedur/iigeG junge Tocntar findet Aufnahme u.
der Sacnlaye cnlsprccncude Leitung u.
fordernde Lehandluny in im buche
vicljuhrig erfahrener und puASciid
dumizit. funulie. Beste Referenzen.

Anfragen muer Chiffre tt R 2258
bejordeit die hxpeddion.

Cm junges Lehrmädchen gesucht in
G kit me Familie zu uden häuslichen
Aibeüen. Offelten sub Chiffre P 2253
befördert aie Expedition aes Halles.

Pensionat de jeunes filles
AtocîliOl tt-s»4'. H 6207 K

2082] Madame B. Althaus et Mlle.
A. Germiquet, lilies de M. le profess.
Germiquet, Neuvevilie près Neuciiàtel.

(vormals Morgenthaler.)^ [2229
Gegründet 1903. Neuvevilie bei Neuchâtel. Vergrössert 1907

Erstklassiges Institut tttr moderne Sprachen: Französisch, Englisch!
Italienisch. Deutsch, span sch, Mas> h>nenschreiben: sowie sämtliche Dandelsf'ächer.
Musik. Vorbereitung: für Handel-, Bank- und Hotelfach. Kleine Klassen.
Grosser Park und Spielplätze; Tennis; Badezimmer. Prächtige Käunilicli-
keiten. Massige Preise. Man verlange Prospekt etc. vom Direktor und Br sitzer:
(H 2i6u N) J. F. Vogelsang.

Eingaben auf Chiffre-Inserate.

Das Bewerbungsschreiben soll in
ein Convert eingeschlossen werden,
auf welches man nur auf der Rückseite

die Buchstaben und die Zahl der
Chiffre deutlich notiert.

Dieses Couvert ist dann erst in ein
an die Expedition des Blattes
adressiertes zweites Couvert zu stecken,
wobei die Beilegung einer
entsprechenden Franko-Marke nicht vergossen
werden darf, damit die Expedition
das^ innere Couvert versenden kann.

Eingaben auf Inserate, welche nicht
in der neuesten Blattnummer gelesen
warden, haben wenig Aussicht auf
Erfolg, da solche meist schon erlediqt
sind.

Die Expedition ist nicht befugt,
Adressen von Chiffre-Inseraten
mitzuteilen. [1955

Um diesbezügliche Beachtung
ersucht höflich Die Expedition.

Dienstbotengesueh.
Alleinstehendes, älteres Ehepaar in

kleiner Gemeinde des Oberenyadins,
sucht zuverlässige, gesunde Person
zur Besorgung der Küche und
sämtlicher Hausgeschäfte auf Mitte August
näohsthin. Jahresdienst. —
Zentralheizung. Wasserleitung im Hause.

Ansprüche mit Zeugniskopien
befördert die Expedition des Blattes
sub Chiffre E 2243.

TöchteivPensionat,
22^\Tmie1nbimfiii^<Vranarcl,ad'Ladame' Sekretär der Stadtschulen
• « pnnsion a inf weühegTÜft/ Lehr.eri^ nehmen jnnge Töchter
Schufen der Stadt zu besuchen wünsXr^e/n^6-Z f[emen ?nd..die
lieh zu Hause gegeben werden. Familienleben zumSchert " ^ gdUZ"

Fanbourg «in r ^ L
Prospekte, Merenzen u Adressen ehegm. "^^5Robert Pletscher, Winterthur

Järberei u. eheinische Waschanslall
empfiehlt sich bestens

für prompte und exakte Ausführung aller Aufträge. ri99t
Sendungen per Post werden schnellstens retournée

Wunderbar leichte Entbindung
und Linderung und Beseitigung der Kreuzschmerzen erzielt man sicher
22ioj durch den

Preis per^Topf éF^Brôschûre hierüber gratis gegen 25 Cts. für Porto, von
(5280 S) fanny Buchners Versandlager, München 1».

fn einer guten Privalfamilie von
nur Erwachsenen findet ein jnnqes,

UrT.T!NlädChenSttLLe> Lim (Ü* huus-
eOerLi rlen lind, daS Kuche" zu
m u/Z \ CUndllche Anleitung beimutteiticher, vorbildlicher MitarbeitAls Ansporn zum Pteiss Z j ein
schönes luschenyeld gewährt Eskönnen nur gut erzogene Tochter
berücksichtigt werden.

Offerten befordert die Expedition
unter Chiffre F V 2257.

nesucht: zu einer kleinen Familie
47 nach Graubunden ein gutes Mädchen,

das kochen und die übrigen
Hausgeschafte verrichten kann.

Gefl. Offeilen unter Chiffre M R 2236
befördert die Expedition des Blattes.

Xeur em junges Madchen mit ver-
mindertem Sehvermögen, das aber

jede Hausarbeit gut zu verrichten
weiss, wird passende Stelle gesucht.
Mütterliche Obsorge ist Beainyung.
Gefl. O/Jerten unter Chiffre A B 2169

befördert die Expedition.

Oeriose, selbsländ. Tochter (kinder-
*7 Liebend) ans guter Faillite wünscht
auf 1. Mai irgendwelche Vertrauensslelte

in besseim hause, event, ins
Ausland. Gefl Offerten unter Chiffre
F S 2255 au die Expedition d. BL.

rW q i Probenommern
Voti lztir Frauenzeitung'' werden auf

angen gerne gratis u. franko zugesandt.

5t. 6àn öeslage?.u à 7 âe? Schwester Irauenzestung !2. ?eblUZf M

JugenS.
Mund an Mund und Aug' in Ange
Trinkt der Jüngling Seligkeit,
Denkt nicht, daß d-.e Lubislauge
Einst vergeht im Lmf der Zeit;
Daß der Jugend Freudenbecher
Nur zu balde ist geleert,
Und man mehr sein muß, als Zecher,
Wenn man werden will geehrt!
Wohl ihm, wenn er sich "besinnt.
Was als Mann er schaffen soll.
Daß das Leben rasch zerrinnt
Und das Maaß wird bald zu voll.

Hermine Jucker.

Fortsetzung Ses Sprochsaals.
Auf Aragc n Ukü: So viel als immer möglich

reine Lust ematmen, sei es draußen auf Wanderungen,
noch ..esser bei irgend einem Wintersport, oder im
Hause bei häusiger Lüftung des Zimmers. Sonnenluft
wirkt besonders desinfizierend. Hat man mit Kranken
zu schaffen, solche zu pflegen, dann empfiehlt es sich
vor allem, recht oft unter geöffnetem Fenster tief
einzuatmen, recht oft die Hände zu waschen, mit
Salzwasser zu gurgeln und solches durch die Nase einzuziehen,
ferner öfter das Taschenluch zu wechseln. Daneben
treibt man energische Hautpflege, badet, reibt, massirt
sich und will überhaupt nicht krank werden. Das ist

beste Vorbeugungsmittel. Ins Bett legt mau sich

doch erst, wenn man wirklich krank geworden, nicht
schon zum Voraus. ^

Auf Arage 11109: Ich muß viel aus der Straße
sein und von dieser wieder warme Lokale mit nichts
weniger als guter Luft betreten, komme daher auch
viel mit Jnfluenza-Huîienvolk zusammen. Merke ich
ein Schnupfenzeichen oder ein sonstiges Unbehagen, das
auf Influenza^hindeutet, so suche ich frühzeitigen Feierabend

zu machen, nehme ein warmes Fußbad mir Salz
und Holzasche, trinke rasch zwei Gläser warmen Glühwein

von echtem Veltliner, hülle mich im Vett gut ein
(auw sen Kopf), und lasse mir in Salzwasser getauchte
uno mit wollenen Strümpfen bedeckte Socken anziehen.
Das ergibt bald einen tiefen, ruhigen Schlaf, aus dem

ich am Morgen wieder völlig munter erwache. Ichbin sonst gar keui Liebhaber vom Veltliner, trinke
überhaupt nur zur Seltenheit Wein, aber als Medizin weiß
ich thn aus Erfahrung zu schätzen. C. M., Ln-r in T.

Auf Ilrage 11109: Vorbeugen ist leichter als
heilen, aber auch da führen verschiedene Wege nach
Rom: Als erste Bedingung sind durchaus warme Füße
zu nennen. Dann kommen warme bis heiße Bäder,
bestehen diese nun in Wasser, Heißluft oder Dampf,
und der Effekt, der erzielt weiden muß, ist ein
anhaltender tüchtiger Schweiß, dem ein ungestörter Schlaf
m gründlich durchlüftetem Schlafzimmer und Bett zu
folgen hat. Tritt Bett nochmals Schweiß ein, so
wnd nachher der Körper rasch abgewaschen und in

IM ll'iiimMtei' IM
ste k) oici ee .es (lold, arid sdarpf d rost und WsttEr

Arand air vit aolch strong sir insure; preiten die blautrnentla peau.staur lde skin : in order; an; unaübls doluen
prévenir ces acci- to avoid tins, use-cu vermeiden
cmnts,

^
ernpiez/e^<evei ze dazi tdesAedi aucde naan

cdapue soui lae/aiezoelli/ills ^ tÜAliclr eisn ecst/e/i

da

Avis
M à verelirl. Leserkreis.

Mi bieten unsern verebri.
Abonnenten die Vergünstigung, dass sie

pro Mr ein Inserat betreff. Steilen-
anerbieten und Stellengesuche (Mm
zirka 10 petitzeilen) unentgeltlich einmal

in unserem ölatt erscheinen lassen
können. Wird OMre-Inserat
gewünscht, so ist für (lebermittlung der
Offerten das nötige Porto beizulegen.

hochachtend

2^5 vie expeMlon.

(2031

vie piM bei à' IVàlie deu isepf àli lîel'Iu'iellt,
8e ivei88 wie àellbiìi'8 iüt meine uickt.
det/.t weiss sie, wer dort das IViuià' vvillllmelit,
8estulvi'3 ^Vtìlselipiilver lieisst die àlibeiiMà.

ck^e//s L'/s/Zs.
stiAu/c/ii st/ iizll/stllll«e i/i stu«e//sticke/

/istiAeee, «/«lli/iest c/e/z/ast/e IsSeoe/st,
ckie cke/ck«est, //ll/ira«i«ell //. e/iA/i«est
sp/lest/, auest //?ll«stni/i«est Aeck//lle/ st/,
ll/ic/L/-t-si//ie, All/ ckeru/iste d/este cu
ei/ie/ll st/ic/cke/e stiecke/ià/vll/'ckic/e/', stest
Ze/e/' ststll/'llst/ee li/ickelli/ic// llai/ac/ick/A.
st/i/e/// ckeed/e//e /zu/ckllia^//est«/. t^ll/e
ste/wi/ick/u/iA riii/eàiestei/. /^eiiA/ii««e
mi/ ststa/aA/ll/zstist, «allste .V///ei/llllA
ckee Eestll/iàll/i«///steste ee/o/'cker//est.

ste//. <ck//ee/c/i i/n/ee chstst/ee 0 S 2264.

kenzllm LtlW-5ààerlleim.

AeALll llalle/i stast/i St//v /F. stAe// i/i esti //e/wsesta/ststall«
ckee //ll/lla«ii>cste/i stestiuest ei/ie pea-
/e«/ll/iistcste a/ie/e i2252

à>Z«szks/Zse/z/
ck/e «clla/i o//ie die//e cke-
st/eicke/ stll/. ststo/aA/ll/zst/e n. NA/ee/ea
ii/i/e/' stllst//e ^ 646 / ll/t
S bos/se, 6se/?.

stu^vusUmör Vi/iutoraukoutüalt kür Lrüoluvg's
bsàiii-ttig-s lu LONlliKsr, ruüi^sr, id^ll. stgKg
Grosse Terrasse, (stlasvsranda und Sartsm
tension bei tadelloser VsrptlsKunZ- v. ?r. 5 50

an. VorxüAl. LmptsstluvA-en. Tnberstulose-Xranke ^verclsn uicstì aut^evominsn,

2 lôodà-iastiwî
Villa „I.a paisible", I^sîisisniiS-puIlx

Sornmer-Aukentbalt 8eltl«>88

2176s Specielles Studium des I'i-Allcösiscüsu: Illo-lstsd-,
xskev. »I-lttell. «ocwii, 8vrxN!tà<i 5, ksnn ì ^uscliiieiäsii,
kàâe,, (»27s8gs e> ^

^ti/' ei/t //esll/tcke« i//ick »/stei/«illi///c/e«
^ àckckelle/l ii>/ st'/s//s o//6/? rlli/i ^i/i-
sti /ie/t i/i lle/i stlllli></e«e/tll/le/i ll/ick i//i
staeckie/i. ste/i ll,et«/^i<t/e/t e/i/«^>/eellte/i-
ckee stall/i ll/ick //illite/iieste st^-«o/c/e.

st//m ie/i ll/i/e/' ststst// e ^^6 lle-
/'ckiue// ck/e stm//ecki/io/i.

^i/ie ckee ^Vllesteeciestll/it/ ckecki/e/iche
v' /ii/ii/e 7oe/>/se àcks/ ^i/1/?a/?ms

ckee5c/e/stllt/e e/ii«p/ce/ie/icke steitii/ic/ i/.
/a/ckt.i/tlle stestll/illtll/ic/ i/i ist? st«e/ie
kste.//llst/i</ e,/u/t/t.llie/- u/ick /llià«t.iick
cka//iicst. st'll/ii.ste. à«/e t:/-re/i.

A/stillpe/i ii/iiee st/ast/e H
ste/a/cke// ck/e st.r//eckiiio/i.

<^i/i /ii/tl/e« 1s/?emâcke/isll pe«lleA/ m
V' ststi/m ststllickie cu lli/e/i /illll«/,estt/l
A/steiitlli. st//e//e/i suck flst,///e p^ZL
ste/e»/ cke// llie sta/zecki/io/i lleoi st/lltie«.

Pensionat äe jeune8 kiiies

2032s Nadame k. Alîksus et Aille.
A. Kenmiquet, tilles de .11. le proless.
Oeriuiijuet, ^euvsvilis pres ^euoßätel.

(vormals Alorxevtbaler.F s2229
Oe^ründet 1903. del Xeuedâtel. Ver^rössert 1907

Iilsîîîut tilr moderne SpraeWen: ^rall^ösisOd, tZn^lisovs
ItàlitwiS' v. DeuiSi'b. Spitll sob, kliwllsovrsideu. sov.'ie sämilivvs biÄvdMsiälzUsi-.
-llusllî. VnrUereîtnns: ttür Itsndel-, lîanle- nncl Uotell'aelt. t?leill«8 lviass'll
Oi-o^i- picric unä dpwtvlàtt; Tennis; 9a«w?imuwr. ?räeül!s:e lkSnnilîà-
ketten. Nässise preise, àn verl-w«» Trospeür etc. vom Direktor und sU^vr:
(lt Ltüv ^>0 0. 5°. VOASlsariZ:.

kingsken sul Lliiiki'e lmkr-lte.

à« äilleestll//A85esteeiste/i «o// /a
e/a (loiivee/ ei'/?^e«est/o«se/i u/eecke/p
au/ me/estes //?a/i a//e au/ ckee st/stst-
«6i/e ck/e cksticst«/llsten u/?ck ck/e 2kast/ ckee
stst/Fee ckell//iest //a/i'ee/.

st/ese« staueee/ st/ ckaa/i ees/ ?// esti
a// ck/e àpeckstia// ckes ck?/a//es ackees-
s/ee/e« cmei/es stavaee/ s/eà/î
iaastei ck/e à//eAllllA estzee e/istpee-
esteacken stea/isto-dzsa/ste ^seFssss/?
ll/eecken ckae/, cka/ni/ ck/e stwpccki/ia/i
ckll« stk/leee stauvee/ aeese/icke/z sta/z/z.

ststzAllbe/i llll//ll«eea/e, /ae/este
ill ckee llst/os/o/» ckl/a/Z/ill/ll/llee ge/esell
illll/ cke/i, staste/i melliA st »««/est/ a»/
ste/a/A, cka «a/este //?est/ «estoll ee/eck/a/
«stick.

D/e stwpeck///0ll /«/ ll/cst/ stechest
stckee««e/i eo/i stst///ee-/ll«eea/ell /est--àà. (2955

st/n ck/e«ste^llA//este ^eacst/ll//A ee-
«liest/ stä/Z/est

S/s ^>/?sck/st'os.

A//e//!«/este/ickes, ck//eee« stste/zaae i/i
st/estie/' ste/ziei/icke cke« stcke/e/i9llcksti«,
«llcst/ Tllae//ck««/9e, Aesa/icke stee«o/z
2iie ckle«oe9Ull9 ckee ststeste u/ick «ck//st-
//estee stllll«9e«rstck//e llii/ Niste st »9««/
/illcst«/still. ,/llstee«ckiell«/. — ^e/st/ast
stestullA. II ll««ee/ei/iill9 stll /stiiise.

A/l«///sieste llu'/ Xell9ii/«sta/z/e/i sie-
/a/ckee/ ckie àpecki/ia/l cke« st/a//e«
«/i/i stststste t 224Z.

"à?v.nnv!'l'iìN t,» «1 nIN 8 ed ret âr der Stacltsàleu
-» lâsà. «est«.«-»
Sàulsu der Stadt cu desucdeu ^vààeu^Oe/^ ^ àrusu und dis

lmli mi Hause gegeben worden, ^amilieàdsn cuàcdsrt
^

Robert pletscker, Wintertliur
LZrderei u. àizà Vszàztslt

emptlelilt sicli dostens

für prompts und exakte stustüdiunß- aller st.uftraAg. fig?,
Seràngera per ^cz^t ^/6en sQkrrelistens redou,rr.i->^

^unlierbaf leiclite ^ntbinNng
UI»I rinll-,unx unl> e-Si-lt!xunx lireulscUm-^-ii ehielt MSN slcli-,

rr-is "riidi-r xr-tiz 2.Z OK. w, I>u,t<>, von
<SA0 8)

/'/i estzee An/e/i steillll//ck/lli/i'e uo/z
/ill/- ste/llaest«ellell /sticke/ esti sti/zaes,

strll^^?àstss st'/N/e, ll//i ck/e stau«-

e/A // ell M^'" àste/i rll
/

^^^"illstieste stll/ei///a</ />e/
ua/-5stc///cstt-z- Ni/ae5e,/st/« A/i«pae/i c/i/zz st/ez«« ^/ ck «!//

«ello/ie« a«este/ic/e/ck Aeiackst/-/sta/i/ie/i llui' Au/ e/ cac/ene staesttee cke-
eiiest«icst/i9/ uze/cke/i.

fstste/üe/i cke/aecke// ck/e àveck//i'a/i
u/i/ei- ststi//ee 226/.

^sssse/il.' cn e/llee st/estie/i stck/llstie
V /wiest st/llucku/icke/i esti 9ii/e« /^äck-
c/iss, ckll« stoellell u/ick ckie iick/zchell
stllll«i/e«estll//e veee/est/e/l sta/i/i.

ste/st <ck//e/ /e/i ll/i/ee ststi//ee /t? /? 2226
cke/a/ cke/ll ckie sta//eckst/a/i cke« st/az/es.

^ii/- 6i/i /ull9e« Nllckeste/i //ist aee-^ lliillckee/elli ckestlle/ llio9e/i, ckll« llckee

/ecke stllll«ll/stei/ All/ 2u izee/iest/ell
uze/««, illii ck pll««eiicke 5/s//s Assuc/»/.
Niisteesteste /)ck«a/'Ae i«/ steui/tAll/iA.
ste//. 0//ee/ell u/î/ee Lsti///e ^ S 2/66
cke/aeckee/ ck/e stw/zecki//0ll.

^e/ia«e, «e/ck«/ckllck. foe/i/o/' (st//ickee-î istste/ick) llii« Aistee stcklliste llzliii«cst/
«o//. N«/ i/AL/illille/este fle/Z/lluell«-
à/e//e ,/i cke««e///i stai/«e, eve/st. ist«
stii«/llllck. ste// (9//ee/e/i ll/i/ee ststi///e
e 5 2266 ll/i ck/e stm/zecki/ia/i ck. st/.

c? I ^oüonuntinvrn
b"rituizn2oUuuK'° vzrllsn Ällt

-w^en xsrllo xiàs irauüo cusosanllt.



Schweizer Frauen-Zeitung '— Blätter für den häuslichen Kreis

reine Sßäfcße geftecft. 21m näcfjften Sag wirb bte 3tr=
filiation etwa bmd) ein warmes! g^ußtab mit rtacfp
Ijerigeni, ganj fur^etn ©iTitauct)eu m faites! Bluffer,
angeregt. Unerläßlich ift bas! tägliche, tiefgeßenbe 9ln§=
fpülen be§ HalfeS mit marinem SaL)maffer, um ben
6cf)leim. ber fid) über 9iad)t bort angefanunett bat,
weguifdjnffeu, fobaß fein Hüften entftebt. gut 3^mtr,er
ift immer für frifcbe Saft forgen. Heftige Be=
meaungen, wie 6d)Utten= unb feJtrabren unb ©d)lttt-
fd)ublauf.n, bei Denen man tu ©d)weiß gerät unb nachher

nod) fid) ins! £ram ober in bie Batpi fe^en muh,
taugen bei weitem nid)t für febermann, e§ fei benn,
baß nachher ein marrneê Bab genommen werben fann.
Bor bem @infd)lafen tut eine ïaffe warme JJBld) mit
Bienenhonig ober ein ©lag §oUunberblü.entee feßr
gute Vieillie. "

® &
Auf ^rage 11109; 3d) appliziere wir jur Jiad)t

einen 9tumpfroicfel unb ttinfe tag«uber reid)lidi recht
warme§ Söaffer unb hüte mid) feßr, im greien burd)
ben unb §u atmen. SSRit bieten einfachen Mitteln
bin id) nod) immer auSgelominen. ûefer tn st. 3

Auf ^-rage II 110. 3^ war, ehe id) mich oer=
heiratete, in ber gleichen 3S ife tätig, 3"b befudjte bte
©chmetzer. gad)fd)ule für Singerie in 3 iridj, um auf
biefem ©ebiete tüchtig ju werben unb Dunn nahm id)
für titriere ßeit m einer 2Bafd)efabrtf Stellung, um
aûiâlltge Vorteile in ber .perfteüuug ber @ad)en fennen
31t lernen. 9tad) geierabenö mar td) unermübtid), bie
hübfd)en Auslagen in ftinberartifeln unb SBoUfadjen
ju ftuöiertn unb bte Bugen waren Dabei arge Schelme.

3d) ruhte nicht, bi§ ich etwa! abgelernt hotte unb
menu etwa§ gar nicht zu bewältigen war, fo betrat td)
ba§ betreffenbe ©efd)äft als Käuferin unb ließ mir
Diejenigen ©adjen, Die mid) am meinen intereffierten,
oorlegen. ®aim faufte id) etioa§ Sïotigeê unb trug
einen reiften Borrat non 9Jt uftein im ßopfe beim. 3ct)
fteüte mid) fehr gut Dabei, ©ine bequeme ©mrid)tuttg
bütiften mid) bie ÜSarenbäuter, wo Die Bebienung lajter,
weil fein eigeneë 3"tereffe babei ift. Sefertn in S3.

«Herr Dr. med. 9iein()arM, ®ûe,îialarjt
für 5Berï>attuugêfranf()eiteit in ISafet, fcfjreibtt

„$)te Berbnibiing be§ ©acio§ mit Der Banane
„Darf al§ eine ber glüdlid)ften ©peifenmifd)ungen be*

„Zeichnet werben, bie e§ überhaupt gibt Éem aubere§
„9iahtung§mittel wte ber Bananen ©acao ©tanlei)
„Hereinigt in biefer 2Beife alle zur Blut= unb gleifd)=
„bilbuttg, Daneben auch zur ©tä fang unb ©rnährung
„Des! getarnten üfteroenfgftemg- nötigen Stoffe. Söie er
„für ©efunbe unen behriid) ift, an bereu Körper unb
„©eift bei bem heutigen anftreugenben Seben Die bödjften
„îlnforbcrungen geftellt werben, fo ift er für ©d)mad)e,
„Blutarme unb förperlid) ijeiuntergefonimene ba§
„befte ßräftigung§= uub Heilmittel, b.i§ roie fuutn ein
„anöereä m Deutbar fiirjefier ßeit bie ©enefung ber=
„beiführt unb bie alte SebensifreuDe unb Sebenèeuergie
„wteber herftellt.

„®er Bauanen-©acao ©tanlep tft ba§ wirffamfte
„Heilmittel biätetifd)er Brt für atle non ber intenfioett

„Seben§arbeit 9Jiitgenotnmenen, für alle @d)TOäcf)Iid)en
„uub Oleroöfen.

„Bei fo nieten Borzügen fommt nod) ber in Be=
„rüdfiditigung be§ h°hen 9fäl)rwerte§ als febr billig
„Zu bejetchnenbe tyreië hinzu, fobaß eine Bufdiaffung
„jeDermann, auch Den weniger Bemittelten, möglich ift.
„DüDutd) erft ift bief,ë 9Mhr= unb ©tärfungibmttel
„Dazu berufen, ntd)t nur ein Su£u§mittel für Die 9teid)cn,
„fonbern in bemfelben 9Jtaße and) für Die wenig Be=
„mitteilen zu fein unb wirb fid) banf fetner otelfad)
„erprobten Borzüge allgemeine Btterfennung aller
„Bolfsdretfe oerfdjaffen." [2180

®er ©acao ©tanlen Biüar§ ift ber einzige ©acao
ohne ftopfenbe ©irfinig unb bilöet ein gerabezu ibeate§,
fraftipenbenbe« gtühflücf.

ßücao (Stautet) BiUarê bie Schachtel non 27
fportiouen oou gr. 1 50. ilBo nid)t erhältlich, wenbe
man [ich birett an Den alleinigen ©rfinber ©l)DCofaöe;:
gabrif Billarä, greiburg (Schmeij).

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 2101

/n einem gediegenen Privai haus ist
Stelle o/Jen für eine intelligente,

gesunde Tochter, welche den llaus-
dienst versieht. Wenn nötig wird im
Kochen belehrende Nachhilfe geleistet,
ebenso in der Zimmerarbeit. Guter
Lohn und gute Behandlung
selbstverständlich, Offerten unter Chiffre
A Z 2232 befördert die Expedition.

Yq) er würde einem arbeitslosen
4*/ Schreiber in Basel, hS Jahre

alt, eine Sielte suchen helfen als
Ausläufer, Einzüger, Packer, unter
bescheidenen Ansprüchen. Bewerber
könnte sich au< h bei Gartenarbeit,
Geflügelzucht etc. nützlich machen.

Gefl. Offelten unter Chiffre F 2241
befördert die Expedition.

Adler-Nähmaschine
ist die beste. [2245

echte Balsamtropfen %

nach Klosterrezept, per Dutzend
Flaschen Fr. '4.60 franko
Nachnahme von [2250

St. Fridolin-Apotheke Nätels.

Wiederverkäufer Vorzugspreise.

Damen
2128] erhalten von mir absolut sicher
wirkendes Mittel „Rrglin" bei
Ausbleiben. Paket Fr. 4.—.

Frauenärztin Jfohr
Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).

fir Miiclti tili fräsen!

2186] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

Ich verzichte
auf alle gemahlenen Katfee-Ersatz- und Zusatzmittel,

die unkontrollierbar sind, und verwende
ausschliesslich Kathreiiiers Jlalfckaffee,
der nur in ganzen Körnern in den Handel kommt.
Seit 20 Jahren bewährt und unerreicht in Qualität

und Aroma, [2201

Sämtliche

SanitätS'Artikel
2058] für

Mutter und Kind
empfehlen

vSanitäts-Geschäfte Hausmann A.-G.
Basel Davos St. Gallen Genf Zürich

Freiestrasse 15 Platz and Dorf ^^3^4° Corratorie 16 Uraniastrasse 11

Ausführliche Prospekte gratis, — Versand nach allen Orten,

Damenbinden
(Monatsbinden)

waschbar, aus weichem Frottierstoff,
das einfachste, solideste und
angenehmste im Tragen. — Per Stück
80 Cts. ; dazu passende Gürtel per
Stück Fr. 1.30. — Der Artikel wird

auf Wunsch zur Ansicht gesandt.
Diskreter Versand von

Otto Stälielin-Frölich
2226] Wäschegeschäft,

Bürgten (Kant. Thurgau).

Mod. Frauenschutz
:: Hygien. Bedarf ::

22371 Katalog gegen 10 Cts.-Marke.
Schweiz. Spezial-Versandgeschäft „HYG",
Hauptpostfach Bern. (Eingetr. Firma.)

Sie schönste Tran-
enzierde ist eine volle, üppige
Büste. Diese erlangt man nur einzig
und allein in ganz kurzer Zeit bei
Gebrauch von echter [2147

Pariser Büstencreme.
Zu beziehen Dose à 4 Fr. durch

Versandhaus „Cosmos'*, Postfach

13,766, Rorschach A (St,Gallen).

?ür 8.50 Tranken
versenden tranko gegen Nachnahme

btto. 5 Xo. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2183
Bergmann & Co, Wiediknn-Ziirirh.

vor y nach
Gebrauch Gebrauch

von FEEOIUI' von..FEEOUN'

Millionen Damen
und Herren

benützen „Feeolin". Fragen Sie Ihren
Arzt, ob „Feeolin" nicht das beste Kos-
motikum für Haut, Haare und Zähne ist
Das unreinste Qesicht und die hässlich-
sten Hände rrfjalttn foforl ariftofva
tijdlf Jeintjnr unb Çocm bitrcf) Beniit-
jung oou „Feeolin". „Feeolin" ift eine
au« 42 ber ebelften u. trieften Kräuter
hrrflfiteUteenglif^e ©fife. 2Bir flaran:nrrrn baß fernrr Runzeln und Falten
des Gesichtes, Mitesser, Wimmerln,
Nasenröte etc nocfj ttfebraud) non „Feeolin"

spurlos verschwinden. „Feeolin"
ift baö brfteSopitjaarreinignng« .ftopp
t)oaröflege unb £>aarDfdcf)'onerung«
mutet prtbii'bert baa 'ttuSfaöen ber

haare slahitopiigteit unb «opjtrant
tjeiteu. ©ic orrpflichten un«, das Geld

sofort zurückzuerstatten, roenn man
mu „Feeolin" nicht DoUauf jufrieben ift
Preis pro St. Fr. 1. — 3 St. Frs. 2. 50,
6 St. Frs. 4.-, 12 St. Frs. 7.-. «er=
ianb gegen uortjTige öirlbeinfenbung
(audi Srieim ob. sJiacf)nal)m' ba8

Exporthaus R.Feith, Lugano 74

6cknei?er Brauen-Leitung — Matter fur âen bauslicben Kreis

reine Wäsche gesteckt. Am nächsten Tag wird die
Zirkulation etwa dutch ein warmes Fuklad mit nach-
hertgem, ganz kurzem Eintauchen m kaltes Wasser,
angeregt. Unerläßlich ist das tägliche, tiefgehende
Ausspülen des Halses mit warmem Salzwasser, um den
Schleim, der sich über Nacht dort angesammelt hat,
wegzuschaffen, sodaß kein Hünen entsteht. Im Zimmer
ist immer für frische L.ifl zu sorgen. Heftige
Bewegungen, wie Schlitten- und L-kifahren und Schlttt-
schuhlans n, bei denen man m Schweiß gerät und nachher

noch sich ins Tram oder in die Bahn fetzen muß,
taugen bei weitem nicht für jedermann, es sei denn,
daß nachher ein warmes Bad genommen werden kann.
Vor dem Einschlafen tut eine Tasse warme Milch mit
Bienenhonig oder ein Glas Hollunderblü.enlee sehr
gute Dienste. "

D s.
Aul Arage kl 10!»: Ich appliziere mir zur Nacht

einen Rumpfwickel und tunke tagsüber reichlich recht
warmes Wasser und hüte mich sehr, im Freien durch
den Mund zu atmen. Mit diesen einfachen Mitteln
bin ich noch immer ausgelommen. Leser m St. IAuf Awage kill». Ich war, ehe ich mich
verheiratete, in der gleichen W ise tätig. Ich besuchte die
Schweizer Fachschule für Lingerie in Z irich, um auf
diesem Gebiete tüchtig zu werdeu und dann nahm ich
für kürzere Zeit in einer Wäschefabrik Stellung, um
allsällige Vorteile in der Herstellung der Sachen kennen
zu lernen. Nach Feierabend war ich unermüdlich, die
hübschen Auslagen in Kinderartikeln und Wollsachen
zu studieren und die Augen waren dabei arge Schelme.

Ich ruhte nicht, bis ich etwas abgelernt hatte und
wenn etwas gar nicht zu bewältigen war, so betrat ich
das betreffende Geschäft als Käuferin und ließ mir
diejenigen Sachen, die mich am meisten interessierten,
vorlegen. Dann kaufte ich etwas Notiges und trug
einen reichen Vorrat von Mustern im Kopfe heun. Ich
stellte mich sehr gut dabei. Eine bequeme Einrichtung
dünkten mich die Warenhäuser, wo die Bedienung laxer,
weil kein eigenes Interesse dabei ist. Leserin in V.

Herr vn. L. Reinhardt, Svezialarzt
für Verdauungskrankheiten in Basel, schreibt:

„Die Verbindung des Cueios mit der Banane
„darf als eine der glücklichsten Speisenmischungen
bezeichnet werden, die es überhaupt gibt Kein anderes
„Nahrungsmittel wie der Bananen - Cacao Stanley
„vereinigt in dieser Weise alle zur Blut- und Fleisch-
„btldung, daneben auch zur Stä kung und Ernährung
„des gesamten Nervensystems nötigen Stoffe, Wie er
„für Gesunde unen behrtich ist, au deren Körper und
„Geist bei dem heutigen anstrengenden Leben die höchsten
„Anforderungen gestellt werden, so ist er für Schwache,
„Blutarme und körperlich Heruntergekommene das
„beste Kräftigungs- und Heilmittel, das wie kaum ein
„anderes in denkbar kürzester Zeit die Genesung
herbeiführt und die alte Lebensfreuds und Lebensenergie
„wieder herstellt.

„Der Bananen-Cacao Stanley ist das wirksamste
„Heilmittel diätetischer Art für alle von der intensiven

„Lebensarbeit Mitgenommenen, für alle Schwächlichen
„und Nervösen.

„Bei so vielen Vorzügen kommt noch der in
Berücksichtigung des hohen Nährwertes als sebr billig
„zu bezeichnende Preis hinzu, sodaß eine Anschaffung
„jedermann, auch den weniger Bemittelten, möglich ist.
„Dadurch erst ist diesis Nähr- und Stärkungsmittel
„dazu berufen, nichl nur ein Luxusmittel für die Reichen,
„sondern in demselben Maße auch für die wenig
Verurteilen zu sein und wird sich dank seiner vielfach
„erprobten Vorzüge allgemeine Anerkennung aller
„Volkskreise verschaffen." (2180

Der Cacao Stanley Villars ist der einzige Cacao
ohne stopfende Wirkung und bildet ein geradezu ideales,
krakttpendendes F'ühstück.

Cacao Stanley Villars die Schachtel von 27
Portionen von Fr. 1 50, Wo nicht erhaltlich, wende
man sich direkt an den alleinigen Erfinder Chocolade-
Fabrik Villars, Freiburg (Schweiz).

eäi.zcilnä
H!psn-lH!iIcch-k/IsffI

Ssste KZadsr-k>Iskruax.

Ois Oüollss fr. 1.3ll.

/u ist,wm //ock/e^aucu /st luu/stau.'. /.>>/

>» A/N/e o//em /stu eme ttcke/st'c/eu/e,
A65uucke 7oe/cks/?, meckcste ckeu //aus-
ck/emck ve/Neckck. ttwuu uö/st/ uu/ck ?'m

Xocstem ste/est/'emcke lVucststck/e t/NNNN,
estouso m à/' X/mme/'u/check/. (lu/em
Do/m uuck Au/e //estuuck/uuA «e/Wck-
uo/',ckstuckst'ost, ()//<>Neu u/ckee (su///ee
A X 22^2 sto/steckeN à /Ar/wckistou,

mstecke einem cm/uck/.cko«eu
He/meiste/' in /st^e/, 48 ./ustee

u//, eine 8/e//e .^ucsteu bel/en u/s Aus-
lstu/ee, /sstirstAeu, /^ae/cee, u/ckee ste-
seste/ckeue/i Au.^estesteu. àmeestee
stö/,u/s siest au, st stN ksa/cke/iaesteck,
6e//stAeà/uckck ekê. mckost'cst mucsteu.

(le// OFe//en uu/e/- (ckck//ee f 224/
ste/st/ ckee/ ck/e st'w/)eck//,ou.

/ìrllei'-lslâlimssvkîne
ist clie bests. (2245

eetite Salzamtropfen
naell Xlostsrrs^spb, xsr Oàsnd
Ilasobsn Zb r. Ä. CD kvaulco Xaoll-
nabms von (2250

8t. ^riciolin-üpotffelcs dlätel8.

V/isdsrvsvüäuksr VovsmZ-sprsiss.

2128j srbattsn von mir absolut sivber
wickenäes Nirtsl „ÜSAtiiR" dsi Aus-
dlsibsu. Oakst b'r. 4.—.

Xrausnäv^tin
stuOenberg (Appsn^ell A.-Kb).

kii Nà mi stim!
2I66j VsrlanKSn 8is bsi Ausblsidsv
und sovsbi^sn KrörunASQ dssdimmbsr
Vor^Auxs ?rospskb od. ààt
unssr ususs, unsokädliobss, ärsitlieb
smpkotilsnss, sslar srtol^rsiobss Nitdsl
à 4 Xr. Ourulltisrt grossis Msicretion.
St. I-skonstoniunH, ZLLn>îQk,
Ißeumiinst«»-. Oosrk. 18104.

Ick verxiclite
auk alls ^smalllsnsu Xackss-Xosat^i- null Xusà-
miltsl, die unstvntrollisrkar sind, und verwende
ausscblisssliell eZi»Q» A
àsr nur iu Aan^sn Xürueru lu cksu Oauäsl stommt.
8sit 20 llalarsu ds^väbrt unck unsrrsiabt lu Hua-
lttät uuck Aroma. (2201

Lsnitäk-Artikel
2058j kür

lVIuttel' urici l<inci
smpkeltlen

8llnitlll8-ke8clllift6 HllU8Müiln
Kll8k> Ollvo8 8t. Kaüen Lent liisiioli

?ràtrâ lS ?I.ÜZ! iiinl voU borrstvi-ik lk vfàsti-zZse It

àliidklià ?kv8pkl!tö Zrâlis. — Veisliiiû imd äilkii l)ktöll.

vamerlbinäen
(Nouatsbincksu)

rvasobbar, aus rvsiobsm Xrottisrstotik,
ckas slukacbsts, solickssts uuck an^s-
uslimsts im TraKsu. — Oer Stüelr
80 Ors. ; àa?!u passsucks Oürtel per
Ltüok Xr. 1.30. — Osr Arlàsl wirck

aut' ^Vuuseb ^ur Ansiobt Assanckt.
Oislcrster Versand von

lZîìo TìâkelîtB
2226j WttsottsLtvKottÄ.k't,

(Xant. Ttiur^au).

àci. fcauen8cstut?
:: tl/gien. Seliark

2237> Xatatox x-s^sn 10 Ots.-Narlcs.
Sobvvei?. Spszual-Versanägesohäft
«auptpostkaob Korn. (kii.KStr. b'irma.)

Lis Aldàte?rsu-
ist eins votts, üppistS

öäsls. Oiess erlangt man nur sinxi^
und allein in ^aios leur^sr ^sit bsi
Osbrauoki von eel»t«r (211?

?sn5ör LÜ5tenereme.
2u bsêstsbsn Ooss à 4 durob

Venssnilksus „Losmos Post
kaob 13,766, koivscr sel, â (8t. iluibii).

7ür S.so Tranken
versanden tranüo Ltsxsn blaebnabms

KM. ö Xv. st. Ilii!à-!UA8àli
(ea. 60—70 Isiektbssestàdi^ts Ltüeks
der keinstsn Toilstts-Ssitsn). (2183
sì^, Ltmann ^ ftn, VV^i«-dik<»n-^n,i,ch.

"or V Uacb
üedrsocki <âebr«Z^csi

von foists vonM^Ql.IbI'

Ü/Iillionen llamen
unN Ilerrvo

döniüzkn.Feeolin". fragen Lie Uiron
ttrit, od „fveolin" nickt rise beste Xos-
motiliurn kllr Usut. Uaare unk lâkno ist!
vss unrsmste llesiokt unit bis kâsslicti-
sten Usnbs rrhalien sofort arislokra
lisch? Feinhni und Form durch Benin-
jung von „fesoiin". „fssolin" ist eine
°>-S H der edelsten u, frischesten Kräuter
hergestellte englische Seise, Wir qarawiierrn daß ferner ktunrsln und falten
des lZesicktss, Uitvsssr, Vimmerln, tts-
ssnröts etc noch Gebrauch von ,,ree-
olin" spurlos vsrzekwindvn, „rseolln"
ist das beste Kopihaorreinignngd ,Kops^
haarvstege iiiid paarverlchdnerungs
Miiiei verhindert das Audsallen der

Haare üahllopilgkeil und Kopjkranl
heiteii Wir verpflichten uns, das Lvld
sofort rurUcteruerststtön, wenn man
mil,.teeolin" nichl vollauf zufrieden ist

preis pro St, fr. 1, —, Z 8t, frs. L. 5b,
k St. frs, 12 8t, frs. ?.-. Verland

gegen vorhänge Ketdeinsendung
iaiich Brieim > od, lltächnahme durch das



Schweizer Frauen^Zeituncj Blätter für den häuslichen Kreis

ftfoBitrliiitf oliiic

.£eft 3 uni» 4 Doppelheft (leidet) $r. 3« 15.

23atriotifd)e unb 93oïî§ïieber.

$eutfdjlanb, S)eutfd)lanb über alle§.
®eutfdje 91ationall)t)tmte. „©eil bir im ©tegerfrattj."
Diuîfifctje 91attonalbt)nme.
©Pinn, fpinn. „9JlägbIein non früh bi§ fpät."
©anta Sucra.
3ld) mie ift'ê möglich bann.

2. Tpeimatlieb, au§ „Ueberm großen £eid)."
~

31. Sßbüipp. (I)
#

1.25
S. SSummeüieb. „35ummeln gef)'n."©.2inné. (f.) 1 25
5. SHijeinlteb. „Strömt herbei, it)r 23öl!er=

fdjaren". 23etetf- (f) —-75
7. 2öeb', bab mir fcbeiben müffen. ,,9îitter§

3lbfd)ieb". 3b Fintel. (I.) —.75
9. %ie Kirfeben in 9îad)barë ©arten.

SS. £)oUaenber. (f.) 1 50
10. 9lort>=(fçpre&. S3, ^»ollaenber. (nt.) 1.90
11. ®ie füfhn Heilten SDfägöelein. £>oQaertber. (m.) 1.50
12. Sa barcarolle. Söaljer au§ „|>offmann§ @r=

jatjlimgen", ö. ^etrâ§. 1.90
13. üßiggergitl. SBalter Kollo. (m.) 1.90
15. man aud) ein Sauer, au§ „tfibele Sauer".

S. fraü. (m.)
"

1.50
16. £>err STaifer, £>err Katfer bu liebe SUiajeftät,

au§ „j}örfter;©briftel". ©. ^arno. (f.) 1.50

gn biefem ©pftem, bei toeldfem man ohne 9Ioten!enntm§ bte nettefle
ßau§niuji! fofort Pom ©Litt jpielen farm, (inbem bie ju^brücEenben Saften
in ihrer Stabenfolge gleich ob benfelben einfad) bilblid) bezeichnet finb) unb

ftatt einer Kenntnis her 9toten nur mebr ein Sïbgutëeit notmmbig ift,
finb folgenbe fWuftfftûcîe neu erfd)ienen, rceldje bie ®jpebiiion biefeê S8latte§

311m beigefeilten greife gu^ügtict) 23orto unter 9îad)nal)me nerfenbet. 23ei

iöefteüung mirb aebeten, enent. ©rfafcftücfe 3U nennen für ben gaü, bafe

ba§. gemiinfdjte SJlufifftüc! fd)on oergriffen fein foUte.

fHingelretb'i
Seo ïvgQ

au§ „®oQarprinjeffin"

37.
38.

39.

Sieb

v » " " 1-50

%a§ ift ber Sag be§ £>ertn. @d)äfer§ ©onru
tag§lieb. K. Kreuzer. (Bf.) 1-25

3Jimtbnad)t auf b. Stifter. «Bai*«. D. fteträS (m.) 1.90
31m DJteer unb ©täubten, fjrj. ©djubert. (f.) 1.50

©diorfdit, ad) faut mir bod) ein 3-lutomobil
g. S3. 3: but ban. (m.)

3d) metfî ein ipers für ba§ ich ^tz.
@ug. fRo^ominsft). (I.)

Unfere ©arbe. „®a§ ift bte ©arbe".
9L Dörfler, (m.)

©igerlföntgin. 23- Sinde. (m.)
S3eim ©ouper. sf3. Sinde. (m.)
3ld) lieber ©d)affner. ^3. Sincfe. (m.)
Sei gegrübt bu mem fdjôneë Sortent.

SBalbmann. (I)
£>eibenröMein. „Sab eilt Knab' ein IRöMeiit

fteb'n". 23olîMieb. (I.)
@rneftine=3Seguer, 2öal jer. „Sa, fo ein Sßaljer"

S. SBalbmann. (tu.)
®ie ?ßoft im Söaibe. £>. ©d) äffer. (f.)
25er nid)t liebt 2öein, 25eib unb ©efang".

SSßlbmann. (nt.)
55etberl, mein berjige§ Sßeibert. ©. Died/(nt.) 1.50
£>od) foll'n fte leben, „23efannter Doaft."

<S. Seder. (I.)
_

—-75
©eben! mir boeb eitt/fleineë bi§d)en Siebe.

23. Sinde. (m.) 1-50

1.25

1.50

1.90
1.50
1,50
1.50

1.50

-.75

1.90
1.25

1.50

[2228

42. ©djlöffer, bie int SJtonbe liegen, fß. Sinde. (m.) 1.50
44. 3bm hat ein golb'ner ©tern geftrablt

31. ©onrabt. (f.)
45. Sofe muntre Siebet, iß- Sinde. (m.)
47. Qmmer an ber 25anb lang. 31. iööbme. (nt)
48. D alte ®urfcbeuberrltcb!ett. Kommerslieb, (l.)
49. fRattcnfängerlieb. „SBanbern, ad) manberu".

31. 2îeuenborff. (f.)
51. 21m iörunnemoor beut Store, grj. ©d)ubert (nt.)
53. ©§ mar einmal/. „©§ gibt tut S3olfêmunbe."

23. Sinde. (f.)
54. wollt' meine Sieb', ff- 2HenbeI§fobm

ißartbolbp (f.)
55. Unterm Sinbenbaum.K„@in_.S3ögIetn fang."

ff. ©berle. (f.)
57. fpeimlicb ftill unb leife. 2*- Sinde. (m.)
58. ©aubeamuë igitur. Kommerllteb. (I.)
59. 91 od) finb bie Stage ber Diofen. 25. S3aum=

gartner. (f.)
60. 2Bmn ber ©pargel maebfett tut. 31. SSöbrne. (nt.)
62. ©lubmürmd)en=3bpll- 23- Sinde. (tu.)
64. ®aift)-2Baljer. ®acre. (in.)
65. Stralala. „3m SiebesfaHe." Si. ÇoDaenber. (nt.) 1.50
66. ©cbauteüieb. S3, ^oüaenber. (m.) 1.50

67. S3orfd)ttß auf bie ©eitgîett. S3, ^oüaenber. (m.) 1.50

68. D tang' bu {leine ©eifba. ©. %o\u§. (m) 1.50

69. Qabre^eiten ber Siebe. S3. £ollaenber. (m.) 1.90

70. 3nterme§jo a. „©aoaderia rufticana".
23. 3)ia5cagni. (in.) 1-50

1.25
1.50
1.50

—.75

1.25
1.—

1.50

1.25

1.50
1.90

—.75

1.90
1 50
1.50
1.25

MAGGP
gute, sparsame Küche

Suppen-Würze
Bouillon - Würfel

Fabrikmarke:

Ä Nur echtmir, dios'T Schutz-
S maike: „Weisses Kreuz un

roien Feld1, mit Namen
Richard Brandt.

Jlufs wärmste empfohlen!
Die Wirkung Ihres Präparates ist sehr

gut und die Apotheker Kiel». Brandt's
Sehweisterpillen sind eines der sichersten
Arzneimittel gegen Leiden, welche durch

Trägheit der Darmfnnkiionen
entstehen; sie verursachen keine unangenehmen
Nebenerscheinungen, wie andere ähnliche
Mittel, so dass ich Ihr Präparat aufs wärmste
empfehlen kann. [2106

I>r. Pecoretti Steffaiio
in Borghetto (Tirol).

Erhältlich in den Apotheken à Fr. 1.25 die Schachtel.

Kluge Damen
2129] gebrauchen beim Ausbleiben
der monatlichen Vorgänge nur noch
„Förderin" (wirkt sicher).

Die Dose Fr. 3. —.
Jf. Mohr, Arzt

Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).

Alle tage
bald^erscheint],wieder eine^neue
Zwiebacksorte, die oft ebenso
schnell wieder verschwindet, wie
sie gekommen. Singers hygienischer

Zwiebacknimmt heute unter
allen Marken den ersten Platz
ein, dank seiner ausgezeichneten,
stets gleichbleibenden Qualität.
Durch und durch gebäht, dem
schwächsten Magen zuträglich,
ärztlich vielfach empfohlen und
verordnet. Man verlange aus-
drückl. Marke „Singer". Wo
nicht erhältlich, schreiben Sie
direkt an die [1684
Schweiz. Bretzel- und Zwieback-Fabrik

Ch. Singer, Basel.

Jede Dame
2244] erhält von mir dauernden, gut
lohnenden Nebenverdienst durch
leichte Handarbeit. Die Arbeit wird
nach jedem Ort vergeben. Prospekt
mit fertigem Muster gegen 50 Rp. in
Marken bei K o s a Gebhardt,
obere Felsenstrasse 6, Sl. Gallen.

Berner-
Beinwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- n.
Küchentüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern und Berner-

Halblein,
stärkster, natnrwollener Kleiderstoff,

für Männer und Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [1925

Walter Gygax, Fabrikant in Blombach.

Bettnässen
Befreiung sofort. Angabe des Alters.

Versandhaus Steig 331, A, Herisau, J
UNIVEüSAL'LfcifcSöirM 1 XMTI

MONOPOL]
Pn. Dr.Ostertag. echt aus Trikot gegen Hängeleib u.

' ünterleibssrJiwächen n. Bild zu Fr. 16.50 in Grösse

75-113 cm. Für gross. Leibesumf. entspr. mehr.

Ferner halle audi and. Sorten Leibbinden. Sommerbinden

geg. Hängeleib zu 11.50 u. 6, je nach

gewünscht. Syst, sow.Wärmebinden zu 5,3.50 u.2.50.

Versandthaus Steig 331 A T"
2009] Herisau. (Ue 7419)

S'-it Jahrzt-h. tin bew--iiri, von Jieivorra. enden
Ar-rzlen empfohlen als unübertroffenes Einstreu-
pulver für kleine Kinder. Gi gen starken Scbwi iss,
Wund aufen, EuizU durig. Rötung der Baut, bei
Verbrennungen, Flauijucken, Durchliegen usw. Im
ständigen G- brauch von Krankenhäusern,
dermatologischen Stationen und Entbindungsanstalten.

In den Apotheken. ua

Tuchfabrik Entlebuch
(Birrer, Zemp & Cie.)

fabriziert nach Einsendung von Schafwolle oder jWollsachen (Abfälle
von wollenem Tuch und Stricksachen) unter billigster Berechnung

solide, hübsche halb- und ganzwollene

Herren- und Fronenkleiderslnlie, Bett- und Pierdedecken. Slrumplonrne

Ferner: Austausch von Tuch gegen Schafwolle. Muster, Lohntarife

und Preislisten stehen zu Diensten. Es.genügt die Adresse:

T-ciclxfa-lsrlk: Entlebuch. [2033

8îâîîLp siüp âLN t)âu3lîÂ)LU Î^VLIK

IîWUM
Heft 3 und 4 Doppelheft (leicht) Fr« 3« 15.

Patriotische und Volkslieder.

Deutschland, Deutschland über alles.
Deutsche Nationalhymne. „Heil dir im Siegerkranz."
Russische Nationalhymne.
Spinn, spinn. „Mägdlein von früh bis spät."
Santa Lucia.
Ach wie ist's möglich dann.

2. Heimatlied, aus „Ueberm großen Teich."
' A. Philipp, (l) ^ ^3. Bummellied. „Bummeln zu geh'n."S.Linne. (f.) 1 23

5. Rheinlied. „Strömt herbei, ihr Völker¬
scharen". Peters, (l.) —.75

7. Weh', daß wir scheiden müssen. „Ritters
Abschied". I. Kinkel, (l.) —.75

9. Die Kirschen in Nachbars Garten.
V. Hollaender. (f.) 1 50

10. Nord-Expreß. V Hollaender. (m.) 1 90
11. Die sichln kleinen Mägdelein. Hollaender. (m 1.50
12. La Barcarolle. Walzer aus „Hoffmanns Er¬

zählungen". O. Feträs. 1.90
13. Niggergirl. Walter Kollo, (m.) 1.90
15. Is man auch ein Bauer, aus „Fidele Bauer".

L. Fall, (m.)
"

1.50
16. Herr Kaiser, Herr Kaiser du liebe Majestät,

aus „Förster-Christel". G. Jarno, (f.) 1.50

In diesem System, bei welchem man ohne Notenkenntnis die netteste

Hausmusik sofort vom Blottfpielen kann, (indem die zm drückenden Tasten
m ihrer Reibenfolge gleich ob denselben einfach bildlich bezeichnet sind) und

statt einer Kenntnis der Noten nur mehr ein Abgucken notwendig ist,

sind folgende Musikstücke neu erschienen, welche die Expedition dieses Blattes
zum beigesetzten Preise zuzüglich Porto unter Nachnahme versendet. Bei
Bestellung wird aebeten, event. Ersatzstücke zu nennen für den Fall, daß

das. gewünschte Musikstück schon vergriffen sein sollte.

Ringslreilch
Leo Jall

aus „Dollarprinzessin"

37.
38.

39.

Lied
pn.)

" ' >50
Das ist der Tag des Herrn. Schäfers Sonn-

Lagslied. K. Kreuzer, (l.-s.) 1-5
Mondnacht auf d. Alster. Walzer. O. Fetrás (m.) 1.90

Am Meer und Ständchen. Frz. Schubert, (f.) 1-50

Schorschl, ach kauf mir doch ein Automobil
F. W. Thurban. (m.)

Ich weiß ein Herz für das ich bete.

Eng. Ro^ominsky. (l.)
Unsere Garde. „Das ist die Garde".

R. Förster, (m.)
Gigerlkönigin. P. Lincke. (m.)
Beim Souper. P. Lincke. (m.)
Ach lieber Schaffner. P. Lincke. (in.)
Sei gegrüßt du mein schönes Sorrent.

Waldmann, (l)
Heidenröslein. „Sah ein Knab' ein Röslein

steh'n". Volkslied, (l.)
Ernestine-Wegner, Walzer. „Ja, so ein Walzer"

L. Waldmann, (m.)
Die Post im Walde. H. Schäffer. (f.)
Wer nicht liebt Wein, Weib und Gesang".

Waldmann, (m.)
Weiberl, mein herziges Weiberl. G. Tieck/(m.)ch1.50
Hoch soll'n sie leben. „Bekannter Toast."

C. Becker, (l.) —-75
Schenk mir doch ein^kleines bischen Liebe.

P. Lincke. (m.) 1-50

1.25

1.50

1.90
1.50
1.50
1.50

1.50

-.75

1.90
1.25

1.30

(2228

42. Schlösser, die im Monde liegen. P. Lincke. (m.) 1.50
44. Ihm hat ein gold'ner Stern gestrahlt.

A. Conradl. (f.)
45. Lose muntre Lieder. P. Lincke. (m.)
47. Immer an der Wand tang. A. Böhme, (m)
48. O alte Burschenherrlichkeit. Kommerslied, (t.)
49. Rattenfängerlied. „Wandern, ach wandern".

A. Neuendorfs, (s.)
31. Am Brilnnemvor dem Tore. Frz. Schubert, (in.)
53. Es war einmal.l „Es gibt im Votksmunde."

P. Lincke. (s.)
54. Ich wollt' meine Lieb'. F. Mendelssohn-

Bartholdy (f.)
55. Unterm Lmdenbaum.^„Ein.Vöglein sang."

F. Eberle. (f.)
57. Heimlich still und leise. P. Lincke. (m.)
58. Gaudeamus igilur. KommersUed. (l.)
59. Noch sind die Tage der Rosen. W. Baum-

gartner. (f.)
60. Vllnn der Spargel wachsen tut. A. Böhme, (m.)
62. Glühwürmchen-Idyll. P. Lincke. (m.)
64. Daisy Walzer. H. Dacre. (m.)
65. Tralala. „Im Ltebesfalle." V. Hollaender. (m.) 1.50
66. Schaukellied. V. Hollaender. (m.) 1-50

67. Vorschuß auf die Seligkeit. V. Hollaender. (m.) 1.50

68. O tanz' du kleine Geisha. S. Joins, (m) 1.50

69. Jahreszeiten der Liebe. V. Hollaender. (m.) 1.90

70. Intermezzo a. „Cavalleria rufticana".
P. Maècagni. (m.) 1-50

1.25
1.50
1.50

—.75

1.25
1.—

1.50

1.25

1.50
1.90

—.75

1.90
1 50
1.50
1.25

gute. spsfLSme Küclie

sssbfikmafke:

à Nur eckt mit Nice-r 3ckui2-
L rowke: ..VVeigses Hrsu2 im

ronm mit Hamen
Rmksrd Brandt.

Aufz wärmte empfohlen!
Die XVirbunß- lllrss Präparates ist sellr

^nt und die ^,»t>t!,ekvi iriei». Iî> «lìtlt s
àck eines der sicllersten

Arzneimittel Ksxen Leiden, wslclle durcir

^iki^I»eit «Ivi ent
stellen; sis verursacllen beine nnanAencllmen
LebenersclleinunAen, wie andere älrnliclle
Nittel, so dass ielr Ilrr Lräparat auks wärmste
empkelllen bann. (2106

IZr. Sckti
in Itoi'zxitvtt« (Lirol).

xj-I.SItliN, in >Zsn àpotlàn à I.ss âin Sààl.

2129s ^ebrauellen beim Ausbleiben
der monatliollen Vor^äu^e nur noelr

^ (wirbt sielrer).
Die Dose Lr. 3.—.

3l. Alolkr, à^t
butronberg (^ppenxell ^..-Lll).

We cage
ballLsrsclleint s,wieder eine^nene
^wiebacbsorte, die ot'r ebenso
sclrnell wieder verscllwindet, wie
sie gekommen. Linkers llvZäsni-
seller^wiebacbnimmt beute unter
allen Narben den ersten Ulat?
ein, danb seiner ans^e^eicllneten,
stets Aleiobblsibenden Qualität.
Durcll und durcir Zebällt, dem
sclrwäolrsten Na^en ?iuträKliell,
äristliclr vielkaell empkolllen und
verordnet. Nan verlange aus-
drücbl. Narbe "L ^Vo
nicllt erllältlicll, sclrrerbsn 8is
direbt an die (1684
SoliVkizi. Liàt- ulltl

OK. Lingei', kssel.

Sains
2244s erllält von mir dauernden, Z-ut
lobncnden kVell»vi»v«?r«!t^i»sck durcb
leicbte Landarbeit. Die Arbeit wird
naclr gedem Ort vergeben. Lrospebt
mit kertiKSm Nüster Ks^en 50 Lp. in
Narben bei lkî«»», v?» I» k» i «ì 4,
obere Lelsenstrasse 6, 55t.

Berner-
sLvinv» »Ntl su Uomdon, Lointnellorn,
LissonbosiüZ-on, Land-, Msoll- u. Lüvüon-
tüollorn, Serviotton, Dasollontüollorn,
Lsi^- oder Lrottüollorn und Z5vrR»vr

Sslblew,
stärbstvr, natnrwoUonor ZilZitierst»»

tk, kür Nännor und Lnadon, in
sollönstor, roiollstor àswalll llomnstort
privaten nm^ollond (1925

lsiilttzi' lìîsgax, l?àànt in kleiOiltneil.

öettnässen
Bskreiun? sokort. ^.nAabs clos Alters.

Vkk^nàg.ll8 MA 33t, à, llki'lLg.u. 1

WVMKl.-I.kMlM I â-----
kVìOfticzpQcl

vs.àkz. eckt se! triket gegee Mzàid v.
^ lleleclàlkàee n. 8!Il! ai kc. lê.îlî !e liàe

75-11Z cm. km gcözz. teibezemt. àpr. mà
feceec kslte suik se>i. Zectee teibdîeàe. Zommec-

binllm geg. llëngeleib ui 115H u. 6. je neck ge-

Mmrlil. 5>5t. zevi.V/scmedimlen ru K.Z.SH u.75ll.

VorsancitkauZ Steig 331 ^
200Sj »erisau. (Ue?1lg)

3. il cktll>,2t-i^, r> n kc>v -i>i-i, von kw volm enlleu
^e?-2ieii einpfokl, als unübertrokkones Qinsneu-
pcilver kür kleine liincier. (Z.-gen ei-li-ken 3okvv> ise,
iVund itukoii, IZuli-U üuiigi. kiö'nn« der Haut, bei
Verbrennungen, ttnu'jucken, Ilnicllbetzea usv. Im
ständigen U> i-r^uck vun Xranücuiräus> rn, dermeto-
logiscben 8tst>ouen und Lnikluduntjsaustelten.

In cksn ^potkki<sn. li-^z

Liûllekìicà
(Siri'Si', 260ZP ^ Ois.)

kabri^iert nacb Linsendun^ von 3olrakwoUe oder NchUsaoiren (rXbkälle
von wollenem Dueb und Ztrieksaclren) unter billissstsr Lereàun^

solide, lrübsobs lralb- und ^an^wollono

liege». M llsiiMielHeiZlMe. kell- mk lleMeà kliWileme
Lsrner: L.nsta.usob von ?nob ^vA-on Sebakwollo. Nüster, Lobn-

tarike und Preislisten stellen ?:u Diensten. Ls. Kennet dre Adresse:

(2033



Schweizer Ftauert»Zeîiimg — Blätter für den häuslichen Kreis

Johanna patentiert in den meisten europäischen
Staaten, ist heute wohl der beste und
beliebteste Korset-Ersatz. Für Frauen, die
im Haushalt oder Erwerbsleben tätig sind,

sowie für unsere heranwachsenden Töchtern ist Johanna geradezu eine
Wohltat. Preise von Fr. 5.— an (für Kinder von Fr. 3.80 an.

Verlangen Sie Johannaprospekt bei der schweizer. Generalvertretung

Moser & Cie„ Zürich I
Kahnhofstras«e 35

wo auch die so ungemein beliebten, waschbaren

Damenbinden „Sanitas" =E
erhältlich sind. Halbdutzendpreis in Cretonne porös Fr. 3, in Frottierstoff

Fr. 4.50, in Piqué-Leinen Fr. 6, in Rekta-Leinen • Fr. 7 und in
Java-Leinen Fr. 8, letztere drei Sorten sind ganz besonders zu
empfehlen. Passende Gürtel Fr. 1.— per Stück.

'
[2187

Johanna sind auch in St. Gallen bei Ehrenzeiier-Meyer & Cie. und
in Herisau bei J. B. Nef, zum Merkur, erhältlich.

V'ä i Iii
dcnuhcrcmc%1

À/at
' v V,. *

Mellin's
Nahrung

gänzlich frei von Stärkemehl, daher die
leichtverdaulichste Nahrung für Säuglinge,

Kinder und Kranke. [1870
Aerztlich empfohlen.

In allen Apotheken und Drognerien.

Tadellose Farptiea
erzielt man nur durch [2156

Itahlspäne „Stephan!"
Linoleum, Holzcementböden

Badewannen
reinigt man am besten mit

Stahlwolle „Elephant 41

0. Walter-Ob rechts
p < ».

1 Besre Hornkamm
POp Haarpflege und Frisur

Ueberall erba'.Hich

Ira^Damen r^Binde
ist die beste der Gegenwart.

2251J Dutzend Fr. 1. 75, 6 Dutzend Fr. 10. 50, 12 Dutzend Fr. 20. — franko
Nachnahme. Gürtel Fr. 1.25 und 1.75. Aerztliche Broschüre gratis.

St, Fridolin=Apotheke Näfels.
Tisanias-Präparat für Frauen in Originalpackung.

Warner's Rust Proof Corsets
sind garantiert gegen

Rn5t unü Bruch AuA, f^gffèkie PässföHff
Wenn einen Ausflug machen, auf dem Marsche, ja selbst wenn

Sie auf der Chaiselongue ruhen, nie darf das Corset Sie behindern. Das ist
der \ orteil, den das amerikanische Corset Ihnen bietet, abgesehen von den
vollendeten Schönheitslinien, die Ihre Figur zeigen wird in [2023

Warner's Rust Proof Corsets.

Elchina wirkt vorzüglich
bei Magenverstimmung und deren Folgen: Appetitlosigkeit, auch nervösen
Ursprungs. Kräftigungsmittel par excellence. FI. 2.50. Zu haben Urania-
Apotheke, Zürich, Hecht-Apotheke St. Gallen, sowie übrige Apotheken.

IsCHUjJff
weisse parfümierte

^

Sleicb-Schmier^eiFe
die biOigsfeSeife

Qquets „ÜfbCKQf7
500çttm
verlause

30cfm.
n

Kcktvei^er k'ranen-^eîtung ^ Vlâtter kür àn dàsûcden KreZs

Zoiisnns putsntisrt in den rnsisten suropüiscken
3tuutsn, ist lisuts wokl der keste und ks-
liskteste Xorsst-Xrsutn. Xür Xruusn, die
im Huuskult oder Xrwsrksleksn tätig- sind,

sowie für unsers kerunwueksendsn löcktern ist dokunnu gerudexu sine
1/Vokltut. kreise von Xr. 5.— un lkür Kinder von à 3.80 un. Vor-

lungsn Lie dokunnuprospekt kei der sokwei^er. denerulvertretung
MOSSZ? à OÎE«5 ^àìà I

lk»knûvàtr»««S !îî»

wo uuok dis so ungswsin keliskten, wuscnkursn^ Dârnsrrlziizclen. „Ls-nitas" ^srkultlià sind. Xlulddutziendpreis in dretonne porös Xr. 3, in Xrottier-
stotk Xr. 4. 50, in Ki<ius-Xsinen Xr. 6, in Kektu-keinen - r. 7 und in
duvu-ksinen Xr. 3, làtsrs drei Sorten sind gun.?: kesonders xu srn-
pt'eklsn. küssende dürtel Xr. 1.— per Ztück. ^2187

sinci uuck in 8i. KuIIen ksi ^kren^sker-^eyer à Lie. nnâ
in llerissu ksi k Z. I^Iet, 7um Merkur, erkültlick.

â
'

ck?>- âiàá)ts àke ^ MU
c> p » ^

V MI
MMUNcrWSW

à

Ksîìi'ìirìg
gun^liok frei von 8turkemeiil, duker dis
leiviitverciaulietiste kukrung für Süug-
linge, kinder und kranke. Ì1370

^.er^tlick ernptoklen.
In allen ^potkeksn und droguerien.

fzà kà^netìàii
erhielt man nur durck ^2156

tàpâue „Lìepksnt"
l.jnoleum^ ^olucementbölien

8âc!6W3nn6n

reinigt inun urn ksstsn init

0. V/Ls-0 s n 5 c >-t r - s

< - - ^

0sd>?wl> si-kâisllck

Ira^OaniGn
isî Äis dssis äer

2251^ Dutzend Xr. 1. 75, 6 Dutzend Xr. 10. 50, 12 dutêiend Xr. 20. — trunks
Xueknulnns. ^iriirtvl Xr. 1.25 und 1.75. ^er^tlieks LroscKure gratis.

8t. rrlâoUn--^p0tkel(L Jäkels.
tfîssnîas-pi'âpsi'Aî kün pnsuen in driginulpuekung.

UMM'8 k«8t ?ml <lmà
sind guruntisrt gegen

' 0 > -
' ' ' ^0'^ », Z A -5-A ^ .z Z k»-li .t tici U ^ ^ ^ 5 » ^ ?» R <A ^ à à, â Z p- x.

Wsnn SIS ènnM ^usUug snuoksn, uuk clsm Älarseks, ,ju sslkst wsnn
3io uut 6sr (Ikaisslongus ruken, nis àrt' dus dorsst 8is kskindsrn. Das ist
nsr Vorteil, dsn dus unisrikunisoks (lorsst Iknsn kistst, ukgsssksn von dsn
vollendeten Zekonksitslinien, die Ikrs Xigur Zeigen wird in ^2023

Wzmef'Z Ku8t s^foof Lof8et8.

moüina winl^t vonzriiglivli
ksi Nugsnverstilnniung und deren Xolgen: Appetitlosigkeit, aueü nervösen
Ursprungs. Kräftigungsmittel pur excellence. XI. 2.50. ^u kuken Unsni-,-
Apoîkeke, leüniek, Neekt-kpotkeke St. Lallen, sowie ükrige ^potksken

wel88e pstfümiette
AleickZckmie^eife
à biMs-KZà

ìtebergij ZooyM
verlsnge

zoctm
n
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